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können nicht berückſichtigt werden. 


Das Kaiſerpaar in Neustrelitz. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen am 


Mittwoch Vormittag 11.50 mit Sonderzug in 


Neuſtrelitz ein. Auf dem Bahnhofe war 
großer Empfang. Der Großherzog, die Groß⸗ 
herzogin, der Erbgroßherzog, der Hof und die 
Spitzen der Behörden hatten ſich auf dem 
Bahnhofe verſammelt. Eine Ehrenkompagnie 


vom zweiten Bataillon des Grenadier⸗Regi⸗ 


ments Nr. 89 mit der Fahne und dem groß⸗ 
herzoglichen Hoboiſtenkorps erwies die Hon⸗ 
neurs. Die Begrüßung war überaus herzlich. 
Der Kaiſer trug die Uniform des erſten 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments mit dem Bande 
der wendiſchen Krone, der Großherzog die Uni- 
form ſeines Ulanen⸗Regiments mit dem Bande 
des Schwarzen Adlerordens. Der Kaiſer und 
der Großherzog nahmen in einem Schimmel⸗ 
vierer mit Spitzenreitern Platz, die Kaiſerin, 
die Großherzogin und der Erbgroßherzog in 
einem zweiten gleichen Wagen. Anter nicht 
endenwollenden Hochrufen ſetzte ſich der Zug 
durch die Straßen der Stadt in Bewegung. 
Unter einem Baldachin wurde die Kaiſerin 
von neun Ehrenjungfrauen mit Blumen und 
Verſen begrüßt. Der Kaiſer wurde von dem 


Bürgermeiſter von Neu⸗Strelitz, Geheimrat 
Wohlfahrt, unter dem Kaiſerzelt 
empfangen. Der Bürgermeiſter erinnerte in 


ſeiner Anſprache an die früheren Beſuche des 
Kaiſers in Neu⸗Strelitz und an die nahen ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen, die den Urentel 
der Königin Luiſe mit dem mecklenburgiſchen 
Fürſtenhauſe verbänden. Obenan ſtände bei 
den Mecklenburgern die Treue, und wie der 
Landesherr, ſtänden auch ſie in unerſchütter⸗ 
licher Treue feſt zu Kaiſer und Reich. Sollte 
der Kaiſer je genötigt ſein, einmal zu den 
Waffen zu rufen, jo würden die Mecklen⸗ 
burger mutig und voll Gottvertrauen für 
Kaiſer und Reich, für Fürſt und Vaterland 
dem Feind entgegentreten. Der Kaiſer 
dankte dem Bürgermeiſter für ſeine Be⸗ 
grüßungsworte. Er gab ſeiner Freude Aus⸗ 
druck, wieder einmal Gelegenheit zu haben, 
hierher zu kommen und ſeine Verwandten, ins⸗ 
beſondere die ehrwürdige Großherzogin⸗Witwe 
zu beſuchen, und zwar gerade ein Jahr nach 
der Hohenzieritzer Feier zur Erinnerung an 
den hundertjährigen Todestag der hochſeligen 
Königin Luiſe. Die Mecklenburger ſeien ein 
urdeutſches, kräftiges Volk und ſie verehrten 
wie das preußiſche Volk die unvergeßliche Kö⸗ 
nigin Luiſe wie eine Heilige. Der Kaiſer bat 
den Bürgermeiſter, ſeinen und der Kaiſerin 
Dank für die herrliche Ausſchmückung der 
Stadt der Bürgerſchaft zu übermitteln. Unter 
den Hochrufen der Bevölkerung wurde dann die 
Fahrt zum Reſidenzſchloſſe fortgeſetzt. 

Um 1 Uhr fand im Reſidenzſchloß Gala⸗ 
tafel ſtatt. In dem Feſtſaale war die Tafel 
mit dem überaus koſtbaren großherzoglichen 
Service gedeckt. Blumen in blaßroter Farbe 
ſchmückten die Tafel. Beim Einzug des Hofes 
ſpielte die Kapelle den Friedensmarſch aus 
Wagners „Rienzi“. Der Kaiſer führte die 
Großherzogin, der Erbgroßherzog die Groß⸗ 
herzogin⸗Witwe und der Großherzog die 
Kaiſerin. Im Verlaufe des Maßles brachte 
der Großherzog folgenden Trink⸗ 
ſpruch aus: „Geſtatten Euer Majeſtät mir, 
meiner hohen Freude darüber Ausdruck zu 
geben, daß Eure Majeſtät und Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin meinem Hauſe die hohe Ehre 
Ihres Beſuches erwieſen haben und die Bande 
der Freundſchaft, die ſeit der Königin Luiſe 
zwiſchen den verwandten Häuſern beſtanden, 
auch auf mich übertragen haben. Die Mecklen⸗ 
burger werden immer treu zu ihrem Großherzog, 
wie zu Kaiſer und Reich ſtehen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hurra, hurra, hurra!“ Die Muſik ſpielte die 
preußiſche Hymne. Der Kaiſer erwiderte 
dem Großherzog mit folgenden Worten: „Mein 
lieber Vetter! Geſtatte, daß ich dir meinen 
und der Kaiſerin herzlichſten Dank ausſpreche 
für die gütigen Worte, die wir ſoeben ver⸗ 


nommen haben. Es iſt meiner Frau und mir 
eine große Freude geweſen, hierher zu kommen. 
Der Empfang ſeitens der Mecklenburger hat 
uns auf das tiefſte gerührt. Namentlich habe 
ich mich gefreut, ſo viele alte Kriegskameraden 
hier zu ſehen, auch die jüngeren Generationen 
waren ſtattlich vertreten. Ich empfinde es 
dankbar, daß mir ein Jahr nach der hundert⸗ 
jährigen Gedächnisfeier für die Königin Luiſe 
wieder Gelegenheit gegeben iſt, dieſes Haus zu 
beſuchen, welches die hohe Entſchlafene in ihrer 
Jugendzeit beherbergt hat. Dieſes Land hat 
uns einen Edelſtein geſchenkt. Die Königin 
iſt das Vorbild der deutſchen Frau. Sie hat 
dieſes Vorbild in einer Reinheit uns allen 
vorgelebt, daß ſie unſeres Volkes guter Genius 
geworden iſt. Möge ihr Bildnis unſerem deut⸗ 
ſchen Volk und Vaterland allezeit vorſchweben 
als eine ewige Brücke zwiſchen unſeren beiden 
Häuſern. (Zur Großherzogin⸗Mutter ge⸗ 
wandt): Dir, meiner hohen Frau Großtante, 
gegenüber möchte ich nicht verfehlen, der ſchö⸗ 
nen Eindrücke zu gedenken, die ich und die Kai⸗ 
ſerin in London erfahren haben, und die 
Freundlichkeit zu erwähnen, die dein Großneffe 
und deine Großnichte uns angetan haben. 
Mit großer Wärme Hat der König in feiner 
Rede die freundſchaftlichen und nahen ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen unſerer 
Häuſer beſonders hervorgehoben. Ich erhebe 
mein Glas auf das Wohl des Großherzogs, der 
Großherzogin und des großherzoglichen Hauſes 
hurra, hurra, hurra!“ Nach der Paradetafel 
hielten die allerhöchſten und höchſten Herrſchaf⸗ 
ten Cercle bis um 3 Uhr und begaben ſich ein 
Viertel nach 3 Uhr mit Automobilen nach 
Schloß Hohenzieritz, wo ſie gegen 4 Uhr ein⸗ 
trafen. Hier hatten die Leute der Domäne 
Aufſtellung genommen. Auch waren zahlreiche 
Fremde aus der Amgebung herbeigeſtrömt. 
Die Herrſchaften beſuchten das Sterbezimmer 
der Königin Luiſe. An einer Tür im Schloß, 
an welcher die Maße vieler hervorragender 
Perſönlichkeiten angezeichnet ſind, ließ auch der 
Kaiſer ſein Maß eintragen und ſetzte ſein 
Wilhelm I. R. hinzu. Nach einer Auto⸗ 
mobilfahrt durch den Schloßgarten kehrten die 
Herrſchaften nach Neu⸗Strelitz zurück. Am 
5 Uhr war im königlichen Schloß Tee. Der 
Kaiſer hat eine Reihe von Ordensauszeich⸗ 
nungen verliehen. 

Die Abfahrt des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin nach Berlin erfolgte gegen 6 Uhr. Der 
Großherzog und der Erbgroßherzog geleiteten 
die Majeſtäten nach der Bahn. Anterwegs 
wurden die Herrſchaften vom Publikum leb⸗ 
haft begrüßt. Die Verabſchiedung zwiſchen 
den allerhöchſten und höchſten Herrſchaften war 
überaus herzlich. 


Italien und der Albaneſenkrieg. 


In der italieniſchen Kammer brachte der 
Republikaner Chieſa am Mittwoch einen von 
elf anderen Abgeordneten der äußerſten Linken 
unterſtützten Antrag ein, die Kammer ſolle die 
Regierung auffordern, eine energiſche inter⸗ 
nationale Aktion für die Anwendung des Ar⸗ 
tikels 23 des Berliner Vertrages auf Alba⸗ 
nien herbeizuführen. Dieſer Artikel ſieht die 
Einführung ähnlicher Reglements, wie ſie für 
Kreta beſtehen, auch für andere Teile der eu⸗ 
ropäiſchen Türkei vor. Bei der Beſprechung 
des Budgets des Miniſteriums des Auswärti⸗ 
gen betonte Guicciardini, daß Italien ji bei 
der Behandlung der Fragen, die die Balkan⸗ 
halbinſel und die Mittelmeerländer Afrikas 
beträfen, nicht ausſchalten laſſen dürfe, denn 
von der Art der Löſung dieſer Fragen hänge 
es ab, ob Italien ſeine Stellung als Großmacht 
werde erhalten können. Er erinnere daran, daß 
in den letzten Jahren bei der Behandlung 
dieſer Fragen durch die Diplomatie die Inter⸗ 
eſſen Italiens nicht immer genügend gewahrt 
worden wären, insbeſondere was die Lage 
Italiens in Tripolis angehe. Er wünſche, daß 
die Erklärungen di San Giulianos ihn davon 


überzeugen könnten, daß die Stellung Italiens 


in den Mittelmeerländern Afrikas nicht beein⸗ 
trächtigt ſei. (Zuſtümmung.) Was die Balkan⸗ 
halbinſel betreffe, ſo verlange das Intereſſe 
Italiens, daß keine Gebietsveränderung das 
europäiſche Gleichgewicht ſtöre, und daß die 
Küſte von Antivari bis Prevefa mit ihrem 
Hinterland nicht in die Hände irgend einer 
Großmacht falle. Italien müſſe darüber 
wachen, daß der status quo auf dem Balkan 
erhalten werde. Guicciardini gab dann 
ſeinem Bedauern Ausdruck, daß man zu oft den 
Eindruck habe, daß Italien trotz ſeiner Bünd⸗ 
niſſe und Freundſchaften in Europa iſoliert 
ſei. (Zuſtimmung und Zwiſchenrufe). Er er⸗ 
kenne jedes Verdienſt des Dreibundes an, 
glaube aber, daß man auch heute noch die Be⸗ 
hauptung aufſtellen könne, die einſt Robilant 
getan habe, daß für Italien eine Politik auf⸗ 
richtiger Freundſchaften einer Politik der 
Bündniſſe vorzuziehen ſei. Bei der gegenwär⸗ 
tigen Lage der Dinge ſei er jedoch einer Er⸗ 
neuerung des Dreibundes geneigt, die auf eine 
Weiſe vollzogen werden müſſe, die ebenſowohl 
die Gründe des gegenſeitigen Mißtrauens 
zwiſchen den vertragſchließenden Mächten als 
auch den Eindruck beſeitigen müßte, daß das 
Bündnis mehr formell als wirkſam ſei. Ganz 
beſonders ſei dies der Fall, ſoweit es ſich um 
die Beziehungen zwiſchen Sſterreich⸗Angarn 
und Italien handle. Guicciardini fuhr fort, 
er wünſche aufrichtig eine. Beruhigung der 
Stimmung zwiſchen Italien und Hſſterreich, 
weil eine feſte öſterreichiſch⸗italieniſche 
Freundſchaft die wirkſamſte Bürgſchaft für den 
europäiſchen Frieden ſein würde. Der auf 
dieſen Grundlagen erneuerte Dreibund würde 
für lange Jahre ein weſentliches Element des 
Friedens und der Ziviliſation ſein. Aber man 
müſſe Heer und Flotte ſtark und bereit halten, 
damit die militäriſche Macht dem diplomati⸗ 
ſchen Vorgehen Kraft und Stärke gebe. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Er erwarte die Erklärungen des 
Miniſters des Auswärtigen. (Sehr lebhafte 
Zuſtimmung. Man beglückwünſcht den Red⸗ 
ner.) Nach einigen weiteren Reden wird die 
Sitzung geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elſaß⸗Lothringiſche Nationaliſten. 

Da haben wir das Echo: in den Reichs⸗ 
landen wird die Gründung einer neuen 
Proteſtlerpartei betrieben. Lange Zeit hatte 
das Nationaliſtentum geruht. Die Abge⸗ 
ordneten aus der Südweſtmark ſchloſſen ſich 
im Reichstage dem Zentrum, den Freikonſer⸗ 
vativen und den Nationalliberalen an. Jetzt 
haben die Elſaß⸗Lothringer ihre ſelbſtändige 
Verfaſſung mitſamt drei Bundesratsſtimmen 
erhalten, man hat angenommen, daß ſie nun 
anfangen würden, geſamtdeutſch zu fühlen, 
ſtatt deſſen aber ſeparieren ſie ſich erſt recht. 
Die Abgeordneten Preiß, Wetterlé, Labroiſe 
und Blumenthal ſind die Väter der neuen 
Gründung; bei dem aus Rußland ſtammenden 
Herrn David Blumenthal, der als franzöſiſch 
Geſinnter die gute Stadt Colmar regiert, 
wäre eine deutſche Partei natürlich das 
Letzte, dem er beiträte, aber immerhin iſt ſo⸗ 
gar das „Berliner Tageblatt“ über den von 
ihm mitunterzeichneten Aufruf entſetzt. „Unſer 
Volksindividualität die ihr gebührende Achtung 
verſchaffen!“ heißt es darin. Bei Herrn 
Blumenthal iſt es ſchwierig, ſeine eigentliche 
Volksindividualitäl feſtzuſtellen, aber die 
Herren Preiß, Wetterld und Labroiſe meinen 
ſelbſtverſtändlich nur die franzöſiſche. Ahnte 
die Regierung nichts davon, als ſie ihre 
Verfaſſungsreform für Elſaß⸗Lothringen ſich 
Schritt für Schritt ausdehnen und ver⸗ 
ſchlechtern ließ. Das anzunehmen, wäre 


eine Beleidigung ihres geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes, es bliebe alfo nur noch die Er- 
klärung übrig, ſo ungeheuerlich ſie uns auch 
erſcheint, daß — die große Politik die Hal⸗ 
tung der Regierung beeinflußt hat, der Ge⸗ 
danke, Elſaß⸗Lothringen gegenüber noch ſchnell 
die Hände in Unſchuld zu waſchen, wenn es 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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mit Frankreich demnächſt „losgehen“ ſollte. 
Alfe in ihrer Art eine Sicherung des Glacis. 
Wir wollen abwarten, ob dieſe Kombination 
ſich bewahrheitet. Eine allzu große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit legen wir ihr nicht bei, auch 
51 ſich nichts Wahrſcheinlicheres finden 
äßt. 5 
Die Forderung des Flottenvereins 

daß von 1911 ab jährlich ein großer Kreuzer 
mehr gebaut würde, als im Flottengeſetz von 
1908 beſtimmt iſt, wird von der konſervativen 
„Kreuzzeitung“ bekämpft, und zwar 
im Hinblick auf die Koſten. Das Blatt ſagt 
u. a.: „Sollten wirklich neue Flottenbauten 
ſich als notwendig erweiſen, ſo darf dieſe 
Maßnahme auf keinen Fall dazu führen, daß 
wiederum wie in den Jahren 1900 bis 1908 
die Deckungsfrage unentſchieden bleibt; es 
darf weder auf direktem noch auf indirektem 
Wege der Bedarf einfach auf Anleihe ver⸗ 
wieſen werden. Die Finanzreform hat ge⸗ 
ſunde Finanzen geſchaffen, aber ob die zur 
Verfügung geſtellten Mittel ausreichen werden, 
um eine ſo weittragende Forderung zu decken 
wie die des Flottenvereins, die im Finanz⸗ 
programm keineswegs vorgeſehen war, das 
iſt doch mehr als zweifelhaft.“ 


Aeber einen Antrag auf Abſchaffung der 
Maifeier 
wird der nächſte deutſche Gewerkſchaftskongreß, 


der demnächſt in Potsdam zuſammentritt, zu 
beſchließen haben. 


Schenkung König Viktor Emanuels. 
Der König von Italien ſchenkte aus An⸗ 


Viktor Emanuels zwei Millionen Mark einem 
Kinderaſyl. 5 


Die Abgrenzung der Champagne. 
Präſident Fallieres hat am Mittwoch ein 
dem Beſchluſſe des Staatsrats gemäß abge⸗ 
faßtes Dekret über die Abgrenzung der Cham⸗ 
pagne unterzeichnet. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, eine Geſetzesvorlage einzubringen, 
durch die den Beſitzern von Weinbergen oder 
Weinbauſyndikaten, welche ſich durch die 
neuen Abgrenzungen in ihren erworbenen 
Beſitzrechten geſchädigt fühlen ſollten, Ent⸗ 
ſchädigungsklagen vor den Gerichtshöfen ge⸗ 
ſtattet ſein ſollen. 


Die Generalreviſion in Rußland. 


Der mit der Durchführung von Reviſionen 
beauftragte Senator Neidhardt hat gegen 
fünf Staatsbahningenieure und zwanzig Eiſen⸗ 
bahnverwaltungsbeamte ſowie gegen ſieben 
Mitglieder der Petersburger Stadtverwaltung, 
unter denen ſich der Präſident der Stadt⸗ 
duma Unkowski befindet, wegen Amtsver⸗ 
brechen gerichtliche Verfolgung angeordnet. 
Außerdem machte der Senator den Miniſtern 
für Verkehr, Handel und Marine ſowie den 
Chefs der Staatsbahnen Mitteilung über eine 
große Zahl von Amtsverbrechen, die von 
Beamten ihrer Reſſorts begangen worden 


ſeien. 
Der Sultan 


it Mittwoch Nachmittag an Bord des Panzer⸗ 
ſchiffes „Haireddin Barbaroſſa“, dem das 
ganze Geſchwader folgte, in Saloniki ein⸗ 
getroffen. Eine vieltauſendköpfige Menſchen⸗ 
menge begrüßte begeiſtert die einfahrenden 
Schiffe. Der Sultan bleibt an Bord des 
Kriegsſchiffes und begibt ſich erſt Donnerstag 
früh nach dem Konak. 


Proteſtkundgebung türkiſcher Offiziere. 
Wie verlautet, herrſcht unter den penſio⸗ 
nierten und einigen aktiven Offizieren Er⸗ 
regung wegen der von der türkiſchen Kammer 
verlangten und vom Senat verweigerten 
Herabſetzung der Militärpenſionen um rund 
25 Prozent. Im Kriegsminiſterium ſollen 
aus Saloniki und anderen Orten Proteſttele⸗ 
gramme eingetroffen ſein. Auch die Ver⸗ 
ſchiebung der Reiſe des Kriegsminiſters ſoll 
mit dieſer Angelegenheit zuſammenhängen. 


RN 


laß der Enthüllung des Nationaldenkmals 


5 22 


. eh 


N 
0 
g 
0 


„ 


B K R genen 


—— 


Der türkiſch⸗griechiſche Grenzzwiſchenfall. 

Nach der türkiſchen Darſtellung des 
Zwiſchenfalles an der türkiſch⸗griechiſchen 
Grenze feuerten die griechiſchen Soldaten zu⸗ 
erſt aus einem Hinterhalt auf die Türken, 
von denen ſie drei töteten, und umzingelten 
ſodann das türkiſche Vlockhaus bei Dereli, 
das ſie zerſtörten. Der Kampf dauerte fünf 
Stunden. Die Griechen nahmen den getöteten 
Türken Geld, Waffen und Munition fort. 
Die Pforte hat den türkiſchen Geſchäftsträger 
in Athen beauftragt, ernſtlich einzufchreiten 
und Beſtrafung der Schuldigen ſowie Ent⸗ 
ſchädigung für die Familien der Getöteten zu 
verlangen. 

Der Albaneſenkrieg. 

Über den jüngſten Angriff der Maliſſoren 
und Mirediten veröffentlicht das Kriegsmini⸗ 
ſterium eine Depeſche des Oberkommandieren⸗ 
den in Albanien, wonach die Angreifer, deren 
Zahl einige hundert Köpfe betrug, beabſichtig⸗ 
ten, die Feſtung und einige Punkte von 
Aleſſio zu beſetzen. Bei dem Zuſammenſtoß 
mit den Truppen und der Gendarmerie hatten 
die Albaneſen 9 Tote und mehrere Ver⸗ 
wundete; auf Seiten der Truppen wurden ein 
Gendarmerie⸗Leutnant und zwei Soldaten 
und außerdem ein Ziviliſt verwundet. Das 
Miniſterium des Außern hat ein Communiqus 
an die türkiſchen Botſchafter erlaſſen, worin 
der Vorfall geſchildert und die Alarmgerüchte 
über die Erhebung der Mirediten und die 
Verkündigung der Autonomie Albaniens 
dementiert werden. 
dung wurde der Angriff der Arnauten auf 
Aleſſio von 1000 Mann ausgeführt, von 
denen nur 300 gut bewaffnet waren; die 
übrigen hatten Hacken, Jatagans und Re⸗ 
volver, Torgut Schefket Paſcha konnte bis⸗ 
her nur zwei Bataillone in die gefährdete 
Gegend abſenden. — Im Wilajet Skutari 
haben die 
Niederbrennen von Kaſernen und Wacht⸗ 
häuſern einen Schaden von 20 000 türkiſchen 
Pfund angerichtet. Der Oberkommandierende 
fordert infolgedeſſen einen Kredit für die 
Wiederherſtellung der Baullchkeiten. 


Zu den Marokkowirren. 


Über den dem General Toutde er⸗ 
teilten Rückzugsbefehl wird dem „Pa⸗ 
ris⸗Journal“ aus Algier gemeldet, daß Gene⸗ 
ral Toutee von der Regierung ein Telegramm 
erhalten habe, in welchem ſein Vorgehen ſcharf 
getadelt und namentlich die Beſchießung der 
Kasbah von Gerzif und deren Umgebung als 
Vandalismus bezeichnet wird. Bei einem 
anderen Aktionsplan hätte man, wie das Tele⸗ 
gramm erkläre, die durchaus unnützen Opfer 
an Toten nicht zu beklagen gehabt. Den Schluß 
des Telegramms bilde der Rückzugsbefehl. Der 
Rückzug der Truppen ſolle in etwa vierzehn 
Tagen erfolgen, doch ſolle er nur vorüber⸗ 
gehend ſein. Nach einiger Zeit würden die 
franzöſiſchen Truppen von neuem, aber unter 
anderem Oberbefehl und nach anderer Me⸗ 
thode, an den Mulujafluß vorrücken. — Nach 
einer Meldung aus Fez vom 3. Juni wird 
General Moinier am 5. ds. nach Mekines 
marſchieren und auf dem Wege dahin die Ben 
Mtir züchtigen. — Nach dem „Echo de Paris“ 
hat Frankreich der ſpaniſchen Regierung er⸗ 
klärt, es ſei der Anſicht, daß die Beſetzung von 
Tetuan und Larraſch, die durch die Ereigniſſe 
keineswegs geboten ſei, Verwicklungen im Ge⸗ 
folge haben könne. Auch die engliſche Regie⸗ 
rung habe in Madrid dringend zur Vorſicht ge⸗ 
mahnt und ſich dem Schritte Frankreichs an⸗ 
geſchloſſen. Die ſpaniſche Regierung ſcheine je⸗ 
doch die erteilten Ratſchläge nicht berückſichti⸗ 
gen zu wollen. Dies ſtehe ihr frei, aber ſie 
werde auch die Folgen ihres Vorgehens zu 
tragen haben. Der „Matin“ führt aus, 
die Erklärungen des ſpaniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten, daß die ſpaniſch⸗franzöſiſche Preßfehde 
die beiden Regierungen nicht beeinfluſſe, ſeien 
gewiß ſehr weiſe. Aber das Beſtreben der 
ſpaniſchen Regierung, unter dem Vorwande 
von Polizeimaßnahmen in Tetuan, Larraſch 
und Elkſar den militäriſchen Kreiſen Genug⸗ 
tuung zu geben, dürfe nicht in ein gefährliches 
Abenteuer ausarten. In der ſpani⸗ 
ſchen Deputiertenkammer erklärte 
Miniſterpräſident Canalejas, der Kreuzer 
„Cataluna“ ſei bei Larraſch vor Anker ge⸗ 
gangen, aber die Beſatzung werde nur aus⸗ 
geſchifft werden, wenn ſich in Larraſch in⸗ 
folge der in der Gegend von Alkſſar herrſchen⸗ 
den Unruhen Vorfälle ereignen würden, die 
eine ſolche Maßnahme rechtfertigen ſollten. 
Redner ſchloß: Wir werden uns darauf be⸗ 
ſchränken, unſere Pflichten, die uns die Ver⸗ 
träge auferlegen, zu erfüllen. 


Präſident Taft 
hat die Zuſicherung erhalten, daß ihm die 
unbedingte Unterſtützung Rooſevelts während 
der Präſidentſchaftswahlen im Jahre 1912 
zuteil werden und daß Rooſevelt unter keinen 
Umſtänden ſeine eigene Nominierung im 
vepublikaniſchen Konvent geſtatten wird. 


Die Ordnung der Finanzen Nikaraguas 
durch Nordamerika. 
Der nordamerikaniſche Staatsſekretär Knox 
und der Geſandte von Nikaragua haben einen 


— Nach weiterer Mel⸗ B 


Aufſtändiſchen bis jetzt durch] G 


Vertrag unterzeichnet, der die Rückzahlung 


131 417 Mk. in Fünfpfennigſtücken, und an 


der äußeren Staatsſchuld von Nikaragua und Kupfermünzen 38 162 Mk. in Zweipfennig⸗ 


die Gewährung einer weiteren finanziellen 
Unterſtützung zur Entwicklung Nikaraguas 
vorſieht. 

Zur Lage in Mexiko. 


Madero iſt am Mittwoch inmitten wilder 
Begeiſterung in Mexiko eingezogen. — Wie 
die „Frankf. Ztg.“ aus Newyork berichtet, 
wurde in Verbindung mit einem angeblichen 
Komplott gegen Madero und deſſen Regime 
der frühere Polizeipräſident der Stadt Mexiko 
verhaftet. Weitere Verhaftungen hochſtehen⸗ 
der Perſonen ſollen bevorſtehen. Das Kom⸗ 
plott ſoll in Newyork vorbereitet und über 
ganz Mexiko verzweigt fein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Juni 1911. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind hier um 8 Uhr abends aus 
Neuſtrelitz eingetroffen. 

— Prinz Joachim von Preußen wird, der 
ſich in andauernder Beſſerung befindet, An⸗ 
fang Juli zur vollſtändigen Wiederherſtellung 
einen längeren Erholungsaufenthalt in Hom⸗ 
burg nehmen. 

— Bei der am Donnerstag ſtattfinden⸗ 
den Taufe der am 2. Mai geborenen Tochter 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
werden Paten fein: die Kaiſerin, Prinz 
Friedrich Heinrich von Preußen, der älteſte 
ruder des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
Prinzeſſin Heinrich XVIII. Reuß, Prinzeſſin 
Thereſe von Sachſen⸗Altenburg, die 87jährige 
Großtante des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
Prinz Eduard von Anhalt, die Herzogin von 
Ratibor, Mutter der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, der Erbprinz von Ratibor, Bruder 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und die 
räfin Breunner Enkevoirth, Großmutter der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Von den 8 
Paten werden 5 bei der Taufe zugegen ſein. 
Ihre Anweſenheit haben ferner zugeſagt: 


der Kaiſer, der Kronprinz und die Kron⸗ S 


prinzeſſin, Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold mit ihrer Tochter, Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe u. a. 

— Der Umſtand, daß die Prinzeſſin Luiſe 
ihre kalſerlichen Eltern nicht nach Neu⸗Strelitz 
begleitet, wird damit motiviert daß den, in 
jüngſter Zeit aufgetauchten Verlobungsge⸗ 
rüchten die Spitze abgebrochen jet. 

— Der Ariegsminifter v. Heeringen hat 
ſich mit Urlaub bis zum 11. Juli zur Kur 


nach Karlsbad begeben. 


— Zum Rektor der techniſchen Hochſchule 
wurde der Mathematiker Profeſſor Wilhelm 
Scheffers gewählt. N 
Der Newyorker Großbankier Jakob 
Schiff, der einige Tage in Berlin weilte, 
wurde am Sonnabend vom Kaiſer im Neuen 
Palais zu Potsdam in Privataudienz em⸗ 
pfangen. Von Berlin aus begab er ſich zu 
Schiff nach Hamburg, wo er als Gaſt des 
Generaldirektors Ballin das Pfingſtfeſt ver⸗ 
bracht hat. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
heute daß Geſetz über die Verfaſſung Elſaß⸗ 
Lothringens und das Geſetz über die Wahlen 
zu Zweiten Kammer des Landtages für 
Elſaß⸗Lothringen. Veide Geſetze ſind datiert: 
Neues Palais, 31. Mai 1911. 

— In der Zeit vom 1. April 1910 bis 
31. März 1911 wurden in Preußen 149 766 
Jagdſcheine für das ganze Jahr und 23 527 
Tagesjagdſcheine ausgegeben. Die Jagd⸗ 
ſcheinabgabe brachte 2 353 399 Mk. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Danziger Niederung ſollen 
die Polen beabſichtigen, zum erſtenmale einen 
polniſchen Reichstagskandidaten in der Perſon 
des Korbmachermeiſters CTzyzewski aufzu⸗ 
ſtellen. — Im Wahlkreiſe Neu ſt a dt a. S., 
der gegenwärtig durch den Zentrumsabge⸗ 
ordneten Generalmajor Häusler vertreten 
wird, ſtellt der „deutſche Bauernbund“ dem 
„B. T.“ zufolge den Geh. Regierungsrat 
Huefner-Berlin als Reichstagskandidaten auf, 
den die Liberalen natürlich unterſtützen wollen. 

— In dem Schullaſtenprozeß über rund 


— 


2 Millionen, der vom Rixdorfer Magiſtrat 


gegen die Reichshauptſtadt angeſtrengt worden 
war und in welchem es ſich in der Haupt⸗ 
ſache darum handelt, daß Rixdorf für den 
Schulbeſuch der Kinder, deren Väter in 
Berliner Betrieben beſchäftigt ſind, eine Ent⸗ 
ſchädigung beanſprucht, hat heute der Be⸗ 
zirksausſchuß Berlins die Forderungen Rix⸗ 
dorfs zumteil anerkannt, zumteil zurückge⸗ 
wieſen. 

— Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge ſind die Verhandlungen über Erwerb 
von Feſtungsgelände im weſtlichen Teile 
Magdeburgs für die Eiſenbahnverwaltung 
zum Abſchluſſe gelangt. Der Kaufpreis iſt 
auf 6 Millionen Mark feſtgeſetzt. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden 
im Monat Mai geprägt an Goldmünzen 


7533 000 Mk. in Doppel⸗Kronen, an Silber⸗ 
münzen 1803159 Mk. in Dreimarkſtücken, 


2 033 422 Mk. in Zweimarkſtücken und 
519 668 Mk. in Einmarkſtücken, an Nickel⸗ 
münzen 270 266 Mk. in Zehnpfennig⸗ und 


und 30 203 Mk. in Einpfennigſtücken. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Köln am 6. Juni. Das Erlöſchen der Maul⸗ 
und Klauenſeuche ift gemeldet vom Viehhofe 
zu Straßburg i. Elſ. am 6. Juni. 


Ausland. 


Wien, 7. Juni. Der Kaiſer hat fich heute 
Nachmittag zu längerem Aufenthalt nach der 
Villa Hermes im Lainzer Tiergarten be⸗ 

eben. N 
5 Paris, 7. Juni. Der türkiſche Thron⸗ 
folger iſt auf der Reiſe nach London heute 
Vormittag hier eingetroffen. 

Paris, 7. Juni. Der frühere Miniſter⸗ 
präſident, Senator Rouvier, iſt geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 7. Juni. (Verhaftung.) Der Arbeiter 
Dziengelewski in Joſephat wurde verhaftet, weil er den 
Vogt Szuszynski, der ihm und anderen Arbeitern die 
Entwendung von Futtervorräten des Gutsherrn nicht 
geſtattete, in Gegenwart untätig zuſchauender Mit 
arbeiter hinterrlicks überfallen und mit Forke und Runge 
derart zugerichtet hat, daß der Vogt bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. 

e Schönſee, 7. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Anſiedler 
Gottlieb Kittlitz in Groß Reichenau hat ſeine An⸗ 
ſiedlerſtelle für 14125 Mark und eine Rente im Ka⸗ 
pitalwerte von 10 000 Mark an den Landwirt Julius 
Ger lach verkauft. 

Danzig, 7. Januar. (Nachtübung. Selbſtmord.) 
Das erſte Bataillon des Danziger Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 128 verließ geſtern Abend gegen 
6 Uhr unſere Stadt zum Zweck einer Nachtfeld⸗ 
dienſtübung, die in der Nähe von Saspe ſtattfand. 
— In Neufahrwaſſer hat ſich geſtern die dort als 
Verkäufe rin fungierende Witwe Emilie Longkopf 
geb. Weiß aus unbekannten Gründen durch Er⸗ 
hängen den Tod gegeben. 

Neuſtadt, 6. Juni. (Zwel Knaben ertrunken.) Auf 
einem Abbau des hleſigen Kreiſes fuhren drei Söhne 
des Beſitzers Sengſtock im Alter von 19, 16 und 13 
Jahren in einem leck gewordenen Boot auf einen kleinen 
te. Das Boot ging unter und die beiden jüngſten 
Söhne ertranken, während ſich der ältere durch 
men retten konnte. 

Chriſtburg, 6. Juni. (Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
tag.) Unſere alte Ordensſtadt rüſtet ſich zur Auf⸗ 
nahme des 30. weſtpr. Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
tages am 11. Juni. Vorher, am 9. und 10. d. 
Mts., findet ein Brandmeiſterkurſus ſtatt. Mit 
einem Kommers erreicht der Kurſus ſeinen Ab⸗ 
ſchluß und der 30. Provinzlal⸗Feuerwehrtag erhält 
feine Einleitung. Der Provinzial⸗Feuerwehrtag 
beginnt Sonntag um 7 Uhr mit einer Schulübung 
der Chriſtburger Verbandswehr; um 9 Uhr fol⸗ 
gen Beratungen der Abgeordnetenverſammlung 


chwim⸗ 


des Provinzial⸗Feuerwehrtages. Für Montag: iit 


eine Fahrt nach Prökelwitz durch den Prökelwitzer 
Wald geplant. 

Nikolaiken, Oſtpr., 7. Juni. (Ratten) treten 
in der Stadt in großen Maſſen auf und richten 
nicht geringen Schaden an. Dem Schmiedemeiſter 
Wieczorrek wurden in einer Nacht 28 junge Enten 
abgewürgt. Als W. die Enten am Morgen ins 
Freie laſſen wollte, fand er nur noch wenige, 
jedoch tot vor, während die anderen Enten von 
den Ratten in ihre Schlupfwinkel verſchleppt 
wurden. Ebenſo ſind dem Sattlermeiſter Czi⸗ 
glars mehrere Enten abgewürgt und teilweife fort⸗ 
geſchleppt. 

Pr. Holland, 5. Juni. (Die Urſache des Auto⸗ 
mobilunglüds) am Donnerstag früh auf der 
Chauſſee zwiſchen Pr. Holland und Grünhagen, 
bei dem vier Perſonen erheblich verletzt wurden, 
iſt auf einen Radreifenbruch zurückzuführen. Das 
Automobil geriet dadurch trotz ſofortigen Bremſens 
derart ins Schleudern, daß Kreisbaumeiſter Nebe⸗ 
lung, der die Führung ſelbſt übernommen hatte, 
die Gewalt über das Steuerrad verlor. Das noch 
in ziemlich ſchneller Fahrt befindliche Auto ſtreifte 
nun mehrere Chauſſeebäume und fuhr ſchließlich 
mit koloſſaler Gewalt ſeitlich gegen einen der 
Bäume. Nebelung hat durch den Sturz außer 
ſtarken Kopfverletzungen einen Rippenbruch und 
ſonſtige erhebliche innere Verletzungen erlitten. 
Inzwiſchen haben ſich auch noch Bruſtfellentzün⸗ 
dung und hohes Fieber eingeſtellt, ſodaß man 
nicht ohne Beſorgnis über ſeinen Zuſtand iſt. Der 
Zuſtand des Rechtsanwalts Thomas, der eben⸗ 
falls innere Verletzungen erlitt und ſich im El⸗ 
binger Krankenhauſe befindet, iſt zufriedenſtellend. 
Bürgermeiſter Podzun ſowie Chauffeur Hecht, die 
beide nur äußere Quetſchungen am Kopfe davon⸗ 
trugen, befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Labiau, 7. Juni. (Ein Verſchwundener ge⸗ 
funden.) In der Deime, zwiſchen Labiau und 
Pelzen, wurde in den Pfingſtfeiertagen die Leiche 
eines zunächſt unbekannten Mannes gefunden. 
Nach den bei der Leiche vorgefundenen Papieren 
handelt es ſich um den Packmeiſter Franz der 
Möbeltransport⸗Firma Schimmelpfennig in Grau⸗ 
denz. Wie feſtgeſtellt iſt, hatte Franz in Lötzen 
während des Winters geſchäftlich zu tun und iſt 
ſeitdem verſchwunden. Weder Geld noch Uhr 
wurden bei der Leiche gefunden. Man nimmt an, 
daß es ſich hier um ein Verbrechen handelt. Wie 
Franz von Lötzen in die Labiauer Gegend ge⸗ 
kommen iſt, bedarf noch der Aufklärung. 

Poſen, 7. Juni. (Urlaub. Ertrunken.) Ober⸗ 
präſident von Waldow hat einen Erholungsurlaub 
angetreten, deſſen Dauer auf zwei onate be⸗ 
meſſen iſt. Er iſt heute Vormittag nach Wildbad 
(Württemberg) abgereilt. — Beim Baden in der 
Warthe ertrank geſtern Vormittag 10% Uhr ober⸗ 
halb der Zeidlerſchen Badeanſtalt der 20 jährige 
Drogiſt Czeslaus Koszezynski, Halbdorfſtraße 16 
wohnhaft. Die Leiche wurde gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags gefunden und nach der Leichenhalle des 
Bernhardiner⸗Krankenhauſes gebracht. 


Poſen, 7. Juni. (Dem Ergebnis der Aus⸗ 
ſtellung) ſieht man hier recht optimiſtiſch, vielleicht 
mit Recht, entgegen. Die mit 90 000 Mark ver⸗ 
anſchlagten Einnahmen aus den Dauerkarten be⸗ 
tragen jetzt ſchon 150 000 Mark und dürften noch 
den doppelten Betrag der in den Etat eingeſtell⸗ 
ten Summe erreichen. Auch der Erlös aus den 
einzelnen Eintrittskarten iſt bisher in jeder Be⸗ 
ziehung zufriedenſtellend. Das günſtige Maiwetter, 
wie es in der Provinz Poſen ſeit Jahrzehnten 
nicht zu verzeichnen war, hat ſeinen fördernden 
Einfluß in hervorragendem Maße ausgeübt. Die 
Zahl der Ausſtellungsbeſucher dürfte an beiden 
Feiertagen mit je 30 C00 eher zu niedrig als zu 
hoch angegeben fein. Brachte doch allein der Ver⸗ 
kauf von Einzeleintrittskarten am erſten Tage 
einen Erlös von über 7000 Mark, am zweiten 
Tage wird er kanm geringer geweſen ſein. Man 
rechnet alſo damit, daß die oſtdeutſche Ausſtellung 
einen Überſchuß bringt. 

Stettin, 7. Juni. (Feuersbrunſt.) Wie die 
Oſtſeezeitung aus Gollnow meldet, entſtand 
heute gegen Mitternacht in den 10 Kilometer von 
Gollnow gelegenen Amalienhof ein Feuer, 
das infolge der zurzeit herrſchenden Dürre einen 
großen Umfang annahm und zehn Gehöfte mit 
etwa dreißig Gebäuden in Aſche legte. 


Weſtpreußiſcher Hauptverein 
des Evangeliſchen Bundes. 


Heute, Donnerstag, Vormittag 9 Uhr fand im 
weißen Saale des rtushofs die 
Generalverſammlung 
der Vertreter der Zweigvereine ſtatt, von denen 32 
ugegen waren, nebſt etwa 50 Mitgliedern des 
undes und 2 Damen. Den Vorſitz führte Herr 
Superintendent Bury⸗ Elbing. Herr Superinten⸗ 
dent Waubke⸗ Thorn eröffnete die Sitzung mit 
einem Gebet. Das Ziel der Bundesarbeit ſei, die 
Freude am Evangelium in immer weiteren Kreiſen 
gu wecken gegen die Lauheit und ee in 
en eigenen Reihen und die Machtgelüſte Roms. 
Doch nicht mit unheiligen Waffen werden wir 
kämpfen ſondern wir bleiben im Geiſte der Liebe, 
der Kraft und der Zucht. Der Vorſitzer heißt 
hierauf die Erſchienenen willkommen und teilt mit, 
daß die eingeladenen Vertreter der Regierung und 
des Konſiſtoriums — die Herren Oberpräſident von 
agow, Regierungspräſidenten Dr. Schilling und 
oeriter, Konſiſtorialpräſident Peter und Generals 
uperintendent Dr. Doeblin der in Ems weilt, — 
ihr Ausbleiben entſchuldigt haben, und begrüßt den 
erſchienenen Vertreter des Konſiſtoriums Herrn 
Geheimen Konſiſtorialrat 2 Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz heißt die fremden Gäſte im 
Namen der Stadt willkommen, mit dem Wunſche, 
daß die Verhandlungen von weittragender Wirkung 
Lak mögen. Wenig Städte geben für eine ſolche 
erſammlung hiſtoriſch wie architektoniſch einen ſo 
dae Hintergrund und Rahmen. wie gerade Thorn, 
eſſen alte Bauwerke Zeugen geweſen ſind ſchwerer 
Verfolgungen, aber auch von Glaubenstreue bis in 
den Tod. Roesner und ſeine Gefährten werden in 
der evangeliſchen Glaubensgeſchichte als ape 
liche Helden leben. Die Zeit blutiger Kämpfe iſt 
votüber, und Sie kommen in Frieden, das Glaubens⸗ 
bewußtfein aufzurütteln und den gen zu führen 
gegen die Gleichgiltigkeit den ärgſten Feind alles 
ulturellen und ſozialen Fortſchritts. Darin be⸗ 
egnet ſich Ihre Arbeit mit unſeren allgemeinen 
Beltrebungen. Der Vorſitzer dankt für die 
Worte der Begrüßung. Sehr treffend habe der Vor: 
redner geſagt, daß der Bund nicht zum Kampfe 
erſcheine. Der Arenen Bund ſei nicht ein 
Störer, ſondern ein Mehrer des Friedens, wenn es 
elinge, das evangeliſche Bewußtſein zit vertiefen. 
Wenn wir zum Kämpf gerüſtet und einig daſtehen, 
aben wir auch auf unſerem Gebiete den Frieden. 
Lebhafte Zuſtimmung.) Das Thorner Blutgericht, 
auch wenn es ſich nicht 1 7 7 en werde gebe zu 
denken. Wir müſſen gegen Polonismus und Roma⸗ 
nismus gerüſtet ſein. Herr Geheimer Konſiſtorial⸗ 
rat Claaß führt aus, daß das Konſiſtortum die 
0 des Evangeliſchen Bundes als ſeine eigene 


Sache betrachte und fördere. Er hoffe, daß die Mit⸗ 
liederzahl, die auf 430 000 geſtiegen jet, in den 
etzten Monaten um 11 000, bald die halbe Million 
erreihen und dazu Weſtpreußen ein jo gutes Kon⸗ 
tingent ſtellen werde, wie bisher. Der Evangeliſche 
Bund und der Guſtav Adolf⸗Verein arbeiten zu⸗ 
ſammen, wodurch auch in 1 fh die evangeliſche 
Sache gefördert worden ſei. Möchte jeder evange⸗ 
liſche Ehriſt auch Mitglied des Evangeliſchen Bundes 
werden, der der wichtigſte Faktor und Förderer der 
evangeliſchen Sache ſei. Herr Superintendent 
Waubke führt aus, daß die Diözeſe Thorn herz⸗ 
lichen Anteil nehme an dem Jahresfeſt, das der 
Vorſtand des weſtpreußiſchen Hauptvereins zum 
erſtenmal in Thorn feiere und das beitragen ſolle, 
das Gefühl der chriſtlichen Lebenswerte, die evan⸗ 
geliſche Geſinnung zu ſtärken. Redner weiſt hin auf 
oppernikus, dem bei dem Jubiläum des Copper⸗ 
nikusvereins im Jahre 1873 der Vertreter der Unis 
verſitäten Rom und Padua nachgerühmt, daß er, 
obwohl durch die Feſſel der Zeit zurückgehalten, 
durch ſein Prieſteramt gebunden und durch die da⸗ 
malige Schriftauslegung eingeengt, doch ein Lehrer 
der Wahrheit geworden ſei. Dieſem Vorbilde fol⸗ 
gend ſoll das Leben jedes Einzelnen von den 
Kräften der Wahrheit durchdrungen ſein. Auch wir 
wollen für die Wahrheit einſtehen, treu bis in den 
Tod. Der Bean ſpricht die Hoffnung aus, 
daß das tiefe Verſtändnis für die Sache des Evange⸗ 
liſchen Bundes, das der Zweigverein Thorn Stadt 
ſtets gezeigt, ſich allgemein durchſetzen möge Herr 
Oberlehrer Sich überreicht hierauf als Liebesgabe 
des Zweigvereins Thorn Stadt 500 Mark, zu der 
auch die Kirchſpiele der Diözeſe und die Mitglieder 
des Guſtav Adolf⸗Vereins N Nunmehr 
nimmt der geſchäftsführende Vorſitzer des Geſamt⸗ 
bundes, Herr Reichstagsabgeordneter Lic. Ever⸗ 
ling das Wort zu einem Vortrag über „Die 
nationalen Aufgaben des deutſchen Proteſtantis⸗ 
mus“. Es ſeien, führte Redner aus zurzeit vierzig 
Hauptvereine mit 2900 Ortsvereinen vorhanden. 
Dieſe haben in der Oſtmark eine beſondere und 
ſchwierige Aufgabe. Aber mit Freuden habe er 
erſehen, daß der Evangeliſche Bund hier einen Auf⸗ 
ſchwung genommen und die Sache des Bundes eine 
friſche, freudige Teilnahme finde namentlich in den 
Reihen der konſervativen Partei. Den Dank wolle 
er heute durch dieſen Vortrag abſtatten. Die evan⸗ 
geliſche Kirche und der Proteſtantismus bedingen 
und fördern einander, aber 9 ſind nicht dasſelbe. 
Mag die evangeliſche Kirche im Vergleich mi 
anderen kirchlichen Organiſationen wie eine ſchlichte 
Magd erſcheinen. der Proteſtantismus iſt eine Macht 


eine gewaltige Kulturmacht. Nach und nach voll- 
zieht ſich in allen Ländern die ſtaatliche und kultu⸗ 
telle Geſtaltung in einem Geiſte der Freiheit, der 
an Proteſtantismus wurzelt und deſſen Gefahr der 
Überſchreitung auch durch ſeine religibſen Kräfte am 
eheſten beſeitigt wird. Dieſer Proteſtantismus hat 
nationale Aufgaben: in Wahrung und Förderung 
er Einheit und Freiheit des Vaterlandes die 
emeinbürgerihaft zu ſtärken. Ein Kämpfer für 
dieſe nationalen Aufgaben des Proteſtantismus will 
der Evangeliſche Bund ſein. Als ein großer Volks⸗ 
bund will er dem deutſchen Proteſtantismus für 
dieſe Ziele aus der paſſiven Planloſigkeit heraus 
zur kraftvollen Zuſammenfaſſung und zielbewußten 
uswirkung ſeiner bedeutenden Kräfte verhelfen. 
Bedroht iſt die Gemeinbürgerſchaft unſeres Volkes 
urch viele Erſcheinungen: durch den alten Parti⸗ 
larismus der deutſchen Volksſtämme, durch den 
laſſenunterſchied und Klaſſenkampf der ver⸗ 
ſchiedenen Volksſchichten. Auf dieſem Gebiete hat 
er Katholizismus auch durch ſeine ſonſt jo bedauer⸗ 
lichen Po en Beſtrebungen mancherlei Erfolge 
errungen. er auch der Proteſtantismus hat. I 
wenig er als ſolcher Richtlinien für ſozialpolitiſche 
dichtung geben kann und will doch eine Geiſtes⸗ 
richtung, die, fern von falſcher Gleichmacherei die 
Aar Versehen e und verbindende Liebe 
zur Verſöhnung der Volksſchichten wirkſam macht. 
te nationale Aufgabe, die unſerem Bund am 
Rächſten liegt iſt die Behandlung und Überbrückung 
der konfeſſionellen Kluft. Das iſt ſein Amt im 
öffentlichen Leben: die Vorbedingungen ſchaffen für 
einen wahren konfeſſtonellen Frieden. „Die Preſſe“ 
abe demgegenüber in einem Artikel, von dem man 
lauben könnte, daß ihn eine geſchickte jeſuitiſche 
eder als Aududsei ihr ins ne gelegt habe, be: 
auptet, der Evangeliſche Bund habe vergeſſen, daß 
die deutſchen Katholiken 1675 e og werden 
müßten, und trage zur Zerklüftung bei. (Dieſes un⸗ 
genaue Zitat gibt den Sinn unſerer Ausführungen 
nicht 12110 wieder. Anmerkung der Shriftltg,) 
Dieſer Artikel zeuge von ebenſo großer Ankenntnis 
er Verhältniſſe wie von Leichtfertigkeit des Urteils. 
zer Evangeliſche Bund habe gerade die Aufgabe, 
die konfefſtonellen Gegenſätze zu überbrücken. Daß 
Wir die Katholiken ſchlecht behandelt, wenigſtens 
mit Vorbedacht könne „Die Preſſe“ nicht beweiſen. 
Gerade ſie habe die deutſchen Katholiken auf die 
Evangeliſchen gehetzt „Die Preſſe“ ſollte erſt er⸗ 
fahren, was evange iſch daß, Solche Anterſtellung, 
daß der Evangeliſche Bund zerklüfte, habe er nicht 
erwartet. Konfeſſioneller Friede dieſes hohe Ziel 
im Geiſtesleben unſeres Volkes, vielfach als ge⸗ 
ankenloſes Schlagwort gebraucht, iſt dem deutſchen 
olke der vielen Grenzen und vielen Feinde wegen 
ſonders 900 Ein Loblied ihm ſingen 0 leicht, 
aber einen ſolchen Frieden fördern, der nicht auf 
Koſten der proteſtantiſchen Ehre und der nationalen 
Freiheit geſchloſſen wird, iſt ſchwer. Will man ihn 
Bullen, o gilt es, das rechte Gleichgewicht der 
Konfeſſionen bewahren. Eine Zahlenverſchiebung 
zu unſeren Ungunſten iſt im letzten Jahrzehnt ein⸗ 
getreten. Wichtiger iſt die Machtverſchiebung zu 
unſerem Nachteil! Der ultramontane Katholizis⸗ 
mus hat den Geiſteskampf zwiſchen Rom und 
Wittenberg auf den ee des politiſchen Macht⸗ 
mpfes übertragen; er will die klerikalen Macht⸗ 
anſprüche, die mit den Grundlagen der deutſchen 
Kultur unvereinbar ſind, mit den politiſchen Macht⸗ 
mitteln der Zentrumspartei auf allen Lebens⸗ 
gebieten durchſetzen. Demgegenüber gilt es, die 
inigung und Stärkung des Proteſtantismus zu er⸗ 
ſtreben. Die Einigung nice nur durch engeren Zus 
ſammenſchluß der Landeskirchen, ſondern auch durch 
eine kirchliche Toleranz, durch tieferes Verſtändnis 
er epangeliſchen Lebenswerte. Dieſe im Zeitalter 
er Surrogate e heißt uns ſtärken! Wir 
müſſen im gemeinſamen Kampf und Aufbau viel 
mehr herausſtellen, was uns eint. wir müſſen 
empfinden: es gibt einen deutſchen Proteſtantismus. 
ann werden wir ſtark! Und nur mit dem Starken 
Lacht man Frieden. Aber nicht nur durch unſere 
Stärkung und Wahrung des Gleichgewichts der Kon⸗ 
9 ſchaffen wir Vorbedin 915 zum kon⸗ 
feſſionellen Frieden. Au wg thaltung des 
Achten Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche. 
Der Grenzſtreit zwiſchen dem ſouveränen Staat und 
er römiſchen daß iſt alt und ſtets neu. Es liegt 
te Gefahr vor, daß unter dem Druck der geſteigerten 
entrumsmacht, durch eine Politik der nachgiebigen 
enügſamkeit die Grenzüberſchreitung zum Gewohn⸗ 
N itsxecht wird. 1 fordern wir eine Politik 
er Entſchiedenheit. die nur durch größeren Einfluß 
e Proteſtantismüs auf Preſſe und Parlament 
möglich iſt. Hier muß unſer Volksbund eingreifen. 

anches hat ex in letzter Zeit in den Volks⸗ 
dertretungen wider die ultramontanen Vorſtöße 
urch Toleranzantrag, Borromäus⸗Enzyklika, Anti⸗ 
modernilteneid uſw. erreicht, nicht ohne bedeut⸗ 
ame Mitwirkung des Evangeliſchen Bundes. 
Naben die Grenzüberſchreitungen Roms, die durch 
Frl t Gewohnheitsrecht geworden I» iſt eine 
Poltti der Entſchiedenheit nötig (heftig auf das 
ult ſchlagend): Bis hierher und nicht weiter! 
Panter dem Staatsmann muß aber der geſamte 
doteſtantismus ſtehen. Wir können daher die 
ſolitiſchen Verhältniſſe nicht außer Augen Iajjen, 
Bat kämpfen wir den Walfiſchkampf gegen den 
varen, Es find aber Feſtſtellungen nötig, wie weit 
est gehen dürfen, und dieſe find bereits gedruckt. 
as Flugblatt wird verteilt.) Der Evangeliſche 
elend darf kein politiſcher Verein ſein. Mit den 
lap-Lothringiihen Reichsverfaſfungen und Steuer⸗ 
agen können wir, als aus dem 5 
1 t herzuleiten, uns nicht Perlen, Es iſt auch ein 
„Ngererhtfertigter Vorwurf, daß ich Parteipolitik 
„den Bund hineingetragen. Dies jet auch nicht 
nasglich, da im Vorſtand drei gute Konſervative 
pen ihm, der nur als Hospitant der national: 
beralen Fraktion beigetreten jei, ſäßen. Eher 
konne man ſagen, daß der Liberalismus zu kur 
omme. Was wir wollen, iſt kein „Kulturkampf“, 
Sudern eine nationale Lebensaufgabe, die 
Schaffung der Vorbedingung zum konfeſſionellen 
Grieden und die N der 1 
forundlagen der Kultur im Mutterlande der Re- 
1 mation. Mut zu dieſer Arbeit gibt uns nicht 
ur das Wachstum des Bundes mit ſeinen 2700 
10 reinen und 450 000 Mitgliedern, mit ſeiner um⸗ 
Alenden Betätigung in Preſſe und öffentlichem 
R. en. Mut gibt uns das Vertrauen zu den 
Heiſen der Geſchichte, den Mächten, Glaube und 
9 mat, Religion und Nation, evangeliihe Wahr: 
un: und deutſches Vaterland Wer dieſe unver⸗ 
deiſtlichen Mächte kennt, wer ihre Macht erfahren, 
nich ſchaut im brauſenden Strom der Entwicklung 
55 ängſtlich zurück, ſondern mutig empor! Deutſch 
= evangelisch, das find Sterne, die ſieghaft uns 
eiuchten! Zum Schluß machte Redner auch noch 
Zeuge ſtatiſtiſche Angaben über die atmet des 
5 ralvorſtandes, der in feinen Schreibſtuben zu 
a a. S. 22 Beamte beſchäftige. In einem 
zigen Jahre ſeien 300 000 Briefe und Pakete ver⸗ 


führung auch das hohe Alter noch 


10 die Portokoſten betragen 26 000 Mark, die 
ruckkoſten 26000 Mk. (Lang anhaltender Beifall.) 
Nach halbſtündiger Frühſtückspauſe wird die 
Tagesordnung erledigt. 1) Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts durch den Vorſitzer. Die Mitglieder⸗ 
zahl des weſtpr. Hauptvereins iſt von 6101 auf 
6568 geſtiegen, wozu noch die Zweigvereine von 
Culmſee und Konitz mit je 129 Mitgliedern 
kommen, ſowie eine Anzahl Vereine ohne Angabe 
der Mitgliederzahl. Insgeſamt dürfte die Ziffer 
10 000 überſteigen. Die Zahl der Zweigvereine und 
Ortsgruppen dagegen iſt zurückgegangen; von den 
60 Zweigvereinen find 7 eingeſchlafen. — Grund 
genug zu energiſcher Weiterarbeit! Die evangeliſche 
Geiſtlichkeit ſtehe fait ganz auf Seiten des Bundes. 
ebenſo die kirchlichen Behörden. Das Leben in den 
beſtehenden Vereinen ſei zumteil recht matt ge⸗ 
weſen; 8 Jahresberichte it ganz ausgeblieben, 
andere enthalten nichts. Einzelne Vereine dagegen 
haben bis 9 Verſammlungen abgehalten. Aber 
noch mehr ſollte geſchehen, da Redner zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Es gelte nur, die richtige Perſönlich⸗ 
keit an die Spitze zu rufen, wie in Thorn, das 
vorbildlich jei. Das dürfte nicht mehr vorkommen. 
daß Vereine ſelbſt dann keinen Vertreter entſenden, 
wenn ihnen Erſtattung der Reiſekoſten angeboten 
wird! Das Gehalt des Vikars in St. Veit (Sſter⸗ 
reich) ſei aufgebracht worden, obwohl einige Ver⸗ 
eine den verſprochenen Beitrag nicht eingeſandt. 
Der Antrag des Vorſitzers, die Herren Konſtſtorial⸗ 
räſident a. D. D. Meyer und Generalſuperinten⸗ 
ent D. Doeblin zu Ehrenmitgliedern des 
vereins zu ernennen, wird einſtimmig angenommen. 
2) Laut Kaſſenbericht für 1910, den Herr Rentier 
Sombrowski⸗Zoppot eritattete, betragen die 


daß er dem Vorgänger auch in Lebensdauer gleich⸗ 
kommen möge. Redner wies ſodann darauf hin, 
daß wie in der Vergangenheit es die Aufgabe der 
Gilde geweſen, die Stadt mit den Waffen zu 
ſchützen, es auch heute das Beſtreben der Gilde ſei, 
den Aufgaben welche die Stadt an ſte ſtelle, gerecht 
zu werden und in treuer deutſcher Geſinnung, der 
Hauptgrundlage der Gilde, das Gedeihen des 
Staates zu fördern. Nach einem Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer und dem Geſang der Kaiſer⸗ 
hymne überreichte Redner dem neuen König und 
den Rittern, Herren Waffenmeiſter Küſter und 
Kaufmann Richard Krüger. die Inſignien 
ihrer Würde. Den Oſtmarkenorden errang Herr 
Sattlermeiſter Wegner mit 56 Ringen, den „Ferkel⸗ 
orden“ Herr Kaufmann Kreibich mit 15 Ringen, 
den Fremdenorden Herr Bäckermeister Bernhardt⸗ 
Schönſee mit 54 Ringen. Der Vorſteher, Herr 
Stadtrat Ackermann brachte ſodann ein Hoch 
auf Herrn Bürgermeiſter Stachowitz aus, worauf 
die Verteilung der Preiſe und der Rückmarſch er⸗ 
folgte. Abends 9 Uhr fand im großen Saal des 
Schützenhauſes ein Feſtmahl ſtatt. Das Wohl des 
Kaiſers trank aus dem hiſtoriſchen Becher, dem Erbe 
der Thorner Veteranen der Freiheitskriege, der neue 
Schützenkönig Herr Köhn. Herr Stadtrat Acker⸗ 
mann brachte ein Hoch auf den neuen König aus. 
Herr Uhrmachermeiſter Grunwald der auch der 
Fügung gedachte, daß die drei Namen der Würden⸗ 
träger dieſes Jahres mit K beginnen, toaſtete auf 
die Ritter, die alte bewährte Kameraden und Vor⸗ 


Haupt⸗ bild 


ilder für die jüngeren ſeien; für Herrn Krüger 
ſei die Ritterwürde faſt erblich geworden. Die beſten 
Schützen auf den übrigen Scheiben waren die 
Herren Olbriſch (Freihand mit 44 Ringen). Jamrat, 


Einnahmen 17 847 Mark, die Ausgaben 9305 Mark, R. K 


ſodaß ein Beſtand von 8544 Mark verbleibt. Die 
Entlaſtung wird mit Worten wärmſten Dankes er⸗ 
teilt. Sodann wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
5 die Einweihung der Kirche in St. Veit den 
orſitzer als Vertreter des Hauptvereins zu ent⸗ 
ſenden, die Liebesgabe Thorns in Höhe von 500 
Mark der Gemeinde St. Veint zuzuwenden und das 
Gehalt des Vikars von St. Veit vom 1. Oktober 
d. Is, ab von 2400 auf 3000 Mark zu erhöhen. 
Der Antrag Sete dem Bundesblatt eine 
Beilage von 4 Seiten, dieHeimatprovinz betreffend 
beizulegen, ſtößt auf Widerſpruch, da zurzeit eine 
geeignete a zur Redaktion nicht vorhanden. 
3) Anfragen betr. Werbearbeit. Von einer Seite 
wird empfohlen, Kolporteure auszuſenden mit 
guten Schriften und Lutherbildern. Herr Rektor 
Krieger⸗Dirſchau wünſcht die Aufführung von 
Feſtſpielen, auch des Dramas „Glaube und 
Heimat“, das leider nicht zu haben ſei. Herr Poſt⸗ 
1 Radeck⸗Culmſee weiſt darauf hin, daß 
as Leſen mit verteilten Rollen ein guter Erſatz 
für die ſchauſpieleriſche Darſtellung ſei. 4) Die 15 
Vorſtands mitglieder werden durch Zuruf einſtimmig 
wiedergewählt und die Satzungen in der Stras⸗ 
burger Faſſung angenommen. 5) Als Ort der 
nüchſten Tagung wird Konitz beſtimmt. Schluß 
der Sitzung 1 Uhr. 

An die Cen une Sitzung ſchloß ſich ein ge⸗ 
meinſames Eſſen im Spiegelſaal des 
dem 59 Herren teilna ben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Juni 1911. 


— (Regierungspräſident Dr. Ch 


Schilling) in Marienwerder hat am Dienstag 
Abend einen ſechswöchigen Erholungsurlaub an⸗ 
getreten. Sein geſetzlicher Vertreter iſt Herr Ober⸗ 
regierungsrat von Steinau⸗Steinrück. 

— (Beſichtigungsreiſen.) Im Juni und 
Juli d. Is. finden unter Leſtung der Vertrauensmänner 
der Anſliedelungskommiſſion aus Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau und der Rheinprovinz Beſichtigungsreiſen nach 
Weſipreußen und Poſen ſtatt. Es ſollen nur zur Be⸗ 
ſiedelung ausgelegte Anſiedlerſtellen und neu gegründete 
Anſiedelungsdörfer, in denen Weſtfalen, Hannoveraner, 
Olpper, Pfälzer, Rheinländer und Heſſen angeſiedelt 
ſind, beſichtigt werden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Infolge Fortzuges des Amtsvorſtehers Eick 
von Neugrabia hat der königl. Landratsamtsverwalter 
die Verwaltung der Amtsgeſchäfte des Amtsbezirks 
Neugrabia vom 11. d. Mts, ab dem Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter, Gemeindevorſteher Scheerer zu Herzogs⸗ 
felde übertragen. 

— (Ausſtellungsſonderzüge nach 
Poſen und Sonderzug von Poſen nach 
Marienburg⸗ Danzig.) Zur Erleichterung 
des Beſuches der oſtdeutſchen Ausſtellung in Poſen, der 
Marienburg und der Stadt Danzig iſt die Ablaſſung 
folgender Sonderzüge in Ausſicht genommen: Von 
Königsberg und Danzig nach Poſen 
am 21. Juni, 19. Juli, 10. Auguſt und 2. September. 
Ab Königsberg 7.40 morgens, Braunsberg 8.45, El⸗ 
bing 9.40, Marienburg 10.10, Danzig 9.52, Dirſchau 
10.41, Laskowitz 12.10; an Poſen 4.17 nachmittags. 
Von Poſen nach Marienburg⸗Danzig 
am 23. Juni ab Poſen 7.50 Uhr morgens, an Marien« 
burg 1.23 Uhr mittags, an Danzig 7.35 Uhr abends. 
Zu den Ausſtellungsſonderzügen nach Poſen und dem 
Sonderzuge von Poſen nach Marienburg- Danzig werden 
einfache Sonderzugkarten 2. und 3. Wagenklaſſe zu ers 
mäßigten Prelſen ausgegeben. Die Sonderzüge werden 
aber nur bei genügender Beteiligung verkehren. Zu 
dieſem Zweck iſt Vormeldung bis zum 6. Tage vor dem 
Verkehrstage erwünſcht. Die Vermeldungen ſind an die 
Fahrkartenausgabe der vorgenaunten Stationen zu Lichten. 
Beim Sonderzuge von Poſen nach Marienburg⸗Danzig 
iſt dieſe Friſt bis zu zwei Tagen vor dem Verkehrstage 
verlängert. 

— (Stadtverordneten ⸗ Stichwahl.) 
Morgen, Freitag findet die Stichwahl in der dritten 
Abteilung zwiſchen den Herren Uhrmachermeiſter Grun⸗ 
wald und Poſtſekretär Brandt ſtatt. Wie bel der 
Hauptwahl dauert der Wahlakt von 10—1 und von 
5—7 Uhr. 


— (Zum Kornblumentag.) Die Ver⸗ 
ſammlung zur 0 Mag des Kornblumentages 
wird am Freitag Nachmiktag nicht im Artushof, 
der anderweit beſetzt iſt, ſondern im ben 
hausſaale ſtattfinden. — Frau Regſerungsbau⸗ 
meiſter Dr, Martens und Frau Profeſſor Marks 
werden am Kornblumentage mit ihrer Erfriſchungs⸗ 
halle ihren Stand unter dem Glasdach des Stadt⸗ 
theaters nehmen. 


— eee A Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
Schügenſeſtes len eſtern, am dritten Tage des 
Schützenfeſtes, fand das Königsſchießen ſtatt, das 
Eli heftigen Wind ſehr erſchwert wurde. Nach 
Einholung der Königsſcheibe mit klingendem Spiel 
erfolgte um 6 Uhr die Ausrufung des neuen Königs 
durch Herrn Bürgermeiſter Stachowitz. Auf den 
alten Veteranen, der gezeigt, daß bei guter Lebens⸗ 
ohe Würden 
erringen könne jei nun ein junger König gefolgt, 
Herr Baugewerksmeiſter Köhn, dem er wünſche, 


rtushof, an A 


. Krüger, Köhn, Röhr, Bliske und Wittjohann. 

— Das Sommerfeſt des vaterlän⸗ 

diſchen Frauenvereins Thorn) findet am 
Freitag den 16. Juni im Ziegeleipark ſtatt. Fi 
vorigen Jahre mußte das Feſt wegen des plötzlichen 
Todes des Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten ausfallen 
aber auch in dieſem Jahre ſieht ſich der Verein in 
einer ſchwierigen Lage, da ſeinem n 
Baſar, der ſchon ſeit langem feſtgelegt war, der 
Kornblumentag unmittelbar vorangeht. Man muß 
den lebhaften Wunſch ausſprechen, daß der Ertrag 
des „Roſenfeſtes“ dadurch nicht geſchmälert wird, 
denn der unter den Wohltätiakeitsvereinen an erſter 
Stelle ſtehende vaterländiſche Frauenverein iſt fir 
ſeine Zwecke durchaus auf die Einnahme des all⸗ 
jährlichen Baſars angewieſen. 
— (Künſtlerabende.) Auch die Veran⸗ 
ſtalter der am Sonntag und Montag im Artushof 
ſtattfindenden Künſtlerabende wollen ſich an dem 
guten Werke des Kornblumentages beteiligen Ein 
Teil der Einnahmen ſoll für den Zweck des Korn⸗ 
blumentages überwieſen werden. 

— (Der Typenkönig Otto Fritz ſchei) der 
Original⸗Überbreitler des ehemaligen Ernſt von Wolzogen⸗ 
ſchen Bunten Theaters in Berlin anno 1901, wird am 
Thorner Blumentag auf Höfen und in Reſtau⸗ 
rationen zur Guitarre ſingen. Der bekannte und be⸗ 
liebte Künſtler wird von einem Gefolge begleitet. Der 
eden beginnt Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom 
rtushof. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Von der Welchſel.) Der Woſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,94 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
walomice iſt der Strom von 2,10 auf 1,96 
Meter gefallen. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen. 

Berlin, 8. Juni. Heute Mittag um 
1 Uhr fand im Palais des Prinzen Albrecht die 
Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm und einer Gemahlin geb. Prinzeſſin von 
Ratibor ſtatt. Zugegen war das Kaiſerpaar, 
die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen des kaiſerlichen Hauſes, ſowie die herzog⸗ 
lich⸗ratiboriſche Familie. Hofprediger Dryan⸗ 
der vollzog die heilige Handlung. An die 
Taufe ſchloß ſich ein Frühſtück an. 

Verein Deutſcher Chemiker. 

Stettin, 8. Juni. In der hier abgehal⸗ 
tenen 24. Hauptverſammlung des Vereins 
Deutſcher Chemiker wurde die Verleihung der 
Liebig⸗Denkmünze, der höchſten Auszeichnung, 
die der Verein vergiebt, an Profeſſor Ehrlich 
bekannt gegeben; an Profeſſor Friedländer⸗ 
Darmſtadt, wurde der Duesber⸗Preis für Ar⸗ 
beiten auf dem Gebiete der Farbenchemie ver⸗ 
liehen. Friedländer iſt ſomit der erſte Preis⸗ 
träger dieſer Stiftung. Er erhielt zugleich die 
Bayernplacete. An den Kaiſer wurde ein 
Huldigungstelegramm abgeſandt. 

Die Wiederwahl des Oberbürgermeiſters 

Kirſchner beſtätigt. 

Berlin, 8. Juni. Die Wahl des Ober⸗ 
bürgermeiſters Kirſchner auf eine neue Wahl⸗ 
periode iſt vom König beſtätigt worden. 

Profeſſor Otzen f. 

Berlin, 8. Juni. Das Mitglied der 
Akademie der Kunſtgeſchichte Profeſſor Johan⸗ 
nes Otzen, iſt heute früh geſtorben. 

Dernburg. 

Berlin, 8. Juni. Die Wahl des Staats⸗ 
ſekretärs a. D. Dernburg in den Aufſichtsrat 
der deutſch⸗aſiatiſchen Bank iſt heute erfolgt. 

Exploſionsunglück beim Bahnbau. 

Marſeille, 8. Juni. Auf der im Bau 
befindlichen Bahnlinie nach Miramas explo⸗ 
dierte vorzeitig eine Sprengmine. 6 Arbeiter 
wurden getötet, ein ſiebenter wurde ſchwer 
verletzt. 

Internationaler Friedenskongreß. 

Clermont Ferrand, 7. Juni. Der 
internationale Friedenskongreß hat ſeine Ar⸗ 
beiten beendet und am Schluß ſeiner Beratun⸗ 
gen einen Beſchluß angenommen, der dem 
Wunſch nach einer Beſchränkung der militäri⸗ 
ſchen Laſten Ausdruck gibt. 

Kundgebungen der Kreter. 

Athen, 7. Juni. In Kreta finden heute 
Hewaffnete Kundgebungen ſtatt, in welchen 
Beſchloſſen werden ſoll, einen Proteſt an die 
Großmächte zu erlaſſen mit der Erklärung, daß 
die Landung der Khadis nötigenfalls mit Ge⸗ 
walt verhindern werde. 

Cholera. 


Konſtantinopel; 2 Juni. In Sam: 


N 


ſum find in der Zeit vom 28. Mai bis 2. Juni 
77 Erkrankungen und 45 Todesfälle an Cho⸗ 
lera, in Symena vom 29. Mai bis 4. Juni 
11 Erkrankungen und 5 Todesfälle feſtgeſtell! 
worden. 

Aufſtands vorbereitungen in Venezuela. 

Newyork, 7. Juni. Dem „Newyork He 
rald“ zufolge ſchreiten die früher ſchon gemel« 
deten Vorbereitungen hieſiger Venezolaner 
für den Sturz der Herrſchaft Gomez' fort. — 
Der ehemalige Minister Vasquez beſtreitet, 
entgegen den Behauptungen des hieſigen vene⸗ 
zolaniſchen Generalkonſuls, daß Caſtro hinter 
der Bewegung ſtehe. { 

Die Erdbebenkataſtrophe in Mexiko. 

Mexiko, 8. Juni. Wie bis heute Abend 
feſtgeſtellt wurde, betrug die Zahl der bei dem 
Erdbeben Getöteten 63, die der Verwunde⸗ 
ten 75. Mehr als die Hälfte der Getöteten 
ſind Soldaten; auch Soldatenfrauen ſind mit 
umgekommen. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
rſe 


0 
N vom 8. Juni 1911. 
Wetter: Regen. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
een vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per Juni 200 Mk. dez. 
per September —Oktober 192 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 786 Gr. 148 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inland, 738 Gr. 162 Mk. bez. 
Regulierungspreis 162 Mk. bez. 
per Juni — Juli 158½ Mk. bez. 
per September — Oktober 1551/,—1541/, Mk. bez. 
per Oktober November 155—154¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 155154 fa Mk. bez. 
ruſſiſch 756 Gr. 110 Mk. bez. 
Gerſte matter, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranfito 119—130 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: ſchwächer. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,521 / Mk. nl. S. 
Oktober — Dezember 9,85 ½ 1 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,00 —9,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,90—10,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner r 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 | 85,25 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. « » 216,40 | 216,55 
Wechſel auf Warſchuu . — — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - » 93,80 | 93,80 


Deutſche Reichsanleihe 3%, . » 8 — 
Preußſſche Konſols 3½ % .. 93,75 | 98,80 
Preußiſche Konſols 3% „ 8 
Thorner Stadtanleihe 4% . 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 


—— — 
= 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 100,30 | 100,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 90,2 90,20 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. II.] 80,10 | 80,25 
Poſener Pfandbriefe 4% nm 102,— | 161,75 


Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,70 | 92,50 


Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 98,75 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .. —, 94,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „| 197,60 | 197,25 
Deutſche Bank⸗Aktilen E 64,— | 284,50 


Diskonto-Rommandit-Unteile „ .- ,„. 189,.— | 188,90 
Norddeutſche Kreditanftalt-Mktien. « .| 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 128,90 

gemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 231,10 281,— 


Harpener Bergwerks⸗Akllen 181,25 181,— 
Laurahütte⸗Aktle n 175,10 176,10 
Weizen loko in New york 99¼ 99,.— 
3 Juli 11 f ‚—— . 208,— | 206,75 
„ September 288 . 198,— | 1098,— 
Le 198,— | 198,— 
Roggen Julll % 166,75 | 168,75 
„ September „„ „ „ 163,25 166,.— 
„ Oktober e 165,25 165,75 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 ¾, Privatdiskont 3¼ %, 
Danzig, 8. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 10 in⸗ 
ländiſche, 56 ruſſiſche Waggons. 


nigsberg, 8. Juni. (Getreldemarkt). Zufuhr 
4 inländiſche, 69 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 35 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 7. Juni. Handelskammer Bericht. 
Weizen und., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brands 
und bezugfrei, 203 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 193 Mk., do. 120 Pfd. 


Notiz. — 
alas 161 Mk., 
geſund, 159 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
155 Mk., do. 115 Pfd. 


Mk. — Dale 147—158 Mk., zum 
onſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich foto Bromberg. 


Berlin, 7. Junl. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Da die Zufuhren weiter ſtark 
angehalten haben, die Aufträge jedoch ſehr nachlaſſen, mußte 
heute eine weitere Preisermäßigung um 2 Mark vorgenommen 
werden. Für nächſte Woche erwarten wir unveränderte Preiſe. 

Allerfeinſte Molkereibutter 12 Mk. 
Feinſte Molkereibutter . 


.. 1 
... + 108-111 Mk. 


U. Qualitt eee 98-105 Mk. 
Baan!!! ee anhe 90— 95 Mt, 
Magdeburg, 7. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack 10,35— 10,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —.—. Stimmung: ſtetig. Brotraſſinade I 
ohne Faß 20,25—20,50. Krlſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,00 — 20,25. 

mit Sack 19,50 19,75. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 7. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,50, 
Kaffee ruhig. Umſaß —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko fuſtlos, 8,50. Wetter: heiß. 


mn m nn ZZ —ę— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
8 filr er Bromberg) 
oraus iche erung für eitag den 9. ß 
Wechſelnd bewölkt, etwas Hübler, reel Regen. 25 


m 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom 8. Junt, früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celf, 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
ene 765 mm. 
om 7, morgens bis 8. morgens höchſt 

+ 25 Grad Celſ., niedrigſte + 13 Grad RE a 


Snferflände ber Weitfel, Brahe und Netze. 


ers em Pegel 


. der Tag m Tag] m 
Weichſel Thorn n 8. 0,94 fl: 1,02 
re A lie 
arſchauuu 6. 1 5. 1 

Chwalow ice 6. 155 5. 240 

Zakroczu nn 4 

Brahe bei Bromderg et as: Wer rt Aa m 
Nee bel ame ne nern 7 


Gem. Melis I 


CCC . 
Als Verlobte 
empfehlen sich 
Emilie Klammer, 
geb. Wunsch, 


Friedrich Rennwanz, 


Hausbesitzer, 


Der Kandidat für die am Freitag den 9. d. Mts. 
ſtattfindende 


tadtberorbneten⸗ Stiche 


in der 3. Abteilung iſt { 
Herr Uhrmachermeiſter 


Louis Grunwald 


Thorner Liedertafel. 


Heute, Donnerstag, findet die 


Geſang⸗Probe 


im kleinen Schützenhausſaal ſtatt. 


Verband dentſcher 
Handlungsgehilfen Leipzig, 


Kreisverband Thorn. 
Freitag den 9. d. Mts., 


abends 9!', Uhr, 
im a hr Viktoria⸗ Hotel, 
Seglerſtraße: 


Monats⸗Verſammlung 


U. a. Beſprechung über das Sommer⸗ 
vergnügen. 
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


erwünſcht. 
Der Doritand, 
A. Gaidus, Brüickenſtr. 38, 
Vorſitzender. . 
hrliches Aufſwarle mädchen 
ſofort geſucht Bismarckſtr. 3, pt., r. 


7000 Mk. 


zur 2. Stelle hinter 23000 Mk. Bank⸗ 
geld ä 5 Prozent auf mein neu erbautes 
Wohnhaus in Mocker geſucht. Gefl. 
Angebote an Max Schiemann, 
Di. Eylau erbeten. 

der Auf Grundſtückhe FI 
in beſter Lage der Stadt werden zum 


1. 7. 11 geſucht: 
10 16 bis 20 000 Mk. hinter 74.000 


Stadtverordneten⸗Ctichwahl 


Freitag, 9. Juni, vorn. 10-4 Uhr, nachm. 5-7 Uhr 
9 


ie Wähler der dritten Abteilung werden gebeten, voll- 
zählig zur Wahl zu erſcheinen und ihre Stimmen für 


Herrn Poſtſekretär 


Willy Brandt 


abzugeben. 
verein Thorner Kaufleute. Beamtenverein. 


Thorner 


5 Schwarzbruch — Thorn 
im Juni 1911, 


rseaisesieieisteisieteipterigeie! 


ee eee 


Er 


Die feit einigen Jahren von der 
trigonometriſchen Abteilung der kö⸗ 
niglichen Landesaufnahme ausge⸗ 
führte Prüfung von trigonometriſchen 
Punkten hat ergeben, daß die Mark⸗ 
ſteine zumteil ganz verſchwunden, 
zumteil aus dem Acker herausge⸗ 
nommen und am Wall oder im 

Graben niedergelegt, zumteil an Ort 

und Stelle liegend vergraben ſind. 
Die Beſitzer ſind faſt ausnahmslos 
im unklaren über den Zweck und 
Wert der trigonometriſchen Mark⸗ 
ſteine. Sie beackern die Markſtein⸗ 
ſchutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 

6 ihnen aber die Nutznießung über⸗ 

N laſſen ſei. Dieſe RE, ift irrig. 

g Die Markſteinſchutzfläche, d. i. die 
kreisförmige Bodenfläche von 2 qm | = 
um den Markſtein, darf nicht vom 
Pfluge berührt werden. 


Der vereinigten Innungen Thorns. 


Zur Beachtung! 


Die Verſammlung zur Beſprechung des 
Kornblumentages 
am Freitag den 9. d. Mts., 5 Uhr nachmittags, 
findet wicht im Artushofe, ſondern 
im großen Saale des Schützenhauſes 
Der Arbeitsausſchuß. 


Kornblut 


U. Juni 10. 


Am Sonntag den 11. Juni werden Damen Kornblumen, künſtleriſch 
ausgeführte Poſtkarten und eine Dichtung für den Kornblumentag zum 
Preſſe von 10 Pfennig für jedes Stück verkaufen. Der Verkauf findet 
überall auf Straßen und Plätzen, in Geſchäften, Reſtaurants und 
Bureaus ſtatt. 

Einmal an dieſem Tage werden unſere Damen, immer zwei zu⸗ 
ſammengehend und bezirksweiſe eingeteilt, in den Häuſern verkaufen. Wir 
I boffen zuverſichtlich, daß freundliche Bewohner für unſeren wohltätigen 
Zweck gern ein Scherflein ſpenden. 

Die verkaufenden un find an . Schleife u: 195 9 85 . fh Mietsertrag 11 000 

[haben als Ausweis eine Sammelbüchſe mit Nummer. ie aufſicht⸗ 00 
führenden Damen mit blau⸗weißer Armbinde führen Kleingeld zum Ein- Vl 

wechſeln. Die „Norddeutſche Kreditanſtalt“ und die „Oſtbank“ haben ſich Mietsertrag 5000 Mk. jährlich. 

auch liebenswürdigerweiſe bereit erklärt, ihre Bureaus am Sonntag Angebote unter S. Z. an die Geſchäfts⸗ 

Vormittag für Geldwechſel offen zu halten. ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

0 Wir bitten alle Mitbürger herzlich, den ſich in den Dienſt der guten 

“ ee ta W 85 Sache geſtellten Damen freundlichſt und hilfsbereit entgegen zu kommen und 2000 Mark t die 

5 die wohltätige Veranſtaltung gütigft zu unferftügen. Der geſamte Erlös von fofort geſucht. Von wem, ſag 

4 ; Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

H. Riemenschneider, Kunſtſchloſſermſtr., ſiſt zu gleichen Teilen für die „Veteranen“ und für den Verein „Jugend⸗ 

5 ſchutz“ (Kinderhort) beſtimmt. Zu vergeben 

g Jedes Zehnpfennigſtück fördert unſeren guten Zweck! 


ſtatt. 


Warner 


Die Nachbildung der von mir entworfenen Grabgitter und Grabanlagen 

durch meine Konkurrenz iſt nicht geſtattet. Ri 

Ich beantrage aufgrund der 88 2 und 32 des Geſetzes betr. das Urheber⸗ 

recht vom 9. Januar 1907 die Beſtrafung bei der königl. Staatsanwaltſchaft 
und verlange außerdem aufgrund des § 31 des genannten Geſetzes Schaden⸗ 

Bei Gitter in einfacherer Form, bei denen es ſich nicht gerade um 


| Durch das Umpflügen und Eggen 
5 der Markſteinſchutzflächen entſtehen 
die häufigen Verrückungen und Be⸗ 
ſchädigungen der Markſteine; mit 
1 ; der geringſten Verſchiebung iſt aber 
der Punkt zerſtört und kann nur 
unter Aufwendung von erheblichen 
Koſten von Technikern der Landes⸗ 
aufnahme wiederhergeſtellt werden. 
6 Die Zerſtörung von trigonometri⸗ 
N ſchen Punkten der preußiſchen Lan⸗ 
| desaufnahme iſt nach § 304 des R.⸗ 
Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar und wird mit 


erſatz. 
x En gniſſe des Kunſtgewerbes handelt, gehe ich aufgrund des 81 des Geſetzes 
denn ich habe nicht Luft, 


meine 


Thorn⸗Mocker, Spritfteahe 15/17. Telephon 409. 
Spezialwerkſtatt moderner Grabanlagen. 


Gefängnis bis zu 3 Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark geahndet. 
Die Polizeibehörden ſind ange⸗ 
wieſen, die trigonometriſchen Punkte 
regelmäßig zu überwachen und vor⸗ 
gefundene Beackerungen der Schutz⸗ 
flächen oder Beſchädigungen der 
Steine unnachſichtlich zu verfolgen. 
arien werder 
den 30. Dezember 1910. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten A. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das in Amthal belegene, im Grund⸗ 
buche von Amthal, Band 5, Blatt 101, 
zurzeit der Eintragung des Verſtelgerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Gaſtwirts 
Heinrich Nass aus Amthal, jetzt 
in Abbau Heilsberg eingetragene Grund. 
ſtück am 


2. Auguſt 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verſteigert 
werden. 

Das in der Gemarkung Amthal auf 
der Höhe gelegene Grundſtück iſt unter 
Nr. 103 der Grundſteuermutterrolle des 
Gemeindebezirks Amthal verzeichnet. Es 
beſteht aus Weide (junge Halzung), 15 


I: } 


K 


SJ 


TE Dun 


Das unterzeichnete Komitee richtet 
an die Einwohnerſchaft Thorns hiermit 
die herzliche Bitte, zum Kornblumentag, 
Sonntag den 11., die Häuſer gütigſt 


beflaggen zu wollen. 
Der Arheitsonsihuf, 


rr 


JC 


8 g \ 
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Der Arbeitsausſchuß. 


Artushof. 


Sonntag den 11. und Montag den 12. Juni 1911, 


präziſe 8) Uhr: 


Zwei „heitere Künſtlerabende“. 


Entree: 
Im Vorverkauf bei Herrn W. 


Sperrſitz 2,50 Mark, 1,75 Mark, 1,20 Mark, 60 Pfg. an der Kaſſe. 


Lambeck: Sperrſitz 2,00 Mark, 


1. Platz 1,50 Mark, 2. Platz 1 Mark, Programm 10 Pfg. 
Ein Teil der Einnahme ſoll dem Wohle des Kornblumen⸗ 


tages gewidmet ſein. 


— Tipo. — 


Freitag den 9. d. Mts., abends 8 Uhr: 


Großes Streichlonzert, 


Bar Aa von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter webe 
Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


©. Bumtzlaff. 


15 000 Mark, 


geteilt oder im ganzen, vom 1. Ei 
d. Is. ab oder jpäter auf durchaus 
ſichere Hypothek. Angebote unter 
M. 12 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Halbverdeck, 


gut erhalten, preiswert abzugeben. 
W. Mikolajezak, Thorn, 
Nea und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Sehr ſchöne Fekkel 


verkauft Gaidus, Th.⸗Papa 
ſofort preiswert zu ver⸗ 
Um zugshalber kaufen: 1Wohnungs⸗ 
ge 2 Gaskronen, Gardinen, 

Phonograph mit 60 Walzen 
Brückenſtraße 5, 1. Be ſicht. 9—3 Uhr. 
Ei t und Mantel 
weer Militärextrarock eh big 


zu verkaufen Waldſtraße 31a, 1, r. 


Schneidemühle, 


jene Anlage, an der Weichſel belegen, 
dicht bei Danzig, 5 Vollgatter ꝛc. Sägen, 
Hobelwerk, herrſchaftl. Wohnhaus, billig 
zu verkaufen. Anzahlung 25 000 Mark. 


Mahlmühle, 


. 300 Ztr. 7 0 äußerſt rentabel, 
b. Graudenz, Anz. 25 000 Mk., ſof. zu verk. 
Mirau, Tele Sanggarien 63, 

Telephon 2548. 


Schönes Genndjtück 


4 1 ha 54 ar 34 qm groß mit 20% % Thlr. iS u 4 5 des A? e 5 14 Jun 101 

1 0 Grundſt t 2 8 bet meiſters ax raczews n m iitwo en 14. Juni 5 ? a f in der Ge 
he be Sonn e inet Wiktoria- Theater. , — 
1 Das Grundſtück iſt nicht bebaut. 6. Juni 1911, wir Krüger in Gr. Wodek eima 50 Stück zur Zucht geeignete 

Thorn den 2. Juni 1911. Een Woder oe Franz Tielscher mit feinem Enſemble. 5 

Er Aönigliches Amtsgericht. as rene 5 N A von ee all Der große Schlager der Saiſon: Mutterſchafe 
onkursverwalter: Kaufmann Pau efern, aus ſämtlichen utzbezirken 

4 it d rel 

| f Zwangs perſteigerung. E Sffener zreſt itz Anzeigepflicht bis zum A e, — Aleidern BE Die verjolgte Unſchuld rukeintagen 2 (Nerino⸗Fleiſchſchaf) ind verkäuflich in 
1 Sonnabend den 10. Juni 191l, 27. Juni 1911 Ausbeſſerung und Wäſche Re Trebisfelde bei Kl⸗Trebis, 
4; nachmittags 3 Ur, 1 ſin Haufe . R. Zaremski, 5 tauſend ar > Bahn Namen. 

5 verde ich in Siemon: 2 7. 8 bis zum Heiligegeiſtſtraße 7/9, 4, r. 150 Bar | Ende. Ryan di bat m 
| 1 jaft neues Pianino und 1911. | ogser m premaı au ringe eee == Jchwarzen Poden a 
4 gc werfleiger, e Sana und all Vollmilch und Butter. EEE 11000 00 fellſenſtraße 111 
1 ammelort für die Kaufluſtigen an der = ; Auf Wunſch auch frei ins Haus, Ku ö ſtraße 111 
Kup Olszewski'ſchen Schmiede. 5. Selma Steinke, Zentralmolferei. 60 e ven . 

19 Klug, „Juli 191 1. Lebende 5 2 ampfmü 1 äfcherei „Edelmeiß“, ift die 

| * Gerichtsvollzieher in Thorn. vor dem königlichen Amtsgericht zu Thorn, 48 j erſte Etag E, 


1,50 Mk. (35 90 sehe Form). 


Oeffentliche 
Stoangsveriieigerumg, 


$reitag den 9. Juni 1911, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Linden⸗ 
straße 5: 


48 m verſchiedene hochfeine 


Nr. 409. 


Robert Heise, 
Möbelfabrik und ee mit elektr. 


Short Mocer, Sptitſtraße 19. 
„Meine Frau war über 50 Jahre mit 
einer häßlichen 


Flechte 


Zimmer 22. 
Thorn den 6. Juni 1911. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Über das Vermögen des Kolonialwa⸗ 


renhändlers Paul Netz in Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 11, alleinigen Inhabers 


wird am 


7. Juni 1911. 


29. Juni 1911. 


Erſte a en und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


7. Juli 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Thorn, 
Zimmer 22. 
Thorn den 7. Juni 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Schleie 


empfiehlt 


Candwirtfchaftl.Sansftanenverein | 


der Firma Heinrich Netz daſelbſt, 


„ abperniluslr. 18. 


Anfragen find zu richten u. I. K. 17 
an die ee 8 ee. NZ 


, Stelleunngehote | 
5 ar Tefuchtein tüchtiger, aer 


Bautechniker, 


flott in allen Büreauarbeiten und 


als per 
die auch ein Büfett zu verſehen hat. 


Ras enbleidje, — Anna 


8 Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 
in der Abteilung Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 


hme jeder Art Wüſche. 


liefern. Ich hoffe damit meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und 


74 bitte um gefl. Aufträge. 


Herrenſeinwäſche liefere wie bekannt konkurrenzlos. 


Schulfreier Junge 


CH von ſofort ein deutſch und iel 
ſprechendes, ehrliches Fräulein 
Slütze J in häusl. Arbeit, 


L. 5 Reſtaurateur, 
Dt. Suchatowko. 


Gute Haus- Wiſchenähterin 
von ſofort geſucht. Angebote 
mit Preis pro Tag unter J. M. 21 an 
6: Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mädchen für alles, Kinder⸗ 


Saubere ehrliche ral 


Euche nes für Hotels Aut Meſſaranſs 
mehrere Hausdiener, Luxr- 
burſchen, Kutſcher und Kellnerlehrlinge 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, 
— — Nernſprecher 52. 52. — 


1 lch ſchulfreies Mädchen M idchen 


für den Nachmittag geſucht 
Schillerſtraße 12, 3, rechts. 


Geſchäftsfräulein 


beſtehend aus 7 Zimmern 90 reichlichem 
Zubehör nebſt Pferdeſtällen ſofort oder 


a ſpäter, auch geteilt, zu vermieten. 


2 Stuben und Küche 


5 vom 1. Juli zu vermieten 


Mellienſtr. 113, bei Drewitz. 


| Baderiir. 30 


Herrenftoffe orig 10 fh: | Stelengefuie men Are 161. |Für den ganzen Zag fu Ladennebſtaebengelaß 
meijtbietend gegen Barzahlung verſteigern. das Koukursverfahren eröffnet. — r 7. KKK Rogalla, Grünhof. paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
Gerhardt, Konkursverwalter: Stadtrat Robert Beſitzerſohn Laufburſchen TNloſtere fie, Sein zu vermieten. 
1 Gerichtsvollzieher tn Thorn. fer denn Anzeigepftichtbis zum 28 Jahre alt, evangel., welcher bisher verlangt ſofort J. Tschichoflos. 90 alle e rhueiderin Adolphe Breiteſtraße 25, 
* — —-—s 2. 5 eee ünddehr⸗ n ſofort ins Haus geſucht. ngebote 
iR babe Telephonanſchluß 29. Juni 1911. e e a "| Snilfennrbeiterin tun: an sn Sie]  Werlaven! 
15 2 a 
! Anne bis zum Wirtiſchafter. ee 1 Damenregenſchirm 50 e von 


Hrünhof nach der Stadt. 
Belohnung abzugeben bei 
Salomon, Breileſtraße 26. 


Sämtl. Beleidigungen, 


die ich gegen den Malermeiſter Herrn 
Fritz Scharnetzky in Podgorz 
ausgeſtoßen habe, nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. 
August Schulz, Fleiſchbeſchauer, 
Podgorz. 
Marne hiermit jeden, meiner 


Gegen gute 


ae Re ener giſch auf der Bauſtelle. Angebote gärtnerinnen, Fräulein, 2 1755 

Sat. cn genen an lla ee ee De Kreitin, e ger 9 too Anger, a mens Mana da 
m onta en 12. Jun 11 ar ee) zu. borgen, da ich für nichts auf uU 

fie auf dem Leibe. Durch Zucker's An gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, in der @ehäfteftelle ber nee: weil dieſelbe mich böswillig verlaſſen hat. 


Pateut⸗Medizinal⸗Seiſe D. R. P. Nr. 
138 988 wurden die Flecſten in 3 Wochen 
Dieſe 50 Pf 1 Tauſende wert. 
(15 „aig) und 
Da⸗ 
zu Zuckvog⸗Creme (nicht fettend und 
mild), 75 


beſeitigt. 
E. W.“ à Stück 5 


f. und 2 Mk. in der Rats- 


Apotheke, bei Anders & Co., Adalf 
Majer, J. M. Wendisch Nachf., M. 
Baralkiewiez, Faul Weker und "Dro- 
gerie zum grünen Kreuz. 


vormittags von 10½. Uhr ab, werden in 
Meyer's Reſtaurant in Podgorz aus 
ſämtlichen Schutzbezirken etw 465 rm 
SEN IV. Klaſſe (2 m Lange 
Pfähle), 1462 rm Kloben, 1663 rm 
Knüppel, ſowie Reiſig II. und III. Kl. 
nach Vorrat und Begehr öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf ausgeboten. 


Arbeiter können ſich melden 


Neubau Kontrollſtation Thorn⸗Mocker. 


* We ee \ a 
1 betreffend die trigonometriſchen Mark⸗ Dee 
] Hein Der Haug: und Grundbeſitzer⸗VBerein Thorn. 


A. Teufel, Yaugewerlsmilt. 
Jüngerer Schreiber 


3. ſof. Antritt gef. Selbſtgeſchr. Lebens⸗ 
Lauf einreichen. Militür⸗Bauamt II. 
Suche von ſogleich geübte 


Zuarbeiterinnen, 
auch Schülerinnen können ſich melden. 
M. Bange, Modiſtin, Mellienſtr. 72, 1. 


Thorn, Bäckerſtraße 11. | 
Anſtänd., junges Mädchen, das etwas 
ſchneidern und kochen kann, von ſofort als 


ütze geſucht. 
Frau 0 rof. Wilhelm, 
Brombergerſtraße 32. 


yüng,, ſaub. Aufwärterin Sade 


vormittags fof. gef. Gerberſtraße 23, 3 


Ein jüngeres Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. Zu erfahren 
in der in der Geſchäftsſtelle k der „Preſſe“. 


Aufwärterin n e | 


Araberſtraße 3, part. 


Aufwartung geſucht 


Schuhmacherſtraße 2. 


Franz Wunsch, 
Schwarzbruch. 

Der Geſfamtauflage der vorlie⸗ 

genden Nummer dieſer Zeitung 

iſt ein Proſpekt der Firma Dr. med- 

. Schröder, G. m. b. H., Berlin 

35. betreſtend Blut⸗ Salzuahrung „Re⸗ 

nasein“, zeigefügt, worauf hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird. 


Hierzu zwei Blätter. 


was an ihnen liegt. 


Thorn, Freitag den 9. Juni 40 l. 


(Zweites Blatt.) 


— 


Zur inneren Lage. 


Zu den Bemühungen der liberalen Preſſe, 
einen Gegenſatz zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Reichskanzler einerſeits und den 
Konſervativen andererſeits zu konſtru⸗ 
teren, ſchreibt die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“: 


Wenn linksſtehende Blätter im übrigen etwa 
glauben ſollten, fie könnten den Monarchen hier⸗ 
durch in einen politiſchenGegenſatz zur konſervativen 
Partei bringen, ſo dürften ſie ſich irren. Jeden⸗ 
falls iſt, wie wir als in weiterem Sinne konſer⸗ 
vativer Politiker ausſprechen möchten, die monar⸗ 
chiſche Geſinnung der Konſervativen in keiner Weiſe 
abhängig von der Stellung des Monarchen zu einer 
beſtimmten politiſchen Frage. Konſervative 
Politiker drohen nicht, wie es liberale getan haben, 
mit einer „Reviſion“ der monarchiſchen Geſinnung. 
wenn ihnen die Haltung der Krone in einer 
politiſchen Frage nicht zuſagt. Wie ſie ſich aber als 
aufrechte Männer das Recht vorbehalten, in 
politiſchen Fragen allein ihrer Überzeugung zu 
folgen, auch wenn ſie zu ihrem ſchmerzlichen Be⸗ 
dauern mit den Anſchauungen des Monarchen nicht 
übereinſtimmen jollte, jo ſind ſie gewiß, daß auch 
ihr Kaiſer und König die Überzeugungstreue wie 
die Loyalität einer konſervativen fachlichen Gegner⸗ 
ſchaft gegen ſeine Regierung verſteht und würdigt. 
Noch eifriger hat ſich ja die linksſtehende Preſſe be⸗ 
müht, einen „Riß“ zwiſchen der Regierung und den 
Konſervativen zu konſtruieren und der Reichs⸗ 
kanzler gegen die Konſervativen ſcharf zu machen. 
Wir haben wiederholt Proben von dieſem Be⸗ 
mühen gegeben. Wer ſich noch einigermaßen daran 
erinnert, wie verächtlich faſt die ganze liberale 
Preſſe in ungezählten Artikeln den Kanzler be⸗ 
1 hat, als er angeblich mit dem „ſchwarz⸗ 
lauen Blocke“ zujammenging, der wird den Humor 
der Lobſprüche und der Aufmunterungen, die 
Konſervativen „zu Paaren zu treiben“ mit denen 
jetzt die liberale Preſſe Herrn von Bethmann Holl- 
weg überſchüttet, voll zu würdigen wiſſen. Wie der 
Kanzler der konſervativen Partei jetzt gegenüber⸗ 
ſteht oder ſich in Zukunft gegenüberzuſtellen gedenkt, 
wiſſen wir nicht; aber über die Haltung der 
Konſervativen glauben wir gut unterrichtet zu ſein, 
wenn wir ſagen: An ihrer Überzeugung, daß 
namentlich die Regelung der Bundesratsſtimmen 
und des Wahlrechts bei der elſaß⸗lothringiſchen 
Verfaſſungsreform ſchwere politiſche Fehler geweſen 
find, wird ſich ſchwerlich jemals etwas ändern. 
Sollten ſie dagegen ſehen, daß die Wirkung der 
Verfaſſung auf die reichsländiſchen Verhältniſſe eine 
beifere iſt, als ſie befürchten, jo werden fie gewiß 
die erſten ſein, ihren Irrtum in dieſem Punkte 
gern zuzugeſtehen. Im übrigen werden ſie es au 
ſchwerlich für ihre Aufgabe halten, nach liberaler 
Gepflogenheit jeden Tag mit neuen Rekriminatio⸗ 
nen über Dinge auszufüllen, die nicht mehr zu än⸗ 
dern ſind. Vielmehr werden ſie bereit ſein, alles, 
zu tun, um die von 
ihnen befürchteten ſchädlichen Folgen der von ihnen 
abgelehnten Beſtimmungen jenes Geſetzes abzu⸗ 
wehren. Und jedenfalls werden ſie auch weiterhin 
fe Vorlage, die der gegenwärtige Reichskanzler 
en Parlamenten macht, mit unbefangener Sach⸗ 
lichkeit prüfen und einzig und allein nach ihrer 
geunbjäntichen Überzeugung oder nach ihren ſach⸗ 
ichen Urteilen annehmen oder verwerfen.“ 


Freiſinnige Wandlungsfähigkeit. 
Der Freiſinn hat ſich an der Hetze gegen die 
Reichsverſicherungsordnung munter beteiligt. 
Die Reden der Abgeordneten Mugdan, Fegter 
uſw. gaben das Signal zur Herabſetzung dieſes 
„unſozialen“, „arbeiterfeindlichen“ Geſetzes. 
B —— 22 


Aus dämmernden Nächten. 


Original⸗Roman von Auny Wothe. 


—— Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe in Leipzig. 


(Schluß.) 

Er ſtand ganz im Schauen verſunken. Jetzt 
ſchoben ſich Wolken über die Feuersglut. Nur 
hier und da eine flammende Himmelsroſe, — 
und das Meer wogte matt und träge im 
grauen, fahlen Licht zu ſeinen Füßen. 

Und wie er die Augen hebt, da ſteht plötzlich 
Ingvelde vor ihm. Gram liegt auf ihrem 
blaſſen Geſicht, und ihr ſchwarzer Schleier weht 
geſpenſtiſch im Winde. 

1 Einen Augenblick ſtehen ſie ſich ſtumm gegen⸗ 
über. / 

„Verzeihen Sie,“ beginnt Harald unſicher. 
„Ich bin Ihnen gefolgt. Ich wollte Abſchied 
nehmen, bevor ich morgen auf immer gehe.“ 

„Auf immer, Herr Raßmuſſen? Iſt das ja 
gewiß?“ 

Seine Augen flammten auf. 

„Ich weiß micht, was mich noch an den 
Ramſahof bindet.“ 

„Nicht mal meine Dankbarkeit und Freund⸗ 
ſchaft, Herr Raßmuſſen?“ 

„Freundſchaft? Nein, Fräulein Skaare, ich 
will Ihre Freundſchaft nicht. Sie waren es 
Anſt, die dieſe Freundſchaft ſcharf zurückwieſen. 
Die ſtolze Nordlandstochter konnte keinen 
Willen neben ſich dulden; und darum kränkte 
fie abſichtlich den Mann, der ihr mit freiem 
und offenem Herzen als Freund entgegenkam.“ 

Ein müdes Lächeln ſchwebte um Ingveldes 

und. Sie zog den Schleier feſter um ihr 
rothaariges Haupt, als fie leiſe ſprach: 


Dieſe Entrüſtung ſteht nun einer Partei ganz 
beſonders gut zu Geſicht, die noch bis zum 
Jahre 1890 die radikalſte Gegnerin jeder ſo⸗ 
zialpolitiſchen geſetzgeberiſche Maßnahme ge⸗ 
weſen iſt. Der geſamte Freiſinn ſtimmte 1883 
gegen die Arbeiterkrankenverſicherung, 1884 
gegen die Anfallverſicherung. 1889 gegen die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 1890 
gegen die gewerblichen Schiedsgerichte. And 
was das Wichtigſte und Kennzeichnendſte iſt, 
der Freiſinn hat dieſen grundlegenden ſozialen 
Geſetzen nicht deshalb Widerſtand geleiſtet, 
weil ihm etwa die Einzelheiten der ent⸗ 
ſprechenden Geſetzesentwürfe bezw. ihre Aus⸗ 
geſtaltung im Reichstage unannehmbar er⸗ 
ſchienen wären, ſondern er hat damals jene 
Vorlagen abgelehnt als ein Gegner jeder ſtaat⸗ 
lichen Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen. 
Das geht klar und deutlich hervor aus den 
Außerungen und Erklärungen der freiſinnigen 
Parlamentsredner bei den in Frage kommenden 
Beratungen. So urteilte beiſpielsweiſe der 
Abg. Dr. Hirſch über die Krankenverſicherung 
folgendermaßen: „Aus dieſer Vorlage leuch⸗ 
tet der Geiſt der Beſchränkung und Bevor⸗ 
mundung hervor; es ſpricht aus allem ein Miß⸗ 
trauen gegen das Volk und insbeſondere gegen 
die Arbeiter.“ Wenige Tage darauf bezeich⸗ 
nete derſelbe Abg. Dr. Hirſch im Reichstage 
die „Verſtärkung des Zwanges, und zwar des 
Zwanges gegen mündige Bürger“ als den 
„Hauptcharakter“ des Geſetzes. Bei der Bera⸗ 
tung desUnfallverſicherungsgeſetzes erklärte der 
Abg. Dr. Bamberger: „Das ſozialiſtiſche Ele⸗ 
ment wird durch dieſe Geſetze in die Geſetz⸗ 
gebung eingeführt. Es hat noch niemand ge⸗ 
ſagt, daß Reichsbrotbäckereien gemacht werden 
müſſen, und ich ſehe deshalb nicht ein, warum 
man Reichsverſicherungsanſtalten ſchaffen 
muß.“ Zu dem gleichen Gegenſtande gab der 
Abg. Eugen Richter ſein Urteil ab mit den 
Worten: „Nachdem nun dieſes Geſetz zuſtande 
gekommen ſein wird, wird der Wunſchzettel der 
konſervativen Partei erfüllt ſein, ſoweit ſie 
dem Arbeiterſtand beſondere Vorteile ver⸗ 
ſprach. Nun wird man im Arbeiterſtand 


2 ſehen, was an dieſen Früchten konſervativer 


Geſetzgebung iſt.“ Als endlich das Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherungsgeſetz beraten 
wurde, ſagte derſelbe Abg. Schrader, der jetzt 
gegen die ganze Reichsverſicherungsordnung ge⸗ 
ſtimmt hat, weil ſie ihm nicht weit genug 
ging, wörtlich folgendes: „Man macht, wie es 
die Sozialdemokraten wollen, einen jeden 
Arbeiter zum Staatspenſionär. Die Herren 
von der ſozialdemokratiſchen Partei lächeln 
ſehr vergnügt; ſie haben das Gefühl, daß der 
Weg, den wir gehen, ihr Weg iſt, daß wir nur 
das, was ſie vielleicht ſchnell wollen, lang⸗ 
ſamer, aber vielleicht umſo ſicherer erreichen 
werden. Das iſt das Reſultat der eingeſchlage⸗ 
nen Invaliditätsverſicherung. Man wird die 
Arbeiter unter einen Zwang ſtellen, den ſie 
bisher nicht gehabt haben.“ 

— ꝙÄ—ͤ,c—ä—' . — ͤ — ͤ ͤ ͤ —(———— ͤ —— — 

„Sie ſind hart gegen mich geworden, härter 
noch als damals, wo Sie mir ſagten, daß ich 
zu ſtreng zu dem unglücklichen Kinde war, das 
nun ſo bitter und ſchwer gebüßt hat. Tag 
und Nacht habe ich Ihre Worte gehört; und 
doch, wenn ich noch einmal vor die Wahl ge⸗ 
ſtellt würde, ich könnte nicht anders, ich müßte 
wieder hart ſein. Und oft habe ich das Ge⸗ 
fühl, daß ich nicht hart genug geweſen.“ 

Harald ſah etwas unſicher in Ingveldes 
ſtilles Geſicht. Wie eine der dunklen Schickſals⸗ 
frauen erſchien ſie ihm. And ihr Haar war 
doch ſo hell und licht wie geſponnenes Gold; 
und ihre grauen Augen glichen einem klaren 
See, in dem ſich die Sonne ſpiegelt. ER 

„Sie dürfen ſich nicht immer Vorwürfe 
machen, Ingvelde Skaare,“ lenkte er ein. „Die 
arme Magna hat ausgelitten. Wer weiß, ob 
fie nicht beſſer dran iſt als wir Lebenden, die 
noch weiter ringen und kämpfen müſſen.“ 

„Und das jagen Sie mir, Sie, der meine 
arme, kleine Magna geliebt, Sie, dem ihr letz⸗ 
tes Lächeln galt, Sie, der letzte, nach dem ſie 
Sehnſucht hatte?“ 

Befremdet ſah Harald in Ingveldes Ge⸗ 
ſicht, die jetzt an ſeiner Seite, als wäre das 
ganz ſelbſtverſtändlich, den Fjord entlang, dem 
Ramſahof zuſchritt. 

„Ich habe Magna gewiß ſehr gern gehabt,“ 
lehnte er mit finſter gefalteten Brauen ab. 
„Aber ich habe ſie nicht geliebt.“ 

„Nicht geliebt?“ Ingvelde blickte ihn faſt 
verſtört an. „Verzeihen Sie,“ ſtammelte ſie. 
„Es war fo indiskret, das auszusprechen; aber 
der Gedanke quälte mich unabläſſig, daß man 
Magna vielleicht doch noch hätte ein Glück 


29. Jahrg. 


7 ZN 


Eine Partei von derartiger ſozialpolitiſcher 
Vergangenheit hat doch wohl für immer das 
Recht verwirkt, anderen Leuten Vorleſungen 
darüber zu halten, was „ſozial“ oder „un⸗ 
ſozial“ iſt. 


Provinzialnachrichten. 


i Eulmfee, 7. Juni. (Vereitelter Fluchtverſuch.) 
Der in Unterſuchungshaft befindliche Arbeiter Wierz⸗ 
bowsfi verfuchte in voriger Nacht aus dem Gerichts⸗ 
gefängnis zu entweichen. Von einem Fenſter war es 
ihm gelungen, ein Bandeiſen loszubrechen. Die Spitze 
des ſelben hat er auf dem Asphaltboden umgebogen und 
damit bereits einen Teil der Türfüllung freigelegt. Ge⸗ 
fangenaufſeher Lipinski kam noch zur rechten Zeit her⸗ 
bei und vereitelte den Fluchtverſuch. W. wurde ſofort 
in Feſſeln gelegt. Er hat bereits eine 10jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe hinter ſich. Auch werden ihm die in letzter 
Zeit bier norgefommenen Diebftähle zur Laſt gelegt. 

e Brieſen, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Hier wurde 
auf einer Moorwieſe in der Nähe der Schönbroder 
Chauſſee eine weibliche Kindesleſche aufgefunden. Die 
Staatsanwaltſchaft hat nähere Ermittelungen eingeleitet. 
— In der Hauptverſammlung des Immobilar⸗Feuer⸗ 
verſicherungspereins zu Miſchlewitz wurde feſtgeſtellt, 
daß am Schluſſe des 41. Geſchäftsjahres 4665 Mit⸗ 
glieder mit einem Verſicherungsbeſtande von 10647 700 
Mark vorhanden waren. Im Geſchäftsjahre wurden in 
50 Föllen Verſicherte von Bränden betroffen; an 
Brandentſchädigungen uſw. wurden 112 995 Mark ge⸗ 
zahlt. Zu Vorſtandsmitgliedern wählte die Verſamm⸗ 
lung die Beſſtzer Thom⸗Miſchlewitz zum Vorſitzer, 
Buchholz⸗Miſchlewitz zum Kaſſſerer, Ploetz⸗Miſchlewitz, 
Naß⸗Bahrendorf und Dramer-Sellnowo zu Beiſitzern. 
— Die erſte Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule in 
Pfeilsdarf hat Lehrer Skanski⸗Orlowo erhalten. — Die 
Gemeinde Deutſch Lopalken hat den Beſitzer Johann 
Naß, der ſchon 30 Jahre das Gemeindevorſteheramt 


verwaltet, auf weitere 6 Jahre zum Gemeindevorſteher 
gewählt. 


Culm, 7. Juni. (Tod durch Ertrinken.) Ge⸗ 
ſtern Nachmittag ertrank beim Baden im Teiche 
des Gutes Grubno der 14 jährige Knabe Simo⸗ 
niewski. Die Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. 

v Graudenz, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Der oſt⸗ 
deutſche Verein für Luftſchiffahrt hat nunmehr die Be⸗ 
ſchaffung eines neuen zweiten Ballons bewirkt, deſſen 
Taufe am 2. Juli erfolgen wird. Nach der Taufe 
werden der Ballon „Graudenz“ und der neue Bal⸗ 
lon einen gemeinſchaftlichen Aufſtjeg unternehmen. 
— Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich heute Mittag an 
der Ventzkiſtraße. Dort wurde infolge Scheuens der 
Pferde der Kutſcher eines Arbeitswagens vom Wagen 
geſchlendert und überfahren. 
Manne über die linke Körperſeite. Schwer verletzt 
brachte man ihn einſtweilen zu feiner Arbeitsſtätte. — 


Die Radrennen, die am erſten Pfingſtfeiertage in Grau⸗ 
denz abgehalten wurden, wieſen trotz der ſcharfen Kon⸗ 


kurrenz nur einen mäßigen Beſuch auf und verliefen 
ohne Unfall. Der Fahrer Saldow, der zweimal ſtürzte, 
kam mit Hautabſchürfungen davon. Die anderen Stürze 
verliefen ebenfalls leicht. Die Einzelrennen nahmen 
folgenden Verlauf: Eröffnungsfahren (1200 Meter). 1. 
Karl Weinert⸗Danzig, 2. Emil Kudela⸗Oſterreich, 3. 
Richard Oſtergowitz⸗Berlin. Hauptfahren (1500 Meter). 
1. Emil Kudela⸗Sſterreich, 2. Arthur Stunſitzky⸗Eſſen, 
3. Karl Saldow⸗Berlin. A. Carappezzi⸗Italſen. Vier⸗ 
ländermatſch (1200 Meter). 1. Saldow⸗Berlin, 2. 
Gunzevooct⸗Holland, 3. Carappezzi⸗Italien, 4. Kudela⸗ 
Sſterreich. Verfolgungsfahren (900 Meter). 1. Gunze⸗ 
voort⸗Holland, 2. Saldow⸗Berlin, 3. Großmann⸗Berlin, 
4. Zehntner⸗München. Entſchädigungsfahren (900 
Meter). 1. Großmann⸗Berlin, 2. Barneß⸗Rußland, 3. 
Jackſohn⸗England, 4. Zehntner⸗München. Herrenfahren 
(2400 Meter). 1. W. Engler⸗Graudenz, 2. Ernſt Steil⸗ 
Graudenz, 3. Schork⸗Danzig. Ein Fahrer ſtürzte, ein 
————————— — — En 


1 können, das ſie dem Leben erhalten 
ätte.“ ö 

Raßmuſſen lachte bitter auf. 

„Und Sie hätten wirklich Ihren Stolz ge⸗ 
opfert, um Magna ein Glück an meiner Seite 
zu bauen, Sie, die immer ſo hochmütig über 
mich hinwegſahen? And das ſoll ich Ihnen 
glauben?“ 

Sie hielt feſt den Blick aus. 

„Ich leugne nicht, daß es mir vielleicht 
ſchwer geworden wäre; aber ich hätte mich 
überwunden.“ 

„Ich danke ſchön. Ich hätte auf jedes 
Opfer Ihrerſeits verzichtet, ſelbſt wenn ich 
mir dadurch das höchſte Glück verſcherzt hätte. 
Alſo für Ihre Schweſter wäre ich Ihnen gut 
genug geweſen? Sie ſelbſt aber glaubten, mich 
verächtlich von ſich ſtoßen zu dürfen? Nein, 
Ingvelde Skaare, wir verſtehen einander nicht. 
Trotz, Hochmut und Stolz machten Sie hart 
gegen mich, gegen mein ſtummes Werben. Oder 
wollen Sie es leugnen, daß Ihr ſtolzes Herz 
für mich ſprach, daß Ihre ganze Seele zu mir 
drängte, und daß Sie mit hartem Willen dieſes 
Gefühl, das Gott ſelbſt Ihnen ins Herz gelegt, 
erſtickten, weil ich Ihnen nicht gut genug war? 
Ihr Untergebener, ein Mann ohne Namen, 
ohne Heim, der nichts hatte als ein kleines Ver⸗ 
mögen, mit dem er ſich ein beſcheidenes Haus 
bauen konnte, und ſeine geſunden Arme und 
ſeine Liebe. 

Es war Ihnen eine Schande, Ihren Unter⸗ 
gebenen zu lieben; und darum wappneten Sie 
ſich mit Stolz und Härte und kränkten mich, 
daß ich gehen mußte. So tauſchten Sie 
Ihre Liebe gegen Ihren Hochmut ein. 


Die Räder gingen dem 


anderer gab auf. — Ein Fußballwettſpiel wurde geſtern 
zwiſchen dem Sportklub Graudenz und der 1. Mann⸗ 
ſchaft des Seminar⸗Fußballklubs „Rhenania“-Thorn hier 
ausgetragen. Graudenz ſiegte mit 5: 3. 

v Graudenz, 7. Juni. (Beſtätigte Wahlen. Typhus⸗ 
Epidemie.) Die Wiederwahl der Herren Rentier 
Merkins, Kommerzienrat Ventzki und die Neuwahl des 
Herrn Rentiers Flindt zu unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
gliedern der Stadt Graudenz auf die Dauer von 6 
Jahren iſt von dem Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder beſtäligt worden. — Die unter dem Militär hier 
herrſchende Typhns⸗Epidemie hat ein weiteres Opfer ge⸗ 
fordert. Nachdem vor kurzem zwei Soldaten geſtorben 
ſind, iſt nun der Musketier Mattern der 11. Kompagnie 
des Infanterie⸗-Regiments Nr. 129 der Seuche zum 
Opfer gefallen. Die Kompagnie hat nunmehr zwei 
Mann hintereinander durch Tod verloren. 

Rieſenburg, 5. Juni. (Plötzlicher Tod.) Beim 
Einlaufen des heute Nachmittag von Freyſtadt 
kommenden Zuges entſtieg dem Zuge ein 17 jäh⸗ 
riger junger Mann, fiel auf dem Perron um und 
war tot. Wie feſtgeſtellt wurde, war es der 
Tiſchlerlehrling Kutſch, Sohn eines Beſitzers aus 
Guhringen. 

Elbing, 6. Juni. (Der Kaiſer kommt vor⸗ 
läufig nicht nach Oſt⸗ und Weſtpreußen.) Der 
ſonſt übliche Frühjahrs⸗Jagdbeſuch des Kaiſers 
zur Pfingſtzeit beim Fürſten Dohna zur Rehbock⸗ 
jagd in Pröckelwitz dürfte diesmal ausfallen, da 
der Kaiſer anderweit in Anſpruch genommen iſt 
und bereits Sonnabend mit der Beſichtigung der 
Gardekavallerie in Döberitz zu beginnen gedenkt. 
Damit würden auch die ſich ſonſt anſchließenden 
Beſuche in Cadinen, Marienburg und Langfuhr 
in Fortfall kommen. 

Elbing, 7. Juni. (Ein Mord) iſt am heuti⸗ 
gen Vormittag in Elbing entdeckt worden, und 
zwar fanden Kinder in dem Kornfelde an der 
Maasſtraße, etwa 50 Schritt vom Haffuferbahn⸗ 
gleis, die Leiche einer Frau. Polizei und Staats⸗ 
anwaltſchaft wurden ſofort benachrichtigt. In der 
Toten handelt es ſich um eine in den dreißiger 
Jahren ſtehende anſcheinend dem Arbeiterſtande 
angehörige Frau. Am Halſe befinden ſich Stran⸗ 
gulationsmerkmale, die darauf ſchließen laſſen, daß 
die Frau erwürgt worden iſt. Ihre Perſonalien 
konnten bisher noch nicht ermittelt werden, ebenſo 
fehlt von dem Täter noch jede Spur. Ein auf 
die Fährte geſetzter Polizeihund verfolgte eine 
Spur bis zu einem in der Nähe befindlichen Neu⸗ 
bau. Da der Mord in den Mittagsſtunden be⸗ 
reits in der Stadt bekannt geworden war, um⸗ 
ſtand eine rieſige Menſchenmenge den Fundort. 
Nachmittags 2½ Uhr wurde die Ermordete mittels 
Leichenwagens zur näheren Feſtſtellung der Todes⸗ 
urſache dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt. 

Dt. Eylau, 5. Juni. (Ertrag des Blumen⸗ 
tages.) Der am 28. Mai hier ſtattgefundene 
Blumentag hat eine Einnahme von 4100 Mark, 
nach Abzug der Unkoſten eine Reineinnahme von 
2900 Mark ergeben. 

Allenſtein, 6. Juni. (Unter Hinterlaſſung 
nicht unbedeutender Schulden) iſt der Bauunter⸗ 
nehmer Sombritzki von hier verſchwunden, nach⸗ 
dem er ſeine beiden Hausgrundſtücke in der Wa⸗ 
danger Straße verkauft hat. Die Geſchädigten 
ſind größtenteils Handwerker, mit denen Som⸗ 
britzki in Geſchäftsverbindung geſtanden hat, und 
gute Freunde und Bekannte, die ſich für Wechſel⸗ 
ſchulden des S. verbürgt haben. 

Allenſtein, 6 Juni. (Ein alter Kirchenräuber.) 
der den Oſten Deutſchlands unſicher machte, iſt feſt⸗ 
genommen worden. Er pflegte die erbeuteten Wert⸗ 
ſtücke zuſammenzuſchmelzen und bot ſie dann Juwe⸗ 


Laſſen Sie es ſich gut bekommen. Die 
Großmut, mit der Sie mir jetzt Ihre Freund⸗ 
ſchaft anbieten und mir huldvoll eröffnen, daß 
Sie ſogar, wenn Ihre Schweſter lebte, liberal 
genug denken würden, mich als Gatten dieſer 
Schweſter zu dulden, macht, das, was Sie mir 
angetan haben, nicht wett. Denn ich, ich 
liebe Sie, Ingvelde Skaare. Ich habe Sie 
geliebt von dem erſten Augenblick an, da ich 
Sie ſah, wo Sie wie ein Weib aus den Sagen 
der alten Götter ſchön und hoheitsvoll vor mir 
ſtanden. 

Und ich ſah damals in Ihren Augen das 
gleiche Licht, was in meinen brannte. Ich ſah, 
daß auch ich Ihnen nicht gleichgiltig geblieben 
war. Ich ſah Ihren Kampf zwiſchen Ihrer 
Liebe und Ihrem Stolz; und ich ſah Sie — — 
unterliegen. 

So, — und nun wiſſen Sie, was ich Ihnen 
niemals hätte geſtehen ſollen. Jetzt können 
Sie auch noch über den Narren lachen, der 
nicht los kann von dem blonden Weibe in dem 
grauen Nordland, das er nie, nie wiederſieht. 
Leben Sie wohl, Ingvelde. Ich bin Ihnen 
gefolgt auf Ihrer mitternächtlichen Wande⸗ 
rung, weil ich nicht ohne Abſchied von Ihnen 
1 konnte. Ehe es tat, bin ich weit von 
hier.“ 

Er neigte feine hohe Geſtalt und ſchritt, 
ohne ihr die Hand zu reichen, den Weg vor ihr 
her, immer näher dem Ramſahof zu. 

Ingvelde hatte atemlos, als ſtürzten 
Mauern über ſie, ſeinen heftigen Worten ge⸗ 
lauſcht. Kein Wort konnte ſie erwidern. Ihre 
hohe Geſtalt wankte, und fie Hätte ſchreien 
mögen. als er jo vor ihr her am Waſſer ent⸗ 


— 


ap nr ae 


hat, hat jih am Donnersta 


lieren, auch hier in Allenſtein an. Er erklärte da⸗ 
bei, daß er ohne Wiſſen ſeiner Frau erſpartes Geld 
in einem ſonſt unbenutzten Ofen aufbewahrt habe, 
in dem während ſeiner Abweſenheit Feuer angelegt 
worden ſei. Wer auf ſolche Märchen hin das Metall 
kauft, kann übrigens leicht wegen Begünſtigung mit 
dem Gericht in Konflikt geraten. 

Nikolafken, 6. Juni. (Wölfe) find wieder⸗ 
holt in der Johannisburger Heide in der Nähe 
unſerer Stadt beobachtet worden. Am Gartenſee 
iſt ein Wolf und einige Tage ſpäter wieder einer 
geſehen worden. Es iſt anzunehmen, daß es ſich 
nur um ein und denſelben Wolf handelt, der aus 
Polen bis hierher verirrt iſt. 

Frauenburg, 6. Juni. (Ein Kampf zwiſchen 
den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Wandervögeln) fand 
in den Pfingſttagen im Anſchluß an den Frauen⸗ 
burger Wandervogeltag ſtatt. Bei Kreuzdorf fiel 
die Entſcheidung, die den Sieg der Weſtpreußen 
brachte. Intereſſant war auch ein allgemein ver⸗ 
anſtaltetes Wettkochen, das Allenſtein den erſten 
Preis, Marienwerder den zweiten einbrachte. Die 
Koſten für eine ſolche Mittagsmahlzeit durften 
20 Pfennig nicht überſchreiten. 

Königsberg, 2. Juni. (Ein ſchwerer Unfall,) 
der den Tod eines Bahnbeamten nach ſich gezogen 
) Nachmittag auf dem 
Rangierbahnhof der Oſtbahn in der Nähe des 
Brandenburger Tors ereignet. Über den traurigen 
Vorfall wird der „K. H. Ztg.“ folgendes gemeldet: 
Der im Hauſe Oberhaberberg Nr. 89 wohnhafte 
Hilfsweichenſteller Karl Lemmer war Donnerstag 
Mittag beauftragt worden, Aufſicht über die Ar⸗ 
beiter am Torſpeicher auszuführen und ſpeziell ſein 
Augenmerk darauf zu richten, daß die in unmittel⸗ 
barer Nähe der Schienen beſchäftigten Leute beim 
Herannahen eines Zuges rechtzeitig die Bahnſtrecke 
verlaſſen ſollten. In dem Augenblick als er die 
Arbeiter darauf aufmerkſam machte, daß ein Zug 
herannahe, rollte von der entgegengeſetzten Seite 
ein Rangierzug heran. Der Hilfsweichenſteller 
wurde zu Boden geſchleudert und von den Rädern 
des Zuges mitten durchſchnitten. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. Der tödlich Verunglückte war 
32 Jahre alt und verheiratet. 8 

Königsberg, 6. Juni. (Plötzlicher Tod.) Als 
am Sonnabend Nachmittag der 21 jährige Kan⸗ 
didat der Theologie Krönert, ein Sohn des Pro⸗ 
feſſors Krönert aus Tilſit, in Cranz ankam, wurde 
er, noch nicht weit vom Bahnhof entfernt, vom 
Herzſchlag getroffen, der ihn ſofort tötete. 

r Argenau, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Wie weit 
oft die Frechheit der Bettler geht, zeigt folgender Vor⸗ 
fall. Ein Mann betrat ein hieſiges Geſchäftslokal und 
bat in aufdringlicher Weiſe um eine Gabe. Als die 
Frau, die allein war, ſeine Bitte nicht gleich erfüllte, 
wollte er ſich an ihr tätlich vergreffen. Leider kam ihr 
Gatte auf die Hilferufe zu ſpät, um dem Unverſchämten 
einen gehörigen Denkzettel zu verabfolgen. — Bäcker⸗ 
meiſter Pszak verkaufte ſein vor kurzer Zeit erworbenes 
Bäckereigrundſtück am Markt an den Bäckermeiſter Wis⸗ 
niewski aus Obornik für 26 800 Mark. Vor etwa einem 
Jahre koſtete dasſelbe Grundſtück etwa 17000 Mark. — 
In Schadlowitz brannten ein großer Stall nebſt Scheune 
und ein Einwohnerhaus des Beſitzers Harenda vollſtändig 
nieder. Das gegenüberliegende Gaſthaus konnte nur 
mit Mühe gehalten werden. 

* Gneſen, 5. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
Franziskanerkirche wurden am erſten Feiertage 36 
deutſch⸗katholiſche Kinder, und zwar 20 Mädchen und 
16 Knaben, durch Herrn Präbendar Strauch zum Tiſche 
des Herrn geführt. — Nachmittags ſpendete der Weih⸗ 
biſchof Dr. Kloske in der St. Georgskirche das Sakra⸗ 
ment der Firmung. — Das Königsſchießen der hieſigen 
neugebildeten Landwehrſchützenkompagnie nahm am 5. 
Juni auf dem neu angelegten Schießſtande im Reſtau⸗ 
rant „Hohenzollern“ ſeinen Anfang. Die Proklamation 
des Königs erfolgt am zweiten Tage des Schleßens, 
am 11. Juni. — Angeſichts der Überfüllung des hieſigen 
Gymnaſiums — zurzeit 540 Schüler — wird die Er⸗ 
richtung einer Realſchule in Gneſen als ein dringendes 
Bedürfnis empfunden. Augenblicklich liegen hier zwei 
Liſten aus zur Einzeichnung für alle, die dieſen Ge⸗ 
danken befürworten. 

Poſen, 5. Juni. (Nach 10 Jahren verhaftet) 
wurden in Rixdorf der Kaufmann Himmelweit 
und ſeine Frau, die vor zehn Jahren in Poſen 
große Betrügereien verübten und ſeitdem von der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich geſucht 
wurden. Um ſich der Strafe zu entziehen, waren 
ſie nach Südweſtafrika ausgewandert und hatten 
dort ein Geſchäft gegründet. Hiermit hatten ſie 
aber keinen Erfolg. Endlich ſehnten ſie ſich auch 
nach der Heimat zurück, und ſo trafen ſie vor 
einigen Tagen in Rixdorf ein. Kaum waren ſie 


lang haſtete, das ſeine weißſchäumigen Wellen 
an die Ufer ſpritzte. Nur ein einziger, angſt⸗ 
zitternder Laut entrang ſich ihren Lippen. 

Jäh wandte ſich Raßmuſſen zurück. Da ſah 
er Ingvelde am Boden knien; das Blätter⸗ 
gewirr junger Birken hielt ihren Fuß gefeſſelt. 
Aber ihre Arme, die ſtreckte ſie verzweifelt nach 
ihm aus. 

„Geh nicht fort,“ kam es von ihren Lippen, 
„jo nicht.“ g 

Im Augenblick war er bei ihr. 
hob er ſie vom Boden empor. 

„Sage, daß es keine Lüge ift, was du eben 
geſagt. Sage, daß du mich liebſt, daß du den 
Mut haſt, mich zu lieben, daß du nichts ſein 
willſt, als mein geliebtes, angebetetes Weib.“ 

Da neigte ſie in tiefer Demut ihr rothaari⸗ 
ges Haupt, von dem der ſchwarze Schleier her⸗ 
niederſank, gegen ſeine Bruſt und ihre Lippen 
lächelten unter einer Flut von Tränen. 

„Deine Liebe ſoll mich führen, Harald,“ 
flüſterte ſie ſelig in all ihrem Leid zu ihm auf, 
„damit ich das werde, was ich allein für dich 
ſein will, ein liebendes Weib.“ 

Und er umfing mit ſeinen Armen ihren 
Leib und küßte ſie heiß und innig auf den roten 
Mund, den noch nie eines Mannes Mund be⸗ 
rührt, der ſo ſtolz und ſpröde war, und der 


Kraftvoll 


letzt ſo weich und heiß Küſſe nahm und gab. 


Nun ſtieg doch noch das Glück, das Rauſch⸗ 
gold des Tages, aus der Dämmernacht empor. 
Ein Glücksjubel ohnegleichen war in Ha⸗ 
galds Herzen als er, den Arm um die Ge⸗ 


dort, als die Kriminalpolizei ſie nach dem Steck⸗ 
brief erkannte und verhaftete. 

Köslin, 6. Juni. (Ein ſchwerer Automobil⸗ 
unfall) ereignete ſich auf der Landſtraße bei Ba⸗ 
now. Dort ſtieß infolge Verſagens der Steuerung 
ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen der 
Firma Siemens ⸗Schuckert⸗Werke gegen einen 
Baum und wurde zertrümmert. Der Gas⸗ und 
Waſſerwerksdirektor Burghardt aus Köslin und 
der Chauffeur ſind lebensgefährlich, die beiden 
anderen Inſaſſen leicht verletzt. 


weſtpreußiſcher Hauptverein 
des Evangelischen Bundes. 


Am Mittwoch begann in unſerer Stadt das 
Jahresfeſt des weſtpreußiſchen Hauptvereins. Am 
5% Uhr nachmittags fanden ſowohl in Podgorz 
als auch in Thorn 

Feſtgottesdienſte 
ſtatt. Die Feſtpredigt in der evangeliſchen Kirche 
in ‚Bobgerz hielt Herr Pfarrer Rahn- Elbing, die 
Predigt in der hieſigen Garniſonkirche Herr Pfarrer 
Laudien⸗ Königsberg. Die Andacht in der 
Garniſonkirche wurde durch zwei Geſänge des alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchenchors verſchönt. Zum Text der 
Predigt war Pfalm 75,4 gewählt: „Das All zittert 
und alle, die darin wohnen; aber ich halte ſeine 
Säulen feſt.“ Das heutige Deutſchland ſeufzt unter 
dem Joche des römiſchen Katholizismus. Jedes 
deutſche Herz, das die Geſchichte unſeres Vaterlandes 
verfolgt müſſe ein Gefühl der „eo durch⸗ 
fitter daß wiederum in unſerem Vaterlande der 
inſtere Geiſt Roms umgeht und uns die großartigen 
Errungenſchaften, für die unſere Väter Blut und 
Leben eingeſetzt haben, verloren zu gehen ſcheinen. 
Unjere Kirche iſt eine Märtyrerkirche geweſen. Die 
Scheiterhaufen und Religionskriege haben mehr 
Opfer gefordert, als einſt die Bekämpfung des 
trotzigen Heidentums. Daß der alte Brauch der 
Gegner, die Brandfackel des Haſſes und der Ver⸗ 
leumdung gegen uns zu ſchleudern, noch nicht abge⸗ 
kommen iſt, dafür ſind uns in letzter Zeit zahlreiche 
Beweiſe gegeben. Aber man brauche deshalb nicht 
verzagen da ſich innerhalb der evangeliſchen Kirche 
eine anti⸗ultramontane Organiſation gebildet hat, 
die das epangeliſche Bewußtſein ſtärken und ver⸗ 
tiefen will. Es genügt nicht, die Schwächen und 
Gefahren des jeſuitiſchen Geiſtes aufzudecken, ſondern 
das evangeliſche Volk aufzurütteln, damit es die 
Krongüter der Reformation 
Heute ſchwanken die Säulen des Patriotismus und 
der Glaubensmacht. Und der Ausländer wartet 
nur darauf, daß de innere Einheit zuſammen⸗ 
bricht. Ein engliſcher Staatsmann hat geäußert, 
die Deutſchen verſtehen wohl, große Staaten zu 
gründen aber nicht zu erhalten. Die Geſchichte 
lehrt, daß darin ein Körnlein Wahrheit ſteckt. Wie⸗ 
lange dauerten die Reiche Theoderichs oder Karls 
des Großen? And heute ſind die finſteren Mächte 
dabei, die herrliche Schöpfung Wilhelms I. und 
Bismarcks zu zerſtören, indem ſie das deutſche Volk 
in ſeinem Denken und Sinn ſich entfremden. Nun 
tönt ja jenſeits der Alpen der Ruf: Wenn die 
ane unter den Herrſcherſtab des Papſtes 
zurückkehren ſo iſt mit einem Schlage die gewünſchte 
innere Einheit des deutſchen Reiches hergeſtellt! 
Nichts ſchlimmeres könnte dem Reiche en 
Der römiſche Geiſt hat alle Staaten, in denen er 
frei ſchaltete, Mugdend gerichtet. Frankreich blutet 
aus tauſend Wunden, das einſt ſo mächtige Spanien 
ſpielt keine Rolle mehr im eüropäiſchen Konzert, 
von Portugal ganz zu ſchweigen. Selbſt Sſterreich 
und Italien leiden ſchwer. Rom will Geiſtesknecht⸗ 
ſchaft, daher ſucht es ſeine Anhänger in allen mög⸗ 
lichen Vereinigungen zuſammenzuſcharen und vor 
jeder Berührung mit proteſtantiſchem Geiſt zu be⸗ 
wahren. Seitdem Rom das Un e 
des Papſtes proklamiert, iſt die Kluft zwiſchen Rom 
und den Evangeliſchen unüberbrückbar geworden. 
Viele Katholiken im deutſchen Vaterlande ver⸗ 
urteilen den Ton der Verleumdung wie er in den 
letzten päpſtlichen Enzykliken zum Ausdruck kommt; 
ſie wollen mit uns in Frieden leben. Unſer Kamp 
richtet ſich nicht gegen den einzelnen Katholiken, 
ſondern den römiſchen Geiſt, der dabei iſt, unſer 
Vaterland zu ruinieren. Wir ſind nicht blind gegen 
die Schäden in der eigenen Kirche gegen die Gleich⸗ 
giltigkeit weiter b Che beſonders in den Großſtädten 
gegen Kirche und Chriſtentum, nicht blind gegen 
das Sektierertum, in dem ſich meiſt ein dem We en 
des Chriſtentums fremder Geiſt des Hochmuts offen⸗ 
bart. Da gilt es zurückzukehren zu den lebendigen 
Quellen des Chriſtentums, wie auch unſer Kaiſer 
geſagt hat: Auf dem gläubigen Feſthalten an den 


wertſchätzen lernt. 


Hoffen Wahrheiten des Chriſtentums ruht unſere 
Hoffnung im Leben und im Sterben. Der Geiſt des 
Archriſtentums den die Reformation wieder zu 
Ehren gebracht hat, war der Geiſt der Tat. Wenn 
jeder einzelne ſelber Hand anlegt, dann werden mit 


Gottes Hilfe die Säulen unſeres Vaterlandes: We 


Patriotismus und Glaube, unerſchütterlich ſein. 

Abends 8 Uhr begann im Viktoriagarten ein 
Familienabend, 

der von der evangelischen Bevölkerung recht gut be⸗ 
ſucht war. Da die Veranſtaltung im Freien ſtatt⸗ 
fand, machte ſich der plötzliche Witterungsumſchlag, 
der eine ſtarke Abkühlung brachte, recht unangenehm 
bemerkbar. Das Konzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 21 mußte daher abgekürzt werden. 
Zuerſt nahm der Vorſitzer des Thorner Zweig⸗ 
vereins. Herr Oberlehrer Sich, das Wort zu einer 
Begrüßungsanſprache. Auf beiden Ufern der 
Weichſel habe man ſich durch feierliche Gottesdienſte 
zur ernſten Arbeit vorbereitet. Es handelt ſich um 
die Zukunft des deutſchen Volkes. Es gilt die große 
Fratze ob unſer Volk wieder zurückſinken ſoll in 
eiſtesknechtſchaft, oder ob es en werden 
ſoll zur religiös⸗ſittlichen Wiedergeburt, durch die 
allein es imſtande iſt, die ihm zugewieſene Miſſion 
unter den Völkern der Erde zu erfüllen. Er wünſche 
daher, daß das Feſt reichen Segen bringen möge 
und niemand ohne Befriedigung von hier ſcheide. 
Doch noch einen unangenehmen Punkt müſſe er be⸗ 
rühren. „Die Preſſe“ habe einen Artikel gebracht, 
bei deſſen Leſen er ſeinen Augen nicht trauen wollte. 
Es ſollte wohl ein Artikel der Begrüßung ſein, ſei 
aber eine Beſchimpfung des Evangeliſchen Bundes. 
Es wird darin der Irrtum — um nicht einen 
ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen — wiederholt, als 
ob wir den konfeſſionellen Frieden ſtören. Wir ſind 
nicht die Angreifer, wir wollen uns nur ſchützen 
gegen die römiſche Macht. Wir haben den Vorwurf 
in der „Preſſe“ ſchon öfter gehört, und es fällt uns 
ſelbſtverſtändlich nicht ein, uns auf eine Zeitungs⸗ 
polemik einzulaſſen. Es mußte dies aber hier er⸗ 
wähnt werden, damit nicht die Anſchauung Platz 
greife, die Anſichten des Artikels entſprächen unſerer 
Meinung. Wir zählen 1000 Mitglieder, und hinter 
dieſen ſtehen noch Tauſende, die anders denken. 
Darum rufe ich allen Gäſten und Mitgliedern ein 
doppelt herzliches Willkommen zu. (Lebhafter 
Beifall.) — (Anmerkung der Schriftleitung: Wir 
haben es wohl nicht nötig, uns gegen den en 
daß unſer Begrüßungsartikel zur Provinzial? 
verſammlung des Evangeliſchen Bundes eine „Be⸗ 
ſchimpfung des Evangeliſchen Bundes“ bildet, aus⸗ 
drücklich zu verwahren. Auch die öffentliche Tätig⸗ 
keit des Evangeliſchen Bundes muß ſich eine Kritik 
gefallen laſſen und wir haben in unſerem Be⸗ 
grüßungsartikel, De ruhige Sachlichkeit nicht zu 
beſtreiten iſt. im Rückblick auf die Tätigkeit des 
Evangeliſchen Bundes in letzter Zeit lediglich zum 
Ausdruck gebracht, daß das Eingreifen der Führer 
des Evangeliſchen Bundes in den politiſchen Par⸗ 
teienkampf danach angetan war, einen Teil der evan⸗ 


geliſchen Bevölkerung vor den Kopf zu ſtoßen, und E 


im übrigen haben wir nur betont, daß die Zeit⸗ 
verhältniſſe heute doch mehr zu einem einträchtigen 
Zuſammengehen der beiden chriſtlichen Konfeſſionen 
als zu gegenſeitiger Befehdung drängen, wenn nicht 
die kirchenfeindliche Strömung den Vorteil davon 
haben ſoll. Dieſe ee liche Strömung, die 
in Spanien und Frankreich ihr Werk bereits getan 
hat, bedroht auch die evangeliſche Kirche, ſodaß die 
Umwandlung der Dinge in den romaniſchen Ländern 
nicht blos zu billigem a fan f guch zum 
Nachdenken Anlaß geben ſollte.) — Nachdem der 
neuſtädtiſche Kirchenchor unter Leitung des Herrn 
Kantor Pleger einige wirkungsvolle Geſänge zu 
Gehör gebracht, nahm Herr Pfarrer Bowien⸗ 
Zoppot das Wort zu ſeinem Feſtvortrage: Evange⸗ 
liſche Chriſten! s haben wir? Was brauchen 
wir? Alle evangeliſchen Chriſten, ſo führte Nedner 
in einſtündigem Vortrage aus, haben die Pflicht 
und den Wunſch, mit den katholiſchen Mitbürgern 
in Liebe und Freundſchaft zu leben. Große nationale 
Güter haben wir mit ihnen gemeinſam. Ein Mutter⸗ 
boden iſt's auf dem wir ſtehen, gleiche ſtaatsbürger⸗ 
liche Pflichten haben wir gemeinſam zu erfüllen. 
Ebenſo gemeinſam haben wir kulturelle Güter. Ein 
Gott und Vater iſt über uns allen und in uns allen, 
und gemeinſam verehren wir denſelben Heiland und 
Erlöſer. arum nun trotz alledem die beklagens⸗ 
werte Entfremdung zwiſchen den beiden Kon⸗ 
feſſionen? Der Hauptgrund liegt jedenfalls nicht 
in der Verſchiedenheit der Lehre, ſondern darin daß 
ein Fremdkörper hineingetragen iſt in unſer Volk, 
dem deutſche Art und deutſches Leben fremd iſt und 
der die, die eigentlich Brüder ſein ſollten, entzweit. 
Das iſt der unduldſame römiſche Geiſt, der einen 
Staat im Staate gründet der den religiöſen Katho⸗ 
lizismus dazu mißbraucht, um alle Völker der 


liebte geſchlungen, langſam mit ihr durch die 
Mittſommernacht dem Hauſe zuſchritt. 

„Und du wirſt mir gern folgen in ein un⸗ 
bekanntes Land, wo ich dir ein beſcheidenes 
Haus bauen will?“ fragte er ängſtlich, als ſie 
vor der Tür des Hauſes ſtanden, das ſich ſo 
trutzig in die helle Nacht hob. 

Ingvelde ſah ihm klar und frei ins Geſicht. 

„Ich gehe mit dir, wohin du willſt. Aber 
der Ramſahof braucht einen Herrn. In weni⸗ 
gen Wochen ſchon ſchifft Sperre ſich mit ſeiner 
jungen Frau nach Indien ein. Soll der Hof 
hier leer ſtehen, ſoll Magna hier ſo ganz allein 
bei ihrem toten Kinde in der Erde ruhen? 


Soll der Hof verfallen, während du dir erſt⸗ 


eine Stätte ſuchſt, auf der wir leben können?“ 

Harald kämpfte einen ſchweren Kampf, dann 
aber fragte er faſt rauh: „Kannſt du dich 
entſchließen, das Szepter, das du ſo lange ge⸗ 
führt haſt, bedingungslos in meine Hände zu 
legen?“ 

Wie Angſt brach es aus ſeinen Augen. 
Wenn jetzt wieder der alte Trotz ſein Haupt 
erhob, dann war es mit allem Glück vorbei. 

Da lächelte ihm Ingvelde beruhigend zu. 

„Ich habe mit meiner Regierung ſo kläg⸗ 
lich Schiffbruch gelitten, daß ich nur den einen 
Wunſch hege, bei dir, an deinem Herzen aus⸗ 
ruhen zu können, nach allem Leid, Harald; denn 
ich liebe dich.“ N 

Selig zog er Ingvelde an ſich und ſchloß ihr 
den Mund mit Küſſen. 

„Mein herrliches, mein ſtolzes Weib,“ ſagte 
er innig. „Gemeinſam wollen wir ſchaffen 


und ringen, einer den anderen ſtützend und 
haltend. So laß uns unſer Königreich feſt und 
zukunftsfroh gründen.“ 

Lange ſtanden ſie noch auf der braunen 
Holzgalerie und blickten weithin über das 
Waſſer. Der letzte rote Abſchein ſtreute noch 
Funken auf die Wogen, aber hinter der phos⸗ 
phorgelben Wolkenwand am Himmel ſtieg ſchon 
wieder der roſenrote Schein eines neuen Mor⸗ 
gens empor. Die Berge begannen zu blühen, 
und aus der grauen Dämmernacht wuchs wieder 
ein farbenſprühender, goldſonniger Tag. 


Wer von Gudwangen das Naerödal beſucht, 
der kommt zuweilen an dem ſtolzen Ramſahof 
vorüber, wo kraftvoll und kühn ein neues Ge⸗ 
ſchlecht erblüht. Ingvelde, einer Königin 
gleich, grüßt zuweilen den ſtaubigen Wan⸗ 
derer, und ihre Kinder, Buben und Mädel, 
bringen den Fremden Kränze und Blumen. 

Raßmuſſen aber blickt ſtrahlend in männ⸗ 
licher Kraft auf ſein Glück, auf ſeinen ſtatt⸗ 
lichen Hof; und oft ſchreitet er, eines ſeiner 
Kinder an der Hand, nach dem kleinen Kirchhof 
von Bakke, wo Magna mit ihrem Kinde ſchon 
ſo lange ruht. Die Kinder flüſtern dann 
ſcheu und geheimnisvoll: „Tante Magna“, 
und legen Blumen auf das ſtille Grab, über 
welches die Roſen wuchern. 


Zuweilen kommt ein Brief aus Indien; 
dann iſt Freude und Jubel im Haus. Einmal 
ſchrieb Ethel, die ſonſt immer ſo glücksfrohe 
Briefe ſandte, daß ihre Mutter, an Händen 


römiſchen Kurie mit dem ſogenannten Statthalter 
Chriſti an der Spitze in ſklaviſcher Abhängigkeit zu 
Füßen zu legen und der das Wort Chriſti mit 

üßen tritt: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. 
Dieſer Geiſt hat über die Menſchheit namenloſes 
h gebracht, einzelne Perſonen zu Fanatikern ge⸗ 
ſtempelt und in der Inquiſition den Scheiterhaufen 
und Religionskriegen die traurigſten Kapitel der 
Menſchengeſchichte geſchaffen. Dieſer Geiſt des 
jeſuitiſchen Ultramontanismus hat die deutſche 
katholiſche Bevölkerung in Vereinen aller Art orga⸗ 
niſiert und beherrſcht durch eine weitverzweigte 
Preſſe die Gemüter, ſodaß jede Strömung erſtickt 
wird die dem Stuhle Petri gefährlich werden 
könnte. Der Redner ging nun auf die Segnungen 
ein, die die Reformation der Menſchheit gebracht. 
Sie ſprengte die Feſſeln des Geiſtes und gab dem 
Menſchen Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit. Nur auf 
dieſem Boden konnten ſich die Perſönlichkeiten frei 
entwickeln. Ohne die Reformation hätten wir 
keinen Shakeſpeare, keinen Leſſing und Goethe, 
feinen Arndt und Kant, keinen Bismarck. Es iſt 
nicht ein blinder Zufall, daß gerade die proteſtan⸗ 
tiſchen Länder Deutſchland, England und Nord⸗ 
amerika heute die erſten Kulturländer find, Darum 
gilt die Parole: Germans to the front! Deutſches 
Volk, wahre deine heiligſten Güter! Der Evange⸗ 
liſche Bund gleichſam das Gewiſſen des evange⸗ 
liſchen Volkes, will nun die Gemüter aufrütteln, 
damit das, was unſere Väter errungen, nicht durch 
die immer wiederkehrenden Anſtürme von Rom dem 
Volke verloren gehen. — Die Ausführungen fanden 
lebhaften Beifall. Es folgten noch einige Geſänge 
des neuſtädtiſchen Kirchenchors. Das Schlußwort 
ſollte Herr Oberförſter Brandt⸗Kl. Luttau ſprechen. 
Da er jedoch am Erſcheinen verhindert war, ſprang 
Herr Rektor Krüger⸗Dirſchau ein. Er teile die 
Befürchtung derer nicht die der evangeliſchen Kirche 
ein baldiges Ende prophezeien. Verſchiedene 
Strömungen zeigen, daß noch reges Leben in ihr 
pulſiere. Das zeige die Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung in 
Oſterreich, der man ſelbſtverſtändlich unlautere Mo⸗ 
tive e hat; das zeige der Sturm, der ſich 
ſelbſt in Berlin gegen Drews erhob als er es wagte, 
CThriſtus als eine Märchenfigur hinzuſtellen, die gar: 
nicht sl habe. Das beweiſe endlich die gemüt⸗ 
volle Erfaſſung des Chriſtentums, wie ſie in den 
Schönherr'ſchen Dramen zum Ausdruck komme. 
In wenigen Jahren wird die evangeliſche Chriſten⸗ 
heit das 400. Geburtsfeſt der Neformation feiern. 
Wie 1817 eine Brücke zwiſchen der ſich befehdenden 
lutheriſchen und reformierten Kirche geſchlagen 
wurde, jo wird es vielleicht 1917 gelingen, die Lauen 
und Gleichgiltigen wieder der evangeliſchen Kirche 
zuzuführen. — Mit dem Geſange: „Das Wort ſie 
ſollen laſſen ſtahn“ erreichte die Feier ihr Ende. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Juni. 1910 Genehmigung 
des Abſchiedsgeſuches des Staatsſekretärs Dernburg. 
rnennung von Lindequiſt's zu ſeinem Nachfolger. 
1908 + Prinetti, ehemaliger italieniſcher Miniſter 


des Außern 1906 f F. Kidaiſch. ehemaliger Inten⸗ 
dant des Stuttgarter Hoftheaters. 1904 „ Viktor 
Capeler zu Stuttgart, bekannter Bildhauer. 1902 


Präſident Krüger 1 6 die Flagge der Transvaal⸗ 
republik von ſeinem Palais in Ütrecht niederholen. 
1897 + Jakob von Falke in Lovrana bei Abazzia, 
ervorragender Kultur⸗ und Kunſthiſtoriker. 1879 
Alexandra, Prinzeß von Schaumburg⸗Lippe 1870 
0 Charles Dickens Gründer der Londoner Roman⸗ 
chule. 1815 Schlußakte des Wiener Kongreſſes. 
1810 * Otto Nicolai zu Königsberg, Opernkomponiſt 
Die luſtigen Weiber von Windſor u. a.). 
udwig III., Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt. 
1781.“ George Stephenſon zu Wylam, der Haupt⸗ 
begründer des Eiſenbahnweſens. 1671 * Peter der 
Große zu Kolomannskoje Sſelo. 1190 Kaiſer Fried⸗ 
richs I. Tod im Kalſtkadnos. 
Langenſalza. Sieg Heinrichs IV. über Otto von 
Nordheim. 


Thorn, 8. Juni 1911. 

— (Perſonalien.) Zur Beſchäftigung iſt 
überwieſen der Regierungsbaumeiſter des Eiſen⸗ 
bahnbaufaches Kloevekorn, bisher aus dem Staats» 
eiſenbahndienſt beurlaubt, der Eiſenbahnverwaltung 
in Danzig. Der Diplom⸗Ingenieur Thiele aus 
Danzig⸗Langfuhr und der Regierungsbauführer 
Arnold Müller aus Oranienburg ſind dem königl. 
Waſſerbauamt Dirſchau, Bauabteilung Einlage 
bezw. Schiewenhorſt, überwieſen worden. 

Der Steuerſekretär Horchert in Templin iſt 
zum Rentmeiſter bei der königl. Kreiskaſſe in 
Stuhm ernannt worden. 


und Füßen gelähmt, bei ihr voll Reue ihre 
letzten Lebenstage verbringe. Sverre hätte es 
ihr erlaubt; und er ſelbſt habe die unglückliche 
Mutter, die er nie aus den Augen verloren, 
aus Frankreich heimgeholt, wo fie im tiefſten 
Elend gelebt, damit ſie in Frieden ſterben 
könnte. Da fiel doch ein Schatten in den 
Ramſahof; aber der Kinder Lachen ſcheuchte 
ihn wieder. 


Daß der dunkle Gaſt in den nordiſchen 
Dämmernächten wieder um den Ramſahof 
ſchlich, hat kein Fiſcher mehr geſehen. Es war 
ſo hell und licht um den Ramſahof geworden, 
da konnte kein Schatten walten. Jedes Jahr 
aber kommt eine ſchöne, ſtolze Frau mit 
kupferrotem Haar nach Gudwangen. In den 
Ramſohof kehrt fie nie ein; aber ſie geht des 
Nachts, wenn die Sonne ſcheint, den ſtillen 
Fjord entlang bis zu der verfallenen Fiſcher⸗ 
hütte am Sund und ſieht über die blauen 
Wogen mit ihren goldbraunen Augen, in denen 
das Leid ſteht. 


Und wenn ſie wieder hinausſchreitet in die 
ſtolze, prunkvolle, gleißende Welt, dann nimmt 
ſte aus den Dämmernächten der Heimat die 
Kraft mit für ihr Schaffen und Streben, für 
ein Leben, das ſelbſt auf der höchſten Höhe des 
Ruhmes einſam war und einſam blieb, weil 
es ohne Liebe war. Ihre Liebe, die war in 
den Dämmernächten am Sund geblieben, wo 
die blauen Nebel wogen und die Sonne nicht 
untergeht. 


1806 * / 
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5 (Verein für erziehliche Anaben- 
andarbeit.) Geſtern Abend 8 Uhr fand im 
eſtaurant Martin die Generalverſammlung ſtatt. 
Her Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzer 
Tien Stadtrat Hellmoldt erſtattete Herr 
Fiſchlermeiſter Borkowski den Kaſſenbericht. 
Der vorjährige Beſtand beträgt 323,63 Mark. Die 
mnahmen betrugen u. a, an freiwilligen Bei⸗ 
trägen 410 Mark, Schülerbeiträgen 339 Mark, Zu⸗ 
wendungen vom Kreisausſchuß 150 Mark, Vorſchuß⸗ 
gehn 75 Mark Handelskammer 50 Mark, ſtädtiſche 
ewerbekaſſe 100 Mark, die Ausgaben 1215,43 Mark, 
Icbap ein Beſtand von 330,20 Mark verbleibt; Hierzu 
Immt ein Sparkaſſenbuch über 260,94 Mark. Das 
reinsvermögen beträgt demnach 591,14 Mark. 
bie Herr Stadtrat HellmoLdt mitteilt, hat die 
Oniglihe Regierung ihren Zuſchuß von 200 Mark 
zurückgezogen mit der Begründung, daß dieſer in 
er Regel nur zur erſten Einrichtung gegeben werde, 
die Unterhaltung aber den Gemeinden obliege, even⸗ 
uell mit Unterſtützung der Kreisverbände; dem⸗ 
gemäß habe die Stadt noch einen Erſatzzuſchuß von 
200 Mark bewilligt, in der Hoffnung, daß der Auf: 
wand auch den Volksſchulen, in welchen der Hand» 
arbeitsunterricht eingeführt werden ſoll zugute 
dummen werde. Nach Prüfung der Rechnung 
urch Herrn Bäckermeiſter Lewinſohn wird dem 
aſſenführer Entlaſtung erteilt. Der Vorſitzer 
teilt mit, daß er vorbehaltlich der Zuſtimmung der 
erſammlung, Herrn Lehrer Rohbeck zum Beſuch 
er Ausſtellung in Poſen, der ſehr im Intereſſe der 
sereinstätigfeit gelegen einen Reiſezuſchuß von 
Mark gewährt habe. Die Verſammlung gibt 
nachträglich ihre Zuſtimmung. Es folgt die Erſatz⸗ 
wahl für die verſtorbenen Vorſtandsmitglieder Ober⸗ 
5 rgermeiſter Dr. Kerſten, Lehrer Rogozinski und 
aufmann Scharf; es werden durch Zuruf gewählt 
ie Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, Lehrer 
orenz und Kaufmann Kling. Hierauf erſtattet 
Herr Lehrer Rohbeck den Jahresbericht. Den 
Unterricht haben beſucht im Sommerhalbjahr 1910 
Schüler, darunter 26 aus der Mittelſchule 36 aus 
der Gemeindeſchule, 1 vom Gymnaſium; im Winter⸗ 
Halbjahr 70 Schüler, darunter 33 aus der Mittel⸗ 
ſchule 34 aus der Gemeindeſchule, 3 vom Gym⸗ 
nasium. Der Beſuch war faſt regelmäßig, ließ in 
letzter Zeit jedoch zu wünſchen übrig, was auf die 


urn» und Spielſtunden zurückzuführen iſt. Zwölf 


üler wurden prämiiert, Im Bericht über feinen 
Beſuch der Poſener Ausſtellüng teilt Herr Rohbed 
Mit, daß auch die Thorner Schule eine zeitlang 
37 Gegenſtände ausgeſtellt habe die, wie der Ver⸗ 
pleis gezeigt, den Anforderungen der Neuzeit ent» 
prochen hätten. Auf dem Kongreß der 370 Leiter 
r Schulen ſei es ein erhebender Augenblick ge⸗ 
weſen, als die Verſammlung den Verbandsvorſitzer 
errn von Schenkendorf zu ſeinem 74. Geburtstage 
beglückwünſchte. Vorträge ſeien gehalten über die 
otwendigkeit einer Reform des a infolge 
der Richtung auf das Induſtrielle, wohin alles 
dränge; dies laſſe ſich ader nicht durchführen ſo⸗ 
lange die Klaſſen der Volksſchulen 60—40 Schüler 
haben, ſtatt höchſtens 40—45. Der zweite, ſchwer 
verſtändliche Vortrag über Werkunterricht werde im 
Druck erſcheinen. Eine längere Erörterung knüpft 
ſich an die Mitteilung des Herrn Rektor Lehnert, 
B am 1. April 1912 der Handarbeitsunterricht in 
der Knabenmittelſchule fakultativ eingeführt werde, 


für den zwei Stunden angeſetzt ſeien, Herr Bor⸗ 


ow ski tritt lebhaft für das Modellieren ein, das 
Herr Rektor 
ehnert bemerkt, daß man wohl auch mit dem 
odellteren anfangen und allmählich vom Ton zum 
Holz und Metall übergehen werde, ſodaß in ſechs, 
eben Jahren die Früchte des Anterrichts ſichtbar 
Im ee 
ſt anfertigen. 


mehr bilde als das Schnitzen. 


werden würden. 
würden die Schül 


er die Gegenſtände ſelb 


Das erſte mal in Thorn zum Jahrmarkt. 


Herr Direktor Opderbecke warnt vor Spielerei. 
Einiges, wie eine elektriſche Klingel oder ein Tele⸗ 
phon, könne ja um die Schüler zu intereſſieren, an⸗ 
gefertigt werden, aber dies ſei mit Vorſicht zu ge⸗ 
nießen. Die Verteilung der Amter wird der nächſten 
Vorſtandsſitzung vorbehalten. Schluß 9% Uhr. 


Mannigfaltiges. 


(Ernſte Unfälle auf der Rad⸗ 
rennbahn in Blauen) ereigneten ſich 
am Pfingſtfeiertage. Im erſten Lauf über 
30 Kilometer kam es zu einem ſchweren 
Maſſenſturz. Scheuermann lag in der 15. 
Runde an der Spitze dicht hinter Stellbrink, 
als der Laufmantel von Stellbrinks Schritt⸗ 
machermaſchine platzte. Die Maſchine brachte 
den Schrittmacher Starke und Stellbrink zu 
Fall. In die beiden fuhr Scheuermann, ge⸗ 
folgt von dem Schrittmacher Gebhardt, direkt 
hinein. Die beiden ſtürzten ebenfalls. Ein 
dritter Schrittmacher konnte glücklicherweiſe 
noch rechtzeitig oben vorbeigehen, doch ſtürzte 
der Fahrer Przyrembel über ein auf dem 
Zement liegendes Rad ebenfalls in das 
Durcheinander von Maſchinen und Menſchen. 
Scheuermann wurde bewußtlos mit einer 
ſchweren Kopfwunde von der Bahn getragen, 
konnte aber bereits am Abend das Kranken⸗ 
haus wieder verlaſſen. 

Der Hoſenrock vor Gericht.) 
Die Frage, ob der Hoſenrock im unſittlichen 
Sinne ein Aufſehen erregendes Kleidungs⸗ 
ſtück ſei, iſt jetzt gerichtlich entſchieden worden. 
Eine Polizeiverordnung in Frankfurt a. M. 
ſchreibt vor, daß Reſtaurateure, die Kellne⸗ 
rinnen beſchäftigen, darauf ſehen müſſen, 
daß dieſe unauffällig gekleidet ſind. Ein 
Reſtaurateur hatte ſeine Kellnerinnen nun 
mit dem Hoſenrock bekleidet und er erhielt 
darauf von der Polizei ein Strafmandat von 
30 Mk. Das Schöffengericht in Frankfurt 
a. M. ſprach indeſſen den Reſtaurateur frei, 
da der Hoſenrock kein Aufſehen erregendes 
Kleidungsſtück ſei. 

(8 euer) Am Pfingſtſonntag find in 
Steinheim (Kreis Höxter) neun Wohnhäufer 
niedergebrannt. Elf Familien ſind obdachlos. 
Der Schaden wird auf mehrere hunderttauſend 
Mark geſchätzt. 

(Unterſtützung der durch das 
Unwetter Geſchädigten.) Der „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ zufolge hat der Großherzog 
und die Großherzogin für die durch das Un⸗ 
wetter im Amtsbezirk Tauberbiſchofsheim 
Geſchädigten 5000 Mk. und die Großherzogin 
Luiſe 1000 Mk. geſpendet. Außerdem haben 
beide Großherzoginnen ſowie die Königin 
von Schweden Kleidungsſtücke geſpendet. — 
In Tauberbiſchofsheim hat ſich ein Ausſchuß 
gebildet, der einen Aufruf erläßt, in dem für 
die von dem Unwetter Heimgeſuchten um 
raſche und ausgiebige Unterſtützung gebeten 
wird. Der Geſamtſchaden wird nach vor⸗ 


läufiger Schätzung 8 Millionen überſteigen. 
Geldſendungen werden an die Spar- und 
Waiſenkaſſe oder den Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 
verein in Tauberbiſchofsheim erbeten. 

Die Dürre in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und Mecklenburg) hat den 
Acker ſteinhart gemacht. Der Roggen blüht 
bereits und die Spitzen fangen an, ſich gelb 
zu färben. Wenn nicht bald ein durchdringen⸗ 
der Regen kommt, muß der den Landwirten 
erwachſene Schaden ein enormer werden. 

(Feuersbrunſt.) In dem Landſtädt⸗ 
chen Hagen in Dalekarlien ſind Montag 
Abend durch einen verheerenden Brand neun 
Gehöfte eingeäſchert worden. 

(Automobilunglück eines Ber⸗ 
liners in der Schweiz.) Ein ſchweres 
Automobilunglück trug ſich am Pfingſtſonntag 
in der Nähe von St. Gallen zu. Dort ſtieß 
das Automobil des Bankdirektors Mell aus 
Lindenberg, der mit ſeinem ſich in der Schweiz 
aufhaltenden Schwager Gerike aus Berlin 
einen Ausflug unternommen hatte, mit einem 
Straßenbahnwagen zuſammen. Der Anprall 
geſchah mit ſolcher Heftigkeit, daß beide In⸗ 
ſaſſen aus dem Wagen geſchleudert wurden. 
Gerike erlitt einen ſchweren Schädelbruch, 
deſſen Folgen er geſtern erlag. 

(Eine Spielbank in Abbazia.) 
Wie Peſter Blätter melden, wurde in Abbazia 
unter dem Namen „Caſino des Etrangers“ 
eine Spielbank nach dem Muſter von Monte 
Carlo errichtet. Sie wird am 1. Juli in 
Villa Amalia eröffnet werden. 


(Beim Entgleiſen eines Eiſen⸗ 
bahnzuges) in Stalybridge (Graſſchaft 
Lancaſter) ſind 40 Perſonen, meiſt Arbeiter, 
verletzt worden, einige unter ihnen ſchwer. 


(Vom Blitz getötet.) In der Nähe 
von Birmingham wurden am erſten Feier⸗ 
tage 4 Perſonen durch Blitzſchlag getötet. 


(Zwei Anekdoten aus dem Leben 
Kaiſer Pauls I) 1. Zweifach belohnt. 
Einſt ſchlummerte Kaſſer Paul im Lehnſtuhle, nach 
Tiſche. Es war ein heißer jommertag, und die 
Seniter der Parterrezimmer in Gatihina ſtanden 
offen. Im Nebenzimmer ſaßen einige Hoffräulein, 
und flüſterten Teile unter ſich. Ein junger, kecker 
Gardeoffizier, der bei den Damen ſehr beliebt war, 
blickte im Vorbeigehen dur 
eine Unterredung anknüpfen, fie bedeuteten ihn 
aber mit Zeichen, daß der Kaiſer im Nebenzimmer 
ſchlafe. — Der Offizier ſagte leiſe: „Verratet nich 
nicht, ich werde einen Spaß machen.“ Er lic i 
um, niemand war draußen zu ſehen; er ſchli u 
zum offenen Fenſter des Nebenzimmers und lie 
mit Stentorſtimme den langgezogenen Schrei der 
Wachen hören: „Fluſchou!“ — Augenblicklich 
ſprang er dann ins Gebüſch und ſchlich ſich unbe⸗ 
merkt davon. Der Kaiſer fuhr aus dem Schlaf und 
ge in groben Zorn über dieſen unverſchämten 

treich. Die Hofdamen wollten natürlich nicht die 
Verräterinnen machen und Tagten, ſie 9 nicht. 
wer es geweſen ſei. Der Kaiſer ließ den Kom⸗ 
mandanten kommen und befahl ihm, in einer 
Stunde den Schuldigen herbeizuſchaffen. Der Roms 


— — 


das Fenſter und wollte 


mandant befragte alle Welt und jede Schildwache, 
aber er konnte nichts erfahren. Mit Kaiſer Pauls 
beſtimmten Befehlen war nicht zu ſpaßen, er ließ 
daher in der Herzensangſt einen jungen Soldaten 
kommen und ſagte ihm: „200 Rubel gebe ich dir, 
wenn du gesteht. du ſeiſt der Schreihals geweſen. 
Der Kaiſer wird dir vielleicht eine Strafe diktieren; 
was machſt du dir aber daraus?!“ Der Soldat, ein 
reſoluter Menſch, willigte ein, erhielt ſeine 200 
Rubel, und genau eine Stunde nach erhaltenem 
Befehle war der Kommandant mit dem Soldaten 
beim Kaiſer. Dieſer hatte indeſſen ſchon alles ver⸗ 
geilen und fein Zorn war verraucht. Er betrachtete 
en Soldaten und ſagte: „Superbe Stimmel gebt 
ihm 300 Rubel!“ 2. Ein Kaiſerwort. Der 
Kaiſer war eines Tages auf der Wachtparade ſehr 
ungehalten über einen Offizier, der nicht gut zu 
reiten verſtand. „Er ſoll ſich auf ſeine Güter 
ſcheren!“ rief er dem General zu. „Verzeihen Sie, 
Ew. Majeſtät“, ſagte der General; „es iſt ein armer 
Menſch er hat keine Güter!“ „Datj jesnit!“ (So 
ebt ihm welche!) rief der Kaiſer und ritt fort. 
ieſe Antwort war kaiſerlich ſowohl als originell, 
denn er, der Kaiſer, hatte es einmal ausgeſprochen, 
es mußte beim kaiſerlichen Worte bleiben. Und der 
Offizier erhielt demnach ſeine Güter, um ſich auf 
dieſelben zurückzuziehen. 


Bädernachrichten. 


Bad Kudowa. 
einen Blick in das große Buch der Entwicklungsgeſchichte 
zu werfen und an Hand von Aufzeichnungen und Über⸗ 
ieferungen die Entſtehung und Entwickelung eines Teiles 
dieſes großen Ganzen, z. B. eines Badeortes zu verfolgen. 
Es iſt unleugbar von großem Wert, wenn ein Kurort 
auf ein jahrhunderte langes Beſtehen zurückblicken kann, 


iſt. Der Sauerbrunnen von Kudowa, der im Jahre 1622 
zum erſten male in der Glaciographie des Aelurius er⸗ 
wähnt wird, war nach den in dieſer Chronik enthaltenen 
Mitteilungen ſchon längſt vorher — die Entdeckung der 
Quellen ſoll 1580 erfolgt ſein — bekannt und, „weil er 
guten Schmacks und für geſund und heilſam erachtet 
haufenweiſe abgeholet und gebrauchet wurde.“ Die ſchweren 
Zeiten, beſonders der 30 jährige Krieg und der 7 jährige 
Krieg, die über Schleſien hereingebrochen waren, hatten 
auch zurfolge, daß die ſchleſiſchen Bäder faſt in Ver⸗ 
geſſenheit geraten waren, zumal auch die im 18. Jahr⸗ 
hundert herrſchende Mode den Beſuch ausländiſcher Bäder 
forderte. Erſt nach Beendigung des ſiebenjährigen Krieges 
trat eine Beſſerung ein dadurch, daß Friedrich der Große 
dieſem neuerworbenen mit Naturſchönheiten und ⸗ſchätzen 
ſo verſchwenderiſch ausgeſtatteten Lande ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwandte. Dieſer Herrſcher war der erſte, 


der den Wert des Kudowaer Sauerbrunnens nach ſeinem 


wahren Wert zu ſchätzen wußte, der ſich desſelben ſelbſt 
zum Vergnügen und zur Geſundheit bediente und der 
dem Kurort in jeder Beziehung feine Hilfe angedeihen 
ließ. Leider haben die meiſten der früheren Beſitzer des 
Bades dieſem nicht die nötige Sorgfalt gewidmet, ſodaß 
Kudowa noch bis zum Aufang dieſes Jahrhunderts nur 
wenigen bekannt war. Erſt die neue Geſellſchaft, die das 
Bad im Jahre 1904 käuflich erwarb, ſorgte für eine ſach⸗ 
gemäße Ausgeſtaltung. Es erfolgte zunächſt eine Erwei⸗ 
terung der Keſſelaulage, der Bau des „Charlottenbades“ 
und des Kurhotels „Fürſtenhof“, die Erweiterung des 
Moorbades, die Anlage der elektriſchen Zentrale, der 
Kanaliſation, einer Hochquellwaſſerleiſtung, Entdeckung 
und Faſſung der Helmutquelle, Erweiterung der Park⸗ 
aulagen uſw. 

Der neue Proſpekt, dem wir dieſe Angaben entuom⸗ 


Direktion auf Verlangen bereitwilligſt zugeſandt wird, 
enthält noch manches Wiſſenswerte, z. B. Angabe der 
beſten Reiſeverbindungen, der Heilwirkungen der fünf 
A Angaben über die Preiſe der Bäder, Wohnungen 
uſw., uſw. 


Es iſt ſtets intereſſant und anregend, 


wie es bei dem bekannten Herzheilbad Kudowa der Fall 


men haben und der jedem Intereſſenten von der Bade⸗ 


— Seltenes Angebot. 


0 Es iſt mir mit großer Mühe gelungen, in Berlin einen großen 
Poſten nur . 


echter Straußfedern 


einzukaufen und verkaufe ich dieſelben auf dem Jahrmarkt zu noch nie 
dageweſenen ſpottbilligen Preiſen und zwar: 


1 echte Straußfeder Nr. 500, 32 em lang, für 1,75 Mark, 
52 - 4,75 


1 * ” ” 948, „ ” ” . * 
1 „ „ „ 3081, 368. „ „ 2,50 „ 
1 ” * ” 3032, 39 * n * 3,— . 
1 ” „ * 3033, 46 ” „ 7 4.— ” 
1 50 


n „ „ 8084, 58% „ „ 750 „ 
ſowie verſchiedene Pleureuſen, auch verſchiedene ſchwarze und weiße 
Köpfe zu Spottpreiſen. 

NB. Ich mache das verehrte Publikum nochmals darauf aufmerkſam, 
daß die ſämtliche Federn nur echt von Straußen find. Daher muß 
jede Dame dieſe günſtige Gelegenheit wahrnehmen, nie wird 
wieder ein ſo billiges Angebot gemacht werden. — Nur ſolange der 
Vorrat reiht. — Beſichtigung dieſer Straußfedern iſt ohne jeden Kauf⸗ 
zwang geſtattet. — Mein Stand mit dieſen Straußfedern befindet ſich . 

gegenüber der Poſthalterei auf dem Neuſtädt. Markt. 

b Hochachtend 17 
Fran Nissenfeld aus Berlin. 


Neu eingeirofen! Den eingeiroffen ! | 


Zum Jahrmarkt! 


J debes Bau 


Koche auf Vorrat. 


Culmſce'r Molkerei⸗ 
täglich ſriſch, à Pfund 1,20 Mark. 


Neue engl. Mathes⸗Heringe, 


A Stück 10, 15 und 20 Pfg. 


liches oflpr. Simonshrol, 
Rehkeulen und -RÜchen 


onduliert ſich leicht und bequem 


=, nur durch 
manns weltbekannten 


empfiehlt 
| A. Kirmes 
Weilen-Apparat. asia 


Neuſtädt. Markt 11, neben Apotheke. 


Brückenſtr. 5, 1. Et. Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung von alle Arten Herren: und Knaben⸗ 
ft 5 oder 7 Zimmern mebit reichlichem Zu | Garderoben, Arbeiterſachen und 
der i Pferdeſtal, Garten, verſetzungsh. behör per I. Oktober 1911 zu vermieten, | Berufskleidung. Bitte machen Sie 


r 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. : einen Verſuch und Sie bleiben dauernd 
E. Ping, Vila Clara. M. Zim. z. Perm. Baukftr. 2, 2. mein Kube. 


Herrſchaſtl. Wohnung, 


Bromb m 
A ergerſtraße 78, part., von 
Bimmern, Bad, Mädchen- und Burfchens 


Allublumen. 


Der Arbeitsausſchuß des Veteranen⸗Kornblumentages 


Anerkannt vorzügliche Qualitäten. 


A Alfeinvertrete 


Oricinal „Weis“ Fristalte, 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Elifabethiteage 7. — 


Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


20,20, 4050060 Pig, 


Hallea.S. 


Verkaufsstellen durch 
Plakate kenntlich. 


2110 A Jne 9oy00yY 


Steuer⸗Rellamationen, 
ſowie ſämtliche ſchriftliche Arbeiten werden 
gewiſſenhaft und ſachkundig im Rechts⸗ 
Bureau Thorn, Mauerſtraße 22, part., 
Ecke Breiteſtraße, neben dem Kaiſer⸗ 
Automat angefertigt. : 
Inh.: Theodor Ostrowski, 
früherer Bureauvorſteher. 
Daſelbſt kann ein Fräulein eintreten. 
Meldungen werden zwiſchen 1 und 2 
Uhr mittags entgegengenommen. 


Thorner Leihhaus, 


rückenſtraße 14, 2 Etage 
hat billigſt abzugeben, ſehr gute Fahr⸗ 
räder, Schreibmaſchine, goldene und 
ſilberne Taſchenuhren, ellen aller 
Art, Regulateure. 


A I 7 
Güter, 
beliebiger Größe, in guter Beſchaffenheit, 


für zahlungsfähige Käufer ſucht 
Carl Arendt, Strobandſtraße 13. 


hat beſchloſſen, bereits vom 7. Juni an Kornblumen 


zu ermäßigten Preiſen 


nur für Ausſchmückungszwecke 
bei Frau Juſtizrat Radt, Altſtädt. Markt, abzu⸗ 
geben. Die geehrten Herren Kaufleute werden höflichſt 
im Intereſſe der guten Sache gebeten, davon Gebrauch 


Der Arbeitsausſchuß . 


zu machen. 


n 
—\ 2 


Sn ae 
Dampfer ‚han Wilhelm“ 


und „Diktoria“. 
W. Huhn, Telephon 369. 


Licht- und Luftbad 


\ Heppnerſtraße 
iſt eröffuet. 


4000 Mark 


auf ein ländl. Grundſtück zur 2. Stelle 
von ſofort geſucht. Ang. unter 40 A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 


; Eliſabethſtr. 9. 
M. Jim. v. sgl. bill. z. vm. Altit. Markt 9, 3 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 11 


zu vermieten 
Brombergerſtr. 110. 


1 Wohnung, 


4 A 11 8 adeſtube un 

gelaß, in meinem 

3 Tr., per 1. Ditöber zu bern 7 

Georg Dietrich, 
Alezauder Rittweger, Nachfolger. 


Gier, Bauernbutter 
und ſchlachtbares Ge ügel 


kauſe jedes Quantum per Ka 
Gefl. Angebote mit niedrigſter Preis⸗ 
notierung unter E. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten Tuchmacherſtr. 7, 1, r. 


1 Wohnun 


9 * 
5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, N). 
Gas, Eliſabethſtr. 2 Tr., jofort oder ſpäter 


zu vermieten 
Albert Schultz. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Badeſtube, Nebengelaß, 
Entree, wegzugshalber ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Preis 530 Mk. Araber⸗ 


ſtraße 13, 1. Zu erfr. bei A. E. Pohl. 


Eiskeller 


mil oroben, Biertngerfeller 
geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten, 


C. Bombrows fi“ Nuchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 
erdesta 

für 2 Pferde ſogleich zu vermieten. 
N. Schulz, Friedrichſtr. 6. 


Wer leiht gen ee aer 
heit der leib u. aun gel Abgang 


u. Zinſen? Angebote erbeten u. H. R. 
100, poſtlagernd Mocker. 


een 


TR u 


Bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
Empfehle mich zur Anfertigung von 


Damen- und sinderfleidern 


in und außer dem H 
9 —— . Merl, 2. 


& Stelengefude < 


Junges Mischen ae e 
niſch auch etwas ruſſiſch ſpricht, ſucht Be⸗ 
. Kontor. Schriftl. Angebote 
wu. 


. j — u — 


En a 5 


Stell ee 


und ein jüngerer e finden 
dauernde Stellung bei 
Masuch, 
Schmiedemeiſter, 
Thorn⸗Mocker, am Bahnhof. 
Nüchternen 


Schmied 


verlangt für bald 


Stärkefabrik Thorn. 
Tüchtige Bautiſchler 


und Mannie ſtellt noch ein 
Robert Heise, Tiſchlermeiſter, 
Mochker, Spritſtraße 19. 


Junge Mädchen, 


die das Kochen erlernen wollen, ſucht 
Frau Ritzkowski, Pionierkaſino. 


Tüchtige Echneiderin 


wird fofort verlangt, 
Viktoria-Bark. 


Eine ſaubere Auſwarlefrau geſucht 
Gerſtenſtraße 16, part., r. 


ER 11, 2, vom jofort eine 
. für den Tag . 


Wohnungsangebole « 


Möbl. Plumer Tucmacerite. _ 


G* ut möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Windſtraße 5, 2, l., Eing. Bäckerſtr. 


Freundl. möbl. Vorderzinmer | 


zu vermieten Tuchmacherſtraße 5, 2, I 


Ein elegant möbl. Sarnen | 


per fofort zu vermieten. Charles f 


Casper, Coppernikusſtr. 7, 3. 


1 möbl. Zimmer zu vermieten von ſo⸗ 
fort Araberſtr. 8, 2 Tr. 


Hut mäbl. Zimmer, 


Penſion z. SH: 


Frau Brieskorn, Araberſtraße 4, 1. 


möbl. Zimmer mit Balkon, 
Bad (ev. unmöbl.) ſofort zu ver⸗ 
mieten Lindenſtraße 5, 2 


M. Zim. m. P. z. om. Culmerſtr. 1, 1. 
Gut m. Borderz. 3. v. Bäckerſtr. 26, pt. N 


Sauber möbl. Zimmer im anſt. Haufe 
zu vermieten Bächkerſtr. 15, 2. 


In unſerm Haufe Baderſtr. 23 iſt 


ein Laden, 


121 0 e ausgebaut, 1 
d. Is. zu vermieten. 


N, Schendel & Sandelowsky. 


3 Zimmer, helle Küche, mit Gas, renov., 
von ſof. zu verm. Bächkerſtr. 13. 


1 Hoſwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Herrſchaftl Wohnung, 


Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferbeſtal. per 1. 10. zu vermieten. 

Friedrichſtr. 10/12, Portier. 

3 Zimmer, helle Küche, 


Preis 360 Mark, von 
bald vermietet 
Bernhard Leiser. 
von 4 Zimmern und 
Frbl. Wohnung Zubehs, Gas, ofort 
zu vermieten Paulinerſtraße 2. 


Werkſtatt 


von ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Schultz, Kirchhofſtr. 54 
roßer 


Speicher, 


a ſöfort oder fpäter |} 


zu vermieten dur 


Kuntze & Kittler. 
Möbl. Zimmer 


(auf Wunſch mit Penſion), in ſchönſter 


geſunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr⸗ 


licher Gartenaufenthalt, ab 1. Juni zu i 


vermieten Kirchhoſſtr. 6, 1 Tr. 

Di) D u die 2. Etage, 5 
1 ex Zimmer, Entree und 

Küche, von fofort zu vm., auch getrenm. 

Näh. 1 Tr. bei Bizewirt Brzeski. 
Modern ausgebauter 


Laden, 


Culmerſtraße 13, mit hender 
Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch⸗ 
Muſikalien⸗ und Saitenhandlung, iſt per 
1. 10. 11 oder früher zu vermieten. 


. A. Goram, 
Telephon 506. 
Jakobsſtr. 15, 


Wohnung, 4 Zimmer, 
Kab., Enkree, Zubeh., 


in 2. Etage, für 700 Mk. vom 1. Oktober 


zu vermieten. 
Kl. Stub. a. anſt. Frau z. v. Strobandſtr. 11. 


Laden 


zu vermieten an jungen Schuhmacher 
Friedrichſtraße 10112. 


Feil Misa Gere 


69, per 10 
zu vermieten. Näheres 


A. Banaszak, Wagenbauer. zu haben 


Se Filing dr Lose a1 ke 


es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


mit auch ohne 


di ile 15 A b = 
Anzeigen da due 3 ie. für Auftraggeber auber- Bi 


225. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 224. Lotterie 


bis zum 15. Juni, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 
Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 


Kaſſen den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in /, ½, %, und U, Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ver⸗ 
fügung und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrows lis fünigl. preuß. Lotterie⸗Linnehmer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Ronkursmaſſen-Verkauf. 


we zur Dannenberg'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
er vollſtändige Häckſelwerk⸗Einrichtung 
falt mit allem dazu gehörigen Inventar im ganzen verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke habe ich den Verkaufstermin auf 


Sonnabend den 10. Juni, vormittags 11 Uhr, 


in meinem Geſchäftszimmer anberaumt. 


Die hierſelbſt, Kaſernenſtraße Nr. 13, befindliche Anlage kann Freitag den 5 


9. n. Mts., von 10—12 Uhr vorm., beſichtigt werden. 

Verſchloſſene ſchriftliche Angebote find nebſt einer Bietungsſicherheit von 
500 Mark ſpäteſtens im Verkaufstermine bei mir einzureichen. Der Zuſchlag bleibt 
dem Gläubiger⸗Ausſchuſſe 5 1 


Thorn den 29. Mai 1 


Paul Engler, Konkursverwalter. 


Brennabor- 


Automobile 


fur Geschäfte, Luxus und Sport. 4 Zylinder-Typen: 
5/12, 6/18, 10/24 PS. 


Vertreter 


g Bernstein & Go. Thorn. 


Auf Wunsch erleichterte F 


Dee daher aue Dale RT 


Caramel⸗ Bier, 
s daram ier, z 
= alkoholarmes, e 91 5 nende Getränk, — 
= @ = 
Bi = 
= SDotnet Draubuns 5 
— Kleine 1 — Telephon 164. * 


Er / Moforen- u. Fahrzeug- 
Fabrik, Rheine i. . 


Gründliche Ausbildung zum 
F — Reich. 
A haltiges Lehrmaterial. — 
Mod. Uebungs-Automob, 
Kostenfreie Stellenver- 
mittig. Brosch, re 
gratis u. frk. ö 


Konservengläser und 
Vorratskocher 3 
sind die besten! 
Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 
Rex-Gläser sind 10 bis 20 °/, 
billiger als andere Giäser. 


Verkaufsstelle: 


C. B. Dietrich s Sohn, 


OT Breitestrasse 35. 


Neue Weſtpreußiſche „ 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Inſertions⸗ 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher 


Di er. 
zn Bejtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pfg. 
für das Viertelſahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Sr ſaub re 
erdeſta 

lalele ee kee 

Gerberſtr. 27, Hof, 1. 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Pfennig! 


„ 


Küchenhandtücher, 
Damast-H 
Badelaken, 100/100 

extra breite Hausschürze, 
Reform-Damenschürze 


wunderbarer Russenkittel, 


Netztücher , 
oder 9 Poliertücher mit 


weisses Bettlaken. 


ee = des es es ee e o eee 


Zum Aussuchen! 


Kaulhals 


Garten«Balkonmöbel 
Ta Triampfsfühle 


STAUN ee 
Handtücher, weiss-rot gestreift.. 
andtücher, extra lang 
Kaffee-Decke, weiss oder 


DUNST se Kerr 


schwarz 9155 bunt 


1 


Hi dle: 


hochelegante Teeschürze, schwarz, weiss, bunt . 


172 


elegante Kinderschürze mit Volant, weiss, schw., 1 


9705 9 Schrift, BEER 


extra schwarze Markttascee ke 
elegante Damen- Handtasche 
Kragengarnitur mit Gürtel (Neuheit) 5 
Tüll-Läufer und 2 Decken Er RE 

Paar lange Damen-Handschuhe, Weiss oder 
Paar schwarze Frauenstrümpfe, dsch., 
Paar helle oder dunkle Herrensocken, nahtlos . 

Paar Kinderstrümpfe, nahtlos, schwarz oder braun, 
Paar Kinder-Söckchen in neuesten Farben 


lang 


* . * . . * “ „ * 


Knaben- Schürzen, 45—60oͥ .% 
Dutzend Kinder- Taschentücher 
Stück Damen- Taschentücher, im. Madeira, m. gest 
Damen-Korsett mit 8 unzerbrechlichen Spiralfedern 


Ferner: 


45—80 


Schwarz. 


Preis ca. 4,00 Mk., jetzt 


Ca. 200 Prima Leinen-Unterröcke, früherer Preis 
ca. 4,50 ie 


Baron 


20 Schuhmacherstrasse 20. 


Ecken, 


Pfennig! 


Freitag den 9., Sonnabend den 10., Montag den 12. 
Mittwoch den 14. Juni. 


weisse Damen-Jacke, Piqu& oder Dmity . ». . » 
elegantes Fantasiehemde, Achselschlus . 
Pique- oder Leinen-Unterrock mit Volant 
Herren-Makkohemde oder 1 Malkkohose . . 
Knaben-Wasch-Anzug,1—3 . . x. 2 2 2.02. 
4½ Meter Madapolam-Stickerei .. . . te 
Batist-Damenbluse mit eleganten 9 Ser 
starke Scheuertücher . 


95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 
95 


Pf. 
Pf. 


Pf. 


Bf 


1 75 
Pf. 
Pf. 
15% 


BE 


PR: 


Pf. 
Pf. 
Pf. 
Pf. 
Er 
Br 
BR 
Bf. 
Pf. 
Pf. 


BR 
BR 


Pf. 
Pf. 


Pf. 


Pf. 
Pf. 
48 


Pf 
Br 
Pf. 
BR 
Er 
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Nur solange Vorrat! 
Ca. 500 Sonnenschirme, weiss oder farbig, früherer 


1515 Mk. 


Jes a 


RollstugwäniE, 
asenmaltr, 
bariensprigen, 
bartenschläude 
bichhanneN, 
e 


it 
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Nr. 183. 


Die Einkommensgliederung 
der Bevölkerung in Preußen. 
Während im Jahre 1896, dem erſten, für 

das die Aufſtellung einwandfrei möglich iſt, in 

Preußen noch nicht ganz ein Drittel der Ge⸗ 

ſamtbevölkerung der Einkommensbezieher oder 

Angehörige von ſolchen an einem das Exiſtenz⸗ 

minimum von 900 Mark überſteigenden Ein⸗ 

kommen beteiligt war, befand ſich im Jahre 

1910 allein ſchon etwas über die Hälfte jener 

in der mittleren Einkommensgruppe von mehr 

als 900 bis 3000 Mark; im Jahre vorher bilde⸗ 
ten noch — wie zuerſt im Jahre 1908 — die 

Perſonen leinſchl. der Angehörigen) mit über 

900 bis 3000 Mark Einkommen nur zuſammen 

mit den mehr als 3000 Mark beziehenden die 

Mehrheit der Bevölkerung. Wie im Geſamt⸗ 

ſtaate hat ſich auch in den einzelnen Landes⸗ 

teilen die Bevölkerungsſchicht mit niederen 

Einkommen von 1896 bis 1910 größtenteils 

recht erheblich vermindert, am meiſten — um 

über die Hälfte — im Rheinland, am we⸗ 
nigſten — um etwas mehr als ein Achtel — in 

Oſtpreußen; in letzterer Provinz und demnächſt 

in Weſtpreußen war ſie im Berichtsjahre am 

größten, in der Provinz Weſtfalen, der der 

Stadtkreis Berlin und hierauf erſt die Rhein⸗ 

provinz folgt, am geringſten. Im Jahre 1896 

gehörte in allen Landesteilen außer Berlin, 

im Berichtsjahre hingegen nur noch in den 

Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, 

Poſen, Schleſien und in den hohenzollernſchen 

Landen die Mehrzahl der Bevölkerung der 

Einkommensgruppe bis zu 900 Mark an. 
Der Bruchteil der auf ein mittleres Ein⸗ 

kommen von über 900 bis 3000 Mark ange⸗ 

wieſenen Bevölkerung ſtellte ſich 1910 in Weſt⸗ 
falen (1896 in Berlin), hierauf in Rheinland 
und Berlin (1896 in Weſtfalen und Rhein⸗ 
land) am höchſten, in Oſt⸗ und dann Weſt⸗ 
preußen am niedrigſten. 

Die beſſeren Einkommen waren im Be⸗ 
richtsjahre in der Provinz Brandenburg, dem⸗ 


nächſt in Berlin (1896 in Berlin und hierauf | 


in Heſſen⸗Naſſau) am ſtärkſten, in Oſtpreußen 


(1896 %in Poſen) und ſodann in Poſen und 


Weſtpreußen (1896 in Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
am ſchwächſten vertreten. Unter ſämtlichen 
Landsteilen weiſt Berlin für den Zeitraum 
1896 bis 1910 die geringſte, die Provinz 
Brandenburg dagegen die bedeutendſte Steige⸗ 
rung der Ziffern der Einkommensgruppe von 
über 3000 Mark auf, was ſich großenteils durch 
den ſtarken Zuzug wohlhabender Bevölkerungs⸗ 
ſchichten nach den Berliner Vororten erklärt. 
Die Einkommensgliederung der ſtädtiſchen und 
der ländlichen Bevölkerung weichen weſentlich 
voneinander ab. Zunächſt für den Geſamtſtaat 
zeigt ſich, daß im Berichtsjahre in den Städten 
nur noch wenig mehr als ein Drittel, auf dem 


Die Sommermode. 


Von Cyprien ne. 
5 Nachdruck verboten.) 


Während jede neue Saiſon die ſchillernde Seide, 
die duftigen Chiffons und Spitzen, die metallisch 
funkelnden Stickereien und die fließenden, kapri⸗ 
ziöſen Schnittformen in das Innere der Häuſer ver⸗ 
bannt, geſtattet der Sommer auch bei der Auswahl 
der Straßentoilette den Damen phantaſtiſche 
Launen. Nur wenn draußen die Natur ihr bunt⸗ 
farbiges Kleid angelegt hatte, wenn Blumenduft 
die Lüfte erfüllte und heiße Sonnenſtrahlen die 
Frucht der Bäume und Felder reifen ließen, durfte 
man ſich bei Ausgängen und Ausflügen in helle 


und leuchtende Gewänder kleiden. Aber einmal, 


ganz plötzlich — ungefähr zwei Jahre iſt es her 
— verbot Tyrannin Mode auch das. Kein Unter: 
ſchied zwiſchen den winterlichen und ſommerlichen 
Fagons iſt mehr erlaubt — lautete ihre Parole. 
Fortan ſah man Frauen und Mädchen auch bei 
Hochſommersglut in ſtrengen engliſchen Koſtümen 
mit langen Paletots einhergehen, die ſich nur hin⸗ 
ſichtlich ihres koloriſtiſchen Effekts von denen der 
kalten Jahreszeit unterſchieden. Wie litten die 
Armen oft unter der Bürde dieſer Kleider, die, 
wenn auch Leinen das Material dafür hergab, nicht 
minder ſchwer waren, als ob ſie aus Tuch beſtanden 
hätten. Leinen hieß der Stoff mit Recht, aber es 
war Leinen von einer unglaublichen Feſtigkeit und 
Dicke und nicht genug damit, fütterte man es noſt mit 
Seide und verarbeitete es zu Amhüllen, die beſſer 
am Platz geweſen wären, wenn draußen Eis und 
Schnee lag. Doch zum Glück hat die Mode ſich 
wieder darauf beſonnen, daß der Sommer leichtere 
Gewebe und zwangloſere Schnittformen erheiſcht 
und demgemäß ihre Geſetze gegeben. Noch behauptet 
der Kalender, daß wir uns erſt im Frühling be⸗ 
finden, aber ſchon bietet das Toilettenpanorama 
uns ein helles, buntſchimmerndes Bild — ein Bild, 


Thorn, Freitag den 9. Juni jou. 


Die Preſſe. 


Lande aber noch etwas über die Hälfte der 
Bevölkerung von einem 900 Mark nicht über⸗ 
ſteigenden Einkommen lebte. Annähernd drei 
Fünftel der geſamten ſtädtiſchen, dagegen noch 
weſentlich weniger als die Hälfte der ländlichen 
Bevölkerung befanden ſich 1910 in der Ein⸗ 


kommensgruppe von über 900 bis 3000 Mark. 


Der verhältnismäßig bedeutendſte Unterſchied 
beſteht aber bei dem Einkommen von über 
3000 Mark; die an ſolchen beteiligte Bevölke⸗ 
rungsſchicht war nämlich in den Städten im 
Berichtsjahre faſt dreimal, im Jahre 1896 ſo⸗ 
gar viermal ſo dicht als auf dem Lande. 

Während 1896 in den ſtädtiſchen wie länd⸗ 
lichen Bezirken aller Landesteile ausgenommen 
in Berlin und den weſtfäliſchen Städten, die 
Mehrzahl der Bevölkerung der unterſten Ein⸗ 
kommensgruppe angehörte, war dies im Be⸗ 
richtsjahre nur noch in den Städten von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſowie Poſen, Schleſien und 
Hohenzollern der Fall; durchweg hat aber im 
Zeitraum 1896 bis 1910 ein beträchtlicher Auf⸗ 
ſtieg nach der mitleren Einkommensgruppe 
ſtattgefunden, jo hat ſich in Poſen, Schleſien. 
aber auch in Sachſen der Bruchteil der an Ein⸗ 
kommen von über 900 bis 3000 Mk. beteilig⸗ 
ten ländlichen Bevölkerung mehr als ver⸗ 
doppelt. 

Die Bevölkerungsſchicht mit über 3000 Mark 
Einkommen iſt 1896 bis 1910 in den meiſten 
Provinzen gleichfalls ſehr erheblich gewachſen. 
Die höchſten Verhältnisziffern weiſen bei den 
beſſeren Einkommen in den Städten die 
Hohenzollernſchen Lande, hierauf die Provin⸗ 
zen Heſſen⸗Naſſau und Brandenburg auf, die 
niedrigſten die Provinzen Pommern, Oſt⸗ 
preußen und Weſtfalen (letztere mit ſtarker in⸗ 
duſtrieller Arbeiterbevölkerung); auf dem 
Lande nehmen Brandenburg, ſodann Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Hannover die erſten, Poſen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen die letzten Stellen ein. 


— 2. 


Mißtrauen gegen das Volk und 
ſiskaliſcher Kleinfinn. 


Der 22. evangeliſch⸗ſoziale Kongreß iſt am 
Mittwoch in Danzig von Geheimrat Harnack 
mit einer Anſprache eröffnet worden, die in 
der Hauptſache die neue Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung zum Gegenſtande hatte. Sehr zu⸗ 
frieden iſt er mit dem neuen Geſetzgebungs⸗ 
werk nicht. „Dürfen wir es rühmen?“ fragte 
er und fuhr fort: „Viele unter uns ſind ent- 
täuſcht, unmutig und finden, daß ein ungerecht⸗ 
fertigtes Mißtrauen gegen das Volk und fis⸗ 
kaliſcher Kleinſinn wichtigen Beſtimmungen 
ihren Stempel aufgedrückt haben, ja, daß ſo⸗ 
gar Rückſchritte zu beklagen ſind. Ich vermag 
dieſe Kritiker nicht zu widerlegen, und doch 
kann ich ihrer Stimmung nicht recht geben.“ 


maleriſch und traumhaft, als wäre es einem 
Märchenbuch entnommen. 3 

Noch nie vielleicht hat Seide eine jo führende 
Rolle geſpielt, wie heuer. Faſt unbegrenzt ſcheint 
die Mannigfaltigkeit, in der die Induſtrie ſie uns 
beſchert hat! Foulard ſteht an der Spitze in 
Muſterungen, durch die dies ſchöne Material ſtreng 
genommen ſeinen Charakter einbüßt, dafür aber an 
aparter Wirkung gewinnt. Wir finden es in reſeda⸗ 
grün, kobalt⸗ und gobelinblau, ſchwarz und ceriſerot 


mit Bienenzellendeſſins, die von weißen Gitter⸗ 


ſtreifen unterbrochen werden, in grün, braun und 
zahlloſen lila und violetten Tönen, mit wunder⸗ 
lichen ſchwarzumrandeten, an Erbſen erinnernden 
Noppen darin, in chineſiſcher Muſterung und 
last not least in weiß, creme, fliederlila, roſa und 
mattblau mit aufgedruckten türkiſchen Palmetten, 
Zentifolienbouquets, Fliederdolden, Biedermeier⸗ 
kränzchen und zarten Blüten⸗ und Blätterranken. 
Meiſt werden dieſe entzückenden Gewebe wicht für 
ganze Noben, ſondern nur für Bluſen und fiber 
kleider verarbeitet, die man mit Uniſeide im vor⸗ 
herrſchenden Ton des Foulards eint. Nur Morgen⸗ 
und Gartenkleider für Mädchen und ganz junge 
Frauen ſtellt man allein aus den letzteren her. Da⸗ 
neben treten neue Taffete, die aber nicht hart und 
brüchig wie die früheren — wohl die unpraktiſchſten 
unter allen Stoffen, die es je gegeben hat — ſon⸗ 
dern weich und ſchmiegſam ſind und Namen wie 
Taffetmuſſeline und Taffetkaſchmir führen, beſon⸗ 
ders hervor. Sie bewegen ſich mehr in gedämpfteren 
Schattierungen wie zimmetbraun, mausgrau, 
marine⸗ und ſtahlblau, fraiſe ecraſs und prune und 
werden vorzugsweiſe zur Konfektionierung ganzer 
Koſtüme benutzt. Allerdings machen ihnen für 
dieſen Zweck die ſeidenen Reverſibleſtoffe — in 
ſchwarz, marineblau und dunkelviolett mit gold⸗ 
farbiger, in braun mit indiſchblauer und altroſa 
Rückſeite uſw. — ſtarke Konkurrenz. Sie werden 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


Er iſt imgrunde derſelben Meinung, wie jene 
Kritiker, aber er meint, es ſtecke eine große 
Summe von Geiſt, Kraft und Fleiß in dem 
neuen Geſetz, und das jei immerhin eine Tat; 
auch müſſe man berückſichtigen, daß viele Un- 
berufene mitgeſprochen haben. „Freilich,“ fuhr 
er fort: „über zwei Punkte komme ich ſchlech⸗ 
terdings nicht weg: das iſt die Altersgrenze 
und die Behandlung des Wöchnerinnenſchutzes. 
Die Verſchiebung der Altersgrenze bis zum 
70. Lebensjahr hebt den Segen der Verſiche⸗ 
rung zum größten Teil auf und die ſchlimme 
Ausnahme, die man für den Wöchnerinnen⸗ 
ſchutz auf dem Lande zugelaſſen hat, lehnt den 
Kampf mit einem ſozialen Übel ab, das unſe⸗ 
ren Zuſtänden ſchon viel zu lange zur Schande 
gereicht hat.“ Geheimrat Harnack kann den 
Kritikern nicht widerſprechen, die behaupten, 
ein ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen das 
Volk habe dem Geſetz ſeinen Stempel aufge⸗ 
drückt. Worin kommt denn dieſes angebliche 
Mißtrauen gegen das Volk zum Ausdruck? 
Darin, daß der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
herrſchaft in den Krankenkaſſen ein Riegel vor⸗ 
zuſchieben geſucht worden iſt! Ja, zum Kuckuck, 
iſt denn die Sozialdemokratie das Volk? Sind 
auch nur die Arbeiter allein das Volk? Gehö⸗ 
ren die Arbeitgeber nicht ebenſo zum Volke Wir 
möchten wiſſen, wo der Staat ohne die Arbeit⸗ 
geber, ohne das Unternehmertum, ohne die 
Schicht des gewerbstätigen Mittelſtandes 
bliebe, der Leute als Geſellen, Gehilfen, Ver⸗ 
käufer uſw. in ſeinen Betrieben beſchäftigt! 
Es iſt wirklich ſo weit gekommen, daß man 
heute nur noch eine beſtimmte Kaſte, die ſich 
immer mehr und mehr von den übrigen Volks⸗ 
haufen abſchließt, als das „Volk“ gelten laſſen 
will. Bei dem ſozialdemokratiſchen Terroris⸗ 
mus in den Krankenkaſſen handelte es ſich um 
einen ſchreienden Mißſtand, dem abgeholfen 
werden mußte. Wie kann man da von Miß⸗ 
trauen reden? Dann iſt auch das ganze Straf⸗ 
geſetzbuch ein Mißtrauensvotum gegen das 
„Volk“; dann muß man auch zu dem „Volke“ 
das Vertrauen haben, daß es nicht morden, 
ſtehlen und brennen werde. Und nun der Vor⸗ 
wurf „fiskaliſchen Kleinſinns!“ Bezahlen wir 
denn immer noch nicht Steuern genug? Welche 
praktiſchen Vorſchläge wiſſen denn die Herren 
Kahederſozialiſten zu machen, um aus dem ge⸗ 
werbtätigen Mittelſtande noch mehr Geld ab⸗ 
zupreſſen als das ſowieſo ſchon geſchieht? Will 
man denn die Henne ganz und gar ſchlachten, die 


die goldenen Eier legt, nachdem man ihr das 5 


Futter ſchon über die Gebühr verkürzt hat? 
So ein Herr Geheimrat mit ſeinem geſicherten 
Einkommen, mit ſeinen Penſionsanſprüchen. 
mit der Sicherheit, daß ſeine Familie verſorgt 
tft, wenn er ſtirbt, hat gut reden; was weiß 
der, wie es einem ſelbſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden, Handwerker uſw. zu Mute iſt, der 


in der Weiſe verarbeitet, daß man die Rückſeite nur 
für Kragen, Revers und Armelaufſchläge gebraucht, 
aber immerhin gelangt dieſe ja doch bei jedem 
Windzug, der die Ecken des Jaketts aufhebt, ja bei 
jeglicher Bewegung ſeiner Trägerin zur Wirkung. 
Vielleicht iſt dieſe Reverſibleſeide, die auch zur An⸗ 
fertigung von Auto⸗ und Promenadenmänteln und 
der ſehr beliebten Kimonojäckchen dient, das Vor⸗ 
nehmſte, was die Seidenfabrikanten uns in dieſem 
Jahre geſchenkt haben. Mitunter wird Seiden⸗ 
kaſchmir auch in einer eigentümlichen Linien⸗ 
muſterung in ungleicher Anordnung der faden⸗ 
dünnen Streifchen — hellblaue und hellgrüne 
Streifchen auf weißem Grund, ſchwarze und rote 
auf kremegelbem uſw. — bedruckt, doch arbeitet man 
dann nie Jackenkleider, ſondern Empireroben und 
dergleichen mehr daraus. Für ältere Damen be⸗ 
vorzugt man namentlich Armureſeide, Peau de 
soie und eine Art derberen Foulards mit ſchwarzer, 
aber ſehr diskreter Arabeskenmuſterung. Zu ver⸗ 
geſſen ſind auch nicht die durchſcheinenden Gewebe, 
die Marquiſettes, Chiffons und die getupften, 
karierten und geſtreiften Crepons, die zum Ver⸗ 
ſchleiern von Bluſen und Roben gegenwärtig als 
unentbehrlich gelten. 

Was die nicht ſeidenen Stoffe betrifft, ſo kann 
ich mich ſehr kurz faſſen. Es genügt eigentlich zu 
ſagen, daß ſie größtenteils Kopien der ſeidenen dar⸗ 
ſtellen, was ſogar für die neuen leinenen gilt, in⸗ 
ſofern, als auch dieſe vielfach eine abſtechende Rück⸗ 
ſeite haben. Die Foulards werden auf dieſem Ge⸗ 
biet durch Voiles und Muſſelines, die Taffete durch 
leichte engliſche Fabrikate, die Marquiſettes durch 
einen grobfädigen aber ſehr klaren Battiſt erſetzt 
ulm. Wenn aber jemand meinen ſollte, daß die auf⸗ 
fällige Begünſtigung der Seide für die Damen⸗ 
toiletten eine ſtärkere Belaſtung des Geldbeutels 
in ſich ſchließe, ſo möchte ich dieſer Anſicht energiſch 
entgegentreten. Seide iſt heute nicht teurer als 


von der Konjunktur und allerlei Zufälligkeiten 
abhängig iſt und der trotz allen Fleißes, aller 
Einſchränkung in der Lebenshaltung oft nicht 
weiß, wie er ſeinen ſchweren Verpflichtungen 
nachkommen ſoll. Wir hätten nichts dagegen, 
wenn die Arbeiter ſchon mit 50 Jahren pen⸗ 
ſioniert würden; aber dann mögen doch die 
Herren Kathederſozialiſten das Geld dafür 
auftreiben. Koſtſpielige Forderungen ſtellen, 
und die daraus reſultierenden Laſten Andern 
aufbürden — das iſt die rechte Höhe. —k. 


22. evangeliſch⸗ſozialer Kongreß. 
Danzig, 7. Juni. 

Unter ſehr zahlreicher Beteiligung wurde geſtern 
Abend die diesjährige Tagung des evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes mit einer Begrüßungs⸗ 
feier im hiſtor schen Bau des Artushofes eröffnet, 
die durch die Anweſenheit der Hauptwortführer 
der Tagung erhöhte Bedeutung gewann. Im ganzen 
waren etwa 250 Perſonen erſchienen. Am Vor⸗ 
5 De ſah man außer Erddllenz Prof. Harnack 
en Reichstagsabgeordneten Dr. Naumanır, die 
Profeſſoren Hans Delbrück, Rade. Lic. Schnee⸗ 
melder, Lic. Dr. Dibelius, Oberbürgermeiſter 
Scholtz den Vorſitzer des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
landtags Grafen Keyſerlingk Regierungspräſident 
Foerſter u. a. Als Vertreter des Lokalausſchuſſes 
nahm zuerſt Stadtſchulrat Dr. Damus das Wort 
8 einer 19 Begrüßung, in der er auf die 
edeutung des Artushofes als feſtliche Stätte hin⸗ 
wies und betonte, daß die Danziger Bürgerſchaft 
von jeher in der Verfolgung ſozialer Tendenzen 
eine beſondere Energie an den Tag gelegt habe. Er 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Bemühungen 
der Danziger Tagung von reichem Segen für die 
Stadt, für die Proving und damit auch für das 
Vaterland werden mögen. — Lic. Schnee⸗ 
melcher dankte im Namen der Kongreſſes. Ein⸗ 
undzwanzigmal habe dieſer ſchon getagt nie aber 
ſei er in einem ſo bedeutungsvollen Lokale zu⸗ 
ſammengetreten. Die Hauptaufgabe des evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes ſei es, die ſozialen Zuſtände 
unſeres Volkes vorurteilsfrei zu unterſuchen, ſie an 
dem Maßſtab der ſittlichen und religiöſen Forde⸗ 
rungen des Evangeliums zu meſſen und dieſe ſo für 
die Zukunft der Menſchheit nutzbar zu machen. Wir 
ſollen dafür ſorgen, daß unſere Brüder zu ihrem 
eigenen Herzen kommen, damit ſie zu gefunden 
Menſchen und frohen Bürgern dieſer Erde werden. 
— Den Ausführungen folgte langanhaltender Bei⸗ 
fall. — Weiter ſprach Prof. Hoffmann⸗Schid⸗ 
litz als Vertreter der weſtpreußiſchen Arbeiter⸗ 
vereine. Konfiſtorialrat Göbel als Vertreter der 
chriſtlich⸗ſozialen Konferenz. Frl. Meyer als Vor⸗ 
ſitzerin des Vereins „Frauenwohl“, Pfarrer 
Völter als Repräſentant der württembergiſchen 
Gruppe des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes und 
Prof. Dr. Rade Ein auserleſener Chor des 
Danziger Lehrergeſangvereins trug weſentlich zur 
Verſchönerung des Abends bei. 

ie 


Eröffnungsſitzung 
begann heute Vormittag im Feſtſaal des „Danziger 
ofes“. — Zu den Teilnehmern geſellten ſich noch 
der Landeshauptmann Senfft von Pilſach und der 
Polizeipräſident von Danzig. Nach einem gemein⸗ 
ſamen Liede und einem Gebet beſtieg der Vorſitzer 
des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes, Exzellenz Prof. 
Dr. Adolf Harnack das Rednerpult, um die 
ge iſt igen und ſozialen Strömungen 
der Gegenwart zu behandeln. Er begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen und gedachte der verſtorbenen Mit⸗ 
glieder, namentlich des Landesökonomierats Nobbe 


Wolle oder Baumwolle und wird dadurch, daß man 
aus ihr auch mit beſcheideneren Zutaten ein ele⸗ 
gantes Koſtüm verfertigen kann, ſogar billiger, als 
andere Stoffe. Die Mahnung der Schweizer 
Seidenfabrikanten „Tragt Seide!“ iſt vom ökono⸗ 
miſchen Standpunkt aus keineswegs zu verwerfen. 
Unfere ganze heutige Mode iſt zweifellos furchtbar 
koſtſpielig, doch tragen hieran andere Faktoren, ſo 
die übertriebene Verwendung von Stickereien und 
Spitzen, wie überhaupt luxuriöſer Beſätze und die 
komplizierte Machart der Toiletten, wie ferner der 
ungeheure Wert, den man auf Farbenharmonie 
legt, die ſich im Hinblick auf die Buntfarbigkeit der 
geſamten Garderobe ſchwer erzielen läßt, die 
Schuld. Im übrigen iſt nicht alles teuer, was ge⸗ 
putzt ausſieht. Gerade die einfach erſcheinenden eng⸗ 
liſchen Paletotkoſtüme ſind nichts für Damen, die 
über ein ſpärliches Nadelgeld verfügen, da ſie 
einesteils große ſchneideriſche Kunſt erfordern, ſo⸗ 
fern ſie halbwegs ſchick ſitzen ſollen, und da man an⸗ 
dernteils in anbetracht des dazu gehörenden langen 
Paletots der doppelten Stoffmenge bedarf. Außer⸗ 
dem ſind auch die Stoffe, die ſich dafür eignen, die 
teuerſten von allen. Kurz, man möge ſich nicht 
durch den Schein über das wahre Weſen der Sache 
täuſchen laſſen. 


Mich deucht, daß Damen, die Geſchmack, prak⸗ 
tiſchen Sinn und ein klein wenig ſchneideriſches 
Verſtändnis beſitzen — nur Jo viel, um der 
Schneiderin eingehende Vorſchriften zu machen — 
beuer die beſte Möglichkeit haben, aus alten Be⸗ 
ſtänden und Reſteinkäufen die reizendſten Toiletten 
herzuſtellen. Gerade die modernſten im Empireſtil 
mit verkürzter Taille, Voilierungen und Drapie⸗ 
rungen, beſtehen aus ſo viel verſchiedenartigem 
Material, daß, wer ein Auge für künſtleriſche 


Wirkungen hat, ſo ziemlich alles effektvoll darin 
unterbringen kann. Beiſpielsweiſe mögen hier ein 
paar vielbewunderte Koſtüme beſchrieben werden. 
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und gab dem Bedauern Ausdruck, daß Exzellenz 


Prof. Adolf Wagner am Erſcheinen verhindert ſei. K 


— An letzteren wurde ein Dankestelegramm ab⸗ 
gelanät, — ri n Harnack kam ſodann auf die 
Reichsverſicherungsordnung zu ſprechen. 
über welche viele enttäuſcht und unmutig jind, 
weil ſie finden, daß ein ungerechtfertigtes Miß⸗ 
trauen gegen das Volk und fiskaliſcher Kleinſinn 
vielen wichtigen Beſtimmungen ihren Stempel auf⸗ 
gedrückt haben Er führt weiter aus: Ich vermag 
dieſe Kritik nicht zu widerlegen und doch der un⸗ 
zufriedenen Stimmung nicht Recht zu geben. über 
zwei Punkte komme ich ſchlechterdings nicht hinweg: 
die Altersgrenze und die Behandlung des Wöchne⸗ 
rinnenſchutzes. Die Verſchiebung der Altersgrenze 
bis zu 70 Jahren hebt den Segen der Verſicherung 
zum größten Teil auf und die ſchlimme Ausnahme, 
die man für den Wöchnerinnenſchutz zugelaſſen hat, 
lehnt den Kampf mit einem ſozialen übel ab, das 
uns ſchon viel zu lange zur Schande gereicht hat. 
Ein kleiner Trost iſt, daß auch hier noch nichts ver⸗ 
ſchüttet iſt. So ſchwer die nachträgliche Verbeſſerung 
ſein wird, die Fend werden wiederkehren, 
und ſie werden ſchließlich erfüllt werden. In 
England iſt eine Forderung bereits erfüllt. Die 
einfache und großzügige Linienführung der dortigen 
Verſicherungsgeſetzgebung erfüllt uns mit Bewunde⸗ 
rung, aber mit noch größerer, die Art, wie ſie auf⸗ 
genommen worden ift Wir Deutſchen mögen eine 
tiefere Kultur beſitzen aber die engliſche Nation iſt 
geſchloſſener und politiſch erfahrener als wie unſere. 
Auch das Vertrauen zu den Arbeitern iſt dort 
größer als bei uns, aber auch unſere Arbeiter 
würden die Probe beſtehen, wenn wir ihnen das 
gleiche Vertrauen ſchenken. Ich ſpreche es offen aus, 
obwohl bedenkliche Symptome in en Adel e 
Richtung bei uns nicht geiett haben. Aber bei 
dem Blick auf das Nachbarland wollen wir uns 
erinnern, daß es unſere deutſchen ſozialen Ge⸗ 
danken und unſer deutſches Vorbild iſt, welches 
jetzt in England Triumphe feiert. Die ſtolze 
Freude über dieſe Tatſache iſt wahrlich nicht nur 
eine ideelle und platoniſche. Wenn andere Nationen 
unſere Verſicherung nachahmen, ſo erleichtert uns 
das unſere wirtſchaftliche Stellung in der Welt 
außerordentlich. Chriſtliche und ſoziale Einſicht 
und wohlverſtandenes Intereſſe Tiefen bei dem 
roßen Werke ineinander und je weiter es ſich ver- 
reitet, umſo ſicherer wird ſich ein annäherndes 
Gleichgewicht der Produktionskoſten allmählich her⸗ 
ſtellen laſſen. Aber dieſes Gleichgewicht iſt bis jetzt 
nicht der einzige Erfolg des international durchge⸗ 
führten Verſicherungswerkes, es iſt nicht einmal 
der größte. Der größte Gewinn liegt darin, daß die 
arbeitende Klaſſe, wenn ich dieſen Ausdruck ge⸗ 
ihre Fe darf, von der bitterſten Sorge um ſich und 
ihre Familie erlöſt iſt. Denn unſer äußerſtes Ziel 
ſoll ſein, daß ſich jeder an der Stelle, wo er ſteht, 
innerlich und äußerlich wohl fühlt und daß in 
dieſem Gefühl auch ſein politiſches Verhältnis zum 
ganzen Staat gewinnt. Nur ſo werden wir ein 
einiges und glückliches Volk ſein und werden. Um 
das zu erreichen, genügen die Verſicherungsgeſetze 
nicht, man muß vielmehr mit dem Anfang an⸗ 
fangen. Wer ſich im Staate wohl fühlen und ein 
nützliches Glied desſelben werden will, muß ſich 
zuerſt in der Heimat wohl fühlen; wer ſich da wohl 
fühlt, muß ſich an ſeinem Arbeitsplatz wohl fühlen 
und wer ſich da wohl fühlen joll, muß ſich im 
Hauſe wohl fühlen und die Möglichkeit haben, trotz 
des eiſernen Dienſtes der Einordnung und des Ge⸗ 
horſams ein ſelbſtändiger Mann zu bleiben. Eine 
Hauptaufgabe unſeres Kongreſſes muß es bleiben, 
den Kaſtengeiſt in unſerer Nation zu bekämpfen. 


Schätze deinen Nächſten und Gegner wie dich ſelbſt. 


Das iſt der erſte Schritt zur Erfüllung der evan⸗ 
geliſchen Forderung, daß ſich jeder in ſeinem Berufe 
und Stand wohlbefinden möge und mindeſtens das 
Exiſtenzminimum geiſtiger und wirtſchaftlicher 
Selbſtändigkeit, Freiheit und Ehre einnehme, auf 
das er ein Recht hat. Auch dürfen wir ihn nicht 
bevormunden und ihm die eigene Selbſtentſcheidung 
abnehmen, das iſt eine fiel aber ihre Erfüllung 
trägt die Früchte auf dem Gebiete der Volkswohl⸗ 
fahrt, und auf dieſe führen unſere Beſtrebungen 
hinaus. Unſer Blick iſt auf das Ganze, Volk und 
Staat, gerichtet. Wenn wir aber von Volk und 
Staat ſprechen, denken wir immer mit Ehrfurcht 
derer, die an der Spitze ſtehen, vor allem des 
Kaiſer und Königs. Mit ihm ſind wir auf das 
angſte verbunden und unſer Herz zieht uns zu ihm. 


Für das eine war blauer Taffet und blauweiß ge⸗ 
tupfter Foulard verwendet; der erſtere gab den 
unvermeidlichen Rockanſatz und die Blenden⸗ 
umſäumung der ärmelloſen Bluſe her, der letztere 
die Bluſe ſelbſt, ſowie den Rock bis zum Knie; 
unter der tiefausgeſchnittenen Überbluſe, die eigent⸗ 
lich mehr einem Schürzenlatz glich, kam noch eine 
untere aus Spitzentüll hervor, die mit blauer Seide 
eingefaßte Kimonoärmel und ein ſchmales blaues 
Kragenbändchen hatte. Der Grundſtoff der zweiten 
Toilette war reſedagrüner Pongis, über den ſich auf 
der Vorderbahn grün und weiß geſtreifte Marqui⸗ 
ſette breitete, die auch für die im Zuſammenhang 
damit geſchnittene, fichuartig ſchräg über⸗ 
einandergehende Bluſe diente. Die . Unter- 
bluſe und der Rockanſatz waren aus Filetguipure, 
die man mit buntem Garn ausgeſtickt und 
grünem Taffet paſſepoiliert hatte, hergeſtellt. 
Leichte weiße Tüllſpitzen fielen am Ausſchnitt und 
aus den Armeln heraus. Als Beweis dafür, wie 
verſchiedenartiges und früher für unvereinbar ge⸗ 
haltenes Material man heute kombiniert, nenne 
ich den Amſtand, daß man ſogar Wolle oder Seide 
zuſammen mit Cretonne verarbeitet. Ein bronze⸗ 
braunes Kaſchmirkleid mit geſchlitztem Rock war an 
den offenen Bahnen mit quer geſtreifter gelber und 
brauner Cretonne unterlegt und mit Gürtel und 
Armelumſchlägen aus Cretonne ausgeſtattet. An 
Paletotkoſtümen aus Wolle oder Seide in uni 
überſpannt man ferner mit Vorliebe die Aufſchläge 
mit bunt geſtreifter Cretonne, 807 f 
Noch vielfarbiger und mannigfaltiger als das 
Arrangement der Kleider iſt das der Bluſen. Die 
ganz aus Seide verfertigten trägt gegenwärtig 
keine elegante Dame, viel lieber läßt ſie ſich Spitzen 
und Tüll im Ton des Kleides einfärben und unter⸗ 
legt ſie mit weißem Pongis, oder ſie wählt dieſen 
in Übereinſtimmung mit dem Anzug und drapiert 
ihn mit weißem, kremgelben oder ſchwarzem 
Spitzentüll. Auch die polierten geblümten und 
orientaliſch deſſinierten Bluſen — darunter ſolche 


ee ſchließt mit einem Hoch auf den 
aiſer. 

Hierauf begrüßte Regierungspräſident Foerſter 
den Kongreß namens der Regierung und gab der 
Überzeugung Ausdruck, daß die Verſammlung ihren 
tiefen und nachhaltigen Eindruck nicht verfehlen 
werde. — ce ebe Scholtz führte aus, 
es ſei ſchon ſo viel ſchönes aus beredtem Munde 
zur Begrüßung ech daß ihm kaum noch etwas 
hinzuzufügen übrig bleibe. Ein Blick in das ſoziale 
Arbeitsfeld zeige, daß die Verbindung zwiſchen der 
Theologie und der Nationalökonomie eine ſehr 
glückliche Ehe geworden ſei. Auch in Danzig haben 
ſtaatliche Behörden und Private zuſammengewirkt, 
um wichtige 25585 Probleme zu löſen, die Abegg⸗ 
Stiftung und die Wohnungskolonie in Neuſchott⸗ 
land ſind dafür bleibende Denkmäler. Danzig blicke 
auf eine bedeutende geſchichtliche Vergangenheit 
zurück. Möge auch die Zukunft der Stadt im Fort⸗ 
ſchrittszeichen ſtehen. Der evangeliſch⸗ſoziale Kon⸗ 
greß biete neue Gewähr für geſunde Fortentwicklung 
der ſozialen Ideen, darum begrüße er die Tagung 
mit hoher Freude und heiße alle Teilnehmer will⸗ 
kommen. — Oberregierungsrat Liebermann 
überbrachte die Grüße des verhinderten Oberpräſi⸗ 
denten von Jagow und wünſchte dem Kongreß 
einen ſegensreichen Verlauf. — Landeshauptmann 
Freiherr Senfft von Pil ſach ſprach ebenfalls 
herzliche Willkommensworte. — In Vertretung des 
Konſiſtorialpräſidenten Peter begrüßte Geh. Ober⸗ 
konſiſtorialrat D. Bacmeiſter die Kongreß⸗ 
teilnehmer, während der Prorektor der techniſchen 
Hochſchule, Geh. Reg.⸗Rat Dr. Krohne, unter 
lebhaftem Beifall der Verſammlung auf die innere 
Gemeinſchaft des evangeliſchen Kongreſſes und der 


techniſchen Hochſchule hinwies. 


Hierauf folgte der erſte Vortra 
Thema: „Wie laſſen ſich die 
Ideale des Evangeliums in unſer 
e ee Leben überführen? 
Der Referent, Prof. Artur Titius⸗ Göttingen, 
führte dazu folgendes aus: „Mein Thema iſt das 

hema des Kongreſſes ſelbſt, der daran mitarbeitet, 
unſer heutiges Geſamtleben in erhöhtem Maße ge⸗ 
mäß jenen Idealen zu geſtalten. Nicht um die 
Ideale kann es ſich handeln, die ſich in der Ver⸗ 
kündigung des Chriſtentums gefunden haben, ſon⸗ 
dern um Ideale, die die unſern ſind und uns vor⸗ 
anleuchten und die ſchon der erſten Chriſtenheit den 
Weg wieſen und in der Reformation zum Verſtändnis 
weiter Kreiſe und zu ausgedehnteſter Wirkung ge⸗ 
langt ſind. Alles kommt darauf an, daß wir zu 
jenem urſprünglichen Leben erwachen. Mit dieſem 


über das 
ittlichen 


Grundgedanken tritt das Evangelium aller Nütz⸗ 


Niemals ver⸗ 
1 die Geſetzeserfüllung als ſolche ſittliche Per⸗ 
ſönlichkeiten zu überzeugen und zu bilden. Dies 
eſchieht erſt da, wo ſich die Sittlichkeit und das 
deal erſchließt, nicht mehr als Bruchſtück ſondern 
als Ganzes aus einem Guß, als einheitliches Geſetz 
der Vernunft und des Geiſtes, das uns als Muſter 
und Vorbild erſcheint. Nach Ausweis der Geſchichte 
gibt es kein Motiv von gleicher Kraft der Liebe 
und des Ernſtes, als es der Dank für die erfahrene 
Erlöſung iſt. Das Motiv hat freilich in allerlei 
Formen gewirkt. Werden in der heutigen Kultur⸗ 
geſellſchaft die ſittlichen Ideale frei von aller Be⸗ 
vormundung ſein? Es wird ſtets ein unausgleichbarer 
Gegenſatz zwiſchen Ideal und Wirklichkeit beſtehen 
Tolſtoi und Nietzſche und die chriſtliche Moral haben 
verſchiedene Antworten. Den richtigen Weg haben 
uns die Reformatoren gewieſen; fie. kannten den 
Willen Gottes, den der Einzelne zu erfüllen hat 
in den Aufgaben ſeines Berufes. Obwohl uns 
heute viel größere Schwierigkeiten entgegenſtehen, 


lichkeitsmoral le entgegen. 


können wir doch behaupten, daß ein von ſittlichen 


Idealen erfüllter Chriſt ſeine Berufsarbeit erfüllen 
kann. Denn das große Reich der Liebe kann erſt 
dann beſtehen, wenn jeder ſeine Pflicht tut. Dieſe 
Pflicht iſt vorgezeichnet durch die Stelle, die jedem 
durch Verhältniſſe und Neigung angewieſen ſind. 
Dieſe Entwicklung vollzieht ſich mit Notwendigkeit 
in ſtarken Gegenſätzen und Spannungen und wir 
dürfen auch nicht wünſchen, im ruhigen Fahrwaſſer 
vor Anker zu liegen. Eingeſpannt in eine gewaltige 
Entwicklung, deren Verlauf wir nicht unterdrücken 
können, haben wir unſere Pflicht zu tun. Aber 
wenn wir nicht nur Berufsmenſchen ſein wollen, 
muß ſich uns das Bewußtſein von der Unzulänglich⸗ 
keit unſerer Leiſtungen und unſerer Lage auf⸗ 
drängen und wir werden der Neigung zur Tren⸗ 


nung und zum praktiſchen Materialismus die 


Neigung zur Natürlichkeit und zur Brüderlichkeit N 


entgegenſtellen. Nie haben die Routiniers für den 
Fortſchritt der Menſchheit erhebliches 5 Wir 
müſſen hinarbeiten auf eine ſoziale Rechtsbildung, 
die unſeren Gerechtigkeitsbegriffen entſpricht, auf 
Pflege des Handelns des Chrilten auf neuerſchloſſe⸗ 
nen Lebensgebieten, die der beſtehenden Unſicherheit 
ein Ende macht und die Gewiſſen ſchärft, wir 
müſſen das im Schwinden begriffene Vertrauen der 
Geſellſchaft untereinander und zum Ganzen unter 
Einſetzung unſerer perſönlichen Kraft ſtärken und 
neu beleben, der Volksbildungs⸗ und Volkser⸗ 
Mehmke ade unſere Aufmerkſamkeit ſchenken, vor⸗ 
nehmlich aber unſere Kirche ermächtigen, daß ſie 
unter Zurückſtellung unfruchtbarer 
keiten ihre Kräfte mobil macht in der 
Weckung ethiſcher Energie. 

Nachdem ſich der ſtürmiſche Beifall, der auf die 
Rede einſetzte, gelegt hatte, erteilte Prof. Harnack 
das Wort zur Eröffnung der Diskuſſion. Prof. 
Baumgarten⸗Kiel: Der Vortragende habe 
vom bete Evangelium zum ethiſchen Evar⸗ 
gelium abgelenkt. Er habe eine große Wertſchätzung 
des Menſchen als Perſönlichkeit an den Tag gelegt. 
Die Hauptſache bleibe immer, die Ideale in die 
Seele zu pflanzen, wie das der Referent in ſeinem 
Vortrag zum Ausdruck gebracht habe. — Rade⸗ 
Marburg verweilt ausführlich bei der ſozialen Er⸗ 
ziehung durch die Familie und brach eine Lanze für 
die Blumentage. Reichstagsabgeordneter Dr. 
Naumann bemerkt zu dem Hauptthema, daß der 
Kongreß nach den Ausführungen von Prof. Titius 
nicht „evangeliſch⸗ſozialer“, ſondern „Proteſtantiſch⸗ 
idealer“ Kongreß genannt werden müßte, Titius 
charakteriſtere das Evangelium heute als ein Er⸗ 
eugnis der Philoſophie Kant's, Schleiermacher's. 
Fichte s und Schiller's. Das paſſe nicht ganz hin⸗ 


ogmenſtreitig⸗ 
ichtung auf 


ein in den Rahmen des Kongreſſes. Das hiſtoriſche A 


Evangelium ſei zu uns gekommen und man dürfe 
es nicht ignorieren. (Lebhafter Beifall.) — Weiter⸗ 
hin hielt Prediger Joh. Tiedge⸗ Königsberg das 
Wort, der erklärte, er ſtehe außerhalb der Kirche, 
aber nicht außerhalb des Evangeliums. Anſere 
Paſtoren ſeien in der Mehrzahl Führer ohne Mann⸗ 
ſchaft. Der Fall Jatho ſei der beſte Beweis dafür. 
Redner führt noch einmal ſeine Auffaſſung in der 
Frage der chriſtlichen Familienerziehung aus, 
worauf Paſtor Titius das Schlußwort erhält. 
Er dankte dem Redner für manche Anleitung. weiſt 
aber die letzten Ausführungen Tiedge's zurück und 
legt Verwahrung dagegen ein, daß ſich der evan⸗ 
geliſch⸗ſoziale Kongreß dem Standpunkt der frei⸗ 
religiöſen Gemeinden genähert habe. 

Nachmittags 3 Uhr begann die f 

. zweite Hauptverſammlung, N 

in welcher Wirkl. Geh. Rat Miniſterialdirektor Dr. 
Thiel Exzellenz über Landflucht“ referierte. 
Von der Tatſache ausgehend, daß die Abwanderung 
aus den preußiſchen Landesteilen eine erſchreckend 
große iſt, unterſuchte Redner in ſeinem Vortrag 
die Urſachen undWirkungen dieſer bedauer⸗ 
lichen Erſcheinung. Er betont dabei. daß es die 
wichtigſte Aufgabe ſei, dafür zu ſorgen, daß zur 
Erhaltung der ganzen Struktur des Volkskörpers 
dem übermäßigen Anwachſen der großen Städte 
eine entſprechende Zunahme der Bevölkerung des 
platten Landes ſtattfinde, damit ſich einerſeits die 
Bevölkerung auf dem Lande ergänze. anderſeits 
neben. der phyſiſchen Geſundheit auch die moraliſche 
Eigenſchaft der Bevölkerung erhalte. Die landwirt⸗ 
schaftliche Beſchäftigung ſei durch die Abhängigkeit 
ihrer Reſultate von der Menſchenhand mehr als 
andere Berufe geeignet, die Grundlage aller xeli⸗ 


giöſen Anſchauung und das Gefühl der Abhäfigig⸗ 


keit von einer höheren Macht zu erhalten. Ein 


weiterer Schaden der Landflucht liegt in der Her⸗ 


angiehung ausländiſcher Arbeiter, die auch deshalb 
€ 


enken errege, weil die Zuwandernden größten⸗ 


teils Slaven und katholiſche Arbeiter ſind, wodurch 
neue katholiſche Gemeinden oft mit ſtark flaviſchem 
Einſchlag entſtehen. Die Urſachen der Landflucht 
liegen zumeiſt in dem Wunſche nach beſſerer 
Lebensſtellung und günſtigeren Lebensbedingufgen, 
in dem Verlangen nach mehr Vergnügen, nach höhe⸗ 
rem Lohne oder größerer Freiheit und auch in dem 
Wunſche, den Kindern beſſere Schulen zugänglich zu 
machen. Schon Bismarck hat darauf Hingemiejen, 
daß gerade die beſten und tüchtigſten Elemente zur 
Abwanderung neigen. Wir dürfen dabei aber nicht 
vergeſſen, daß hierzu durch unſere Schulen, die ganze 
Fortbildung und auch durch den Militarismus die 


aus abgepaßten ſeidenen, batiſtenen oder Bauern⸗ 
tüchern — ſind noch immer hochmodern. Entzückend 
war z. B. ein Modell aus zwei drapfarbenen 
Baumwollenſatintüchern mit himmelblauen und 
gelben Palmetten bedruckt, über die man drap⸗ 
farbenen Chiffon gelegt hatte. Der Clou der dies⸗ 
jährigen Bluſenmode ſind aber doch die kimonoartig 
geſchnittenen Modelle aus ziemlich grell gefärbtem 
Seidenkrepp mit bunter Schablonenmalerei ge⸗ 
ziert. Meiſt trägt man darunter eine Anterbluſe 
aus weißen Spitzen oder gefältetem Chiffon. 
Ferner gelten als „hochdiſtinguiert“: ſchwarze 
Chiffon⸗ oder Kreppbluſen mit Perlenſtickerei (doch 
dürfen die Perlen nie durchſichtig fein); Kreide⸗ 
Korallen⸗, Türkis⸗ und Malachitperlen ſind die 
beliebteſten. Die Bluſen, auch die reinweißen, die 
zur Lingeriegattung gehören, werden faſt nie mit 
Stehkragen gearbeitet. 

Nicht vergeſſen will ich, daß man in dieſem 
Sommer alle jene Stickereien, die Produkte irgend: 
einer Hausinduſtrie ſind — bosniſche, bulgariſche 
und ſerbiſche Stickereien mit grellbunten Seiden⸗, 
Baumwoll⸗ und Metallfäden auf weißem Leinen, 
Tyroler Bauernborten, ſkandinaviſche Tuchappli⸗ 
kation, ruſſiſche Kreuzſtichſtickerei uſw. — in Maſſen 
für Garderobenſtücke aller Art verwendet. Wie 
man ſie anbringt, iſt Sache des individuellen Ge⸗ 
ſchmacks. Ein Stück ſolcher Buntſtickerei als vor⸗ 
derer Rockanſatz oder als Bluſeneinſatz trägt viel 
dazu bei, einer Toilette einen modegerechten 
Charakter zu leihen. Wer ſie nicht echt haben kann, 
hilft ſich mit billiger Imitation, oder er beſtickt ſich 
den gewünſchten Garniturteil auf Kongreßſtoff in 
Kreußzſtichtechnik. 5 f i 

Eine Verve ohnegleichen beſitzen die modernen 
Hüte. Neben Fagons von dem Umfang eines 
Sonnenſchirmes findet man flache Mützchen, die man 
auf dem Kopf ihrer Trägerin ſuchen muß. Die 
erſtern werden beſonders mit Straußenfedern, 
unter denen die Pleureuſe den oberſten Rang ein⸗ 
nimmt, oder mit einer Unmaſſe von Blumen, die 


Toilette ſehr 


mit Noſen, Mohn, Lewkoyen, Flieder, 


letzteren meiſt nur mit einem Reihertuff, garniert. 
Als Grundſtoff für die Mützchen verwendet man 
Foulard in unſcheinbarer türkiſcher Zeichnung oder 
Gewebe aus Stroh und Roßhaar, die flüchtig be⸗ 
trachtet den Eindruck von Gaze machen. Vorläufig 
ſieht man auch ſehr viel die breit gebogenen Hüte, 
die wie ein flach gequetſchter Dreiſpitz erſcheinen 
und die man im Gegenſatz dazu Zweiſpitz getauft 
hat. Ihr Ausputz beſteht in der Regel aus einem 
großen, kühn angebrachten Flügel. Farbige 
Straußen⸗ und Kunſtfedern werden vielfach den 
weißen und ſchwarzen vorgezogen. In hohem 
Grade erfreuen ſich weiße Spitzen als Hutgarnitur 
der Gunſt der Damen. Man hat ſogar „Hutſpitzen“ 
auf den Markt gebracht, die nur für dieſen Zweck 
benutzt werden. An breitkrämpigen Fagons über: 
ſpannen ſie oft den ganzen Rand und werden am 
Kopf ringsum durch eine Blumenfranſe abge⸗ 
ſchloſſen. 


Als ſenſationelle Neuheit ſind die Sommer⸗ 
muffs zu erwähnen, die in ihrer Kombination 
aus gezogenem Chiffon oder Spitzen und Blumen 
oder auch nur Blumen beſtehend, eine duftige 
poetiſch vervollſtändigen können. 
Ihnen eint ſich meiſt die Echarpe aus Taffetmuſſe⸗ 
line mit Blumenumrandung. So gehörte zu einem 
ſtahlblauen Maxquiſettekleid ein Muff aus gleich⸗ 
farbigem Muſſelin und eine entſprechende Umhülle, 
beide mit Marguerites geputzt. Zu weißen Toi⸗ 
letten wählt man weiße Chiffonmuffs und Echarpes 

Narziſſen 
und Feldblumen garniert. a 


Zum Schluß mögen noch zwei Kleinigkeiten ge⸗ 
nannt ſein, durch die elegante Damen ihrer Toilette 


promenadenmäßig modernen Schick verleihen. Die 


eine iſt die oben breite, nach unten ſich verjüngende 
Spitzenfalbel, die unter den rechten Paletotrevers 
geheftet wird, und die andere die an Schnüren über 


die Schulter gehängte, aus Metallfäden in Iriſch⸗ 


Guipure⸗Technik gebäkelte Taſche. 


F. in der Kleinanſiedelung, 


Grundlage geſchaffen worden iſt. Es liegt in der 
atur des landwirtſchaftlichen Betriebes, daß er 
überzählige Kräfte in der Stadt und bei der In⸗ 
duſtrie unterbringt. Unter den Mitteln zur Bes 
kämpfung kommt eine Beſchränkung der Freizügig⸗ 
keit nicht inbetracht. Dagegen ſchlägt Redner eine 
beſſere Wohnungspolizei in den Städten vor, es 
müſſen aber hauptſächlich die Lebensbedingungen 


auf dem Lande jenen in den Städten mehr ange⸗ 
lichen werden: Wohnungs⸗ und Jugendpflege, 
aushaltungskurſe, einfache Vergnügungen ꝛc. 
kommen in Frage. Ferner liegt ein Abwehrmittel 
in einer der Gegenwart mehr angepaßten 
Behandlung der rbeiter. Wir leiden an 


einer Anterſchätzung der ungelernten körperlichen 
Arbeiter. In dieſer Beziehung könnte uns eine 
Amerikaniſierung nützlich ſein. Das wichtigſte 
Mittel zur Bekämpfung der e liegt aber 
darin, daß wir beſtrebt ſind, die Verbeſſerung der 
Lebenshaltung auf dem Lande zu ermöglichen. Wir 
schalte dahin trachten, daß jeder in der Landwirt⸗ 
ſchaft Beſchäftigte die Möglichkeit hat, ſich empor⸗ 
Uarbeiten. Im Zuſammenhang damit kam 
Redner auch auf das Thema der inneren Kolo⸗ 
wiſation zu ſprechen. Er meint, ohne die 
Wichtigkeit einer einflußreichen Bodenpolitik zu 
verkennen, daß im Oſten Deutſchlands noch lange 
Zeit der Großgrundbeſitz aufgeteilt werden kann, 
ehe die Grundbeſitzverteilung erreicht iſt. Eine 
weitere Abhilfe der übelſtände findet der Redner 
Es muß dahin getrachtet 
werden, daß jeder Arbeiter in der Lage iſt, im 
eigenen Anweſen das für den Lebensunterhalt 
Nötige zu erzielen. In dieſer Beziehung ſeien wir 
noch weit hinter mec. Sent Schweden, Norwegen 
und Dänemark zurück. Selbſt England fange an, 
uns ein Beiſpiel in der Anlage kleinen Grund⸗ 
beſitzes zu geben. Die zerſplitterten Teile unſerer 
uswanderer müſſen für die Rückwanderung ge⸗ 
wonnen werden. Wenn die Arbeiter ſich ſoviel ver⸗ 
dienen, um ſich ein eigenes Heim ſchaffen zu 
können, wird der Abwanderung ein wirkſamer 
Damm entgegengeſetzt ſein. — Als Korreferent er⸗ 
gänzte Pfarrer Ebel⸗Muſchaken die mit großem 
Beifall aufgenommenen Ausführungen des Haupt⸗ 
redners durch einzelne Beiſpiele aus ſeiner eigenen 
Erfahrung. In einem Dorfe, nahe an der ruſſiſchen 
Grenze, konnte eine Zunahme der Bevölkerung von 
mehr als 800 Perſonen feſtgeſtellt werden, obgleich 
der Grundbeſitz der Gemeinde in der gleichen Zeit 
durch Verkäufe ganz bedeutend verringert wurde. 
Zudem ſei au cheine ſtarke Germaniſierung der Bes 
völkerung wahrzunehmen. Begünſtigt wurde dieſer 
Erfolg durch die Gründung eines Raiffeiſenvereins, 
der Anregung und Gelegenheit zu gegenſeitiger 
Hilfeleiſtung bot. Die Spareinlagen betragen jetzt 
über 100000 Mark. Weiterhin wurden die Ver⸗ 
hältniſſe begünſtigt durch die Errichtung einer An⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft. Durch Gründungen 
ähnlicher Art wird das Emporkommen der arbeit⸗ 
ſamen Bewohner weſentlich gefördert. Graf 
Thum ⸗Wittgenſtein legt beſonderes Gewicht auf 
die Anſtellung von Diakoniſſen. Reichstagsabge⸗ 
ordneter Seger findet bei ſeiner Erörterung der 
Arſachen der Landflucht wiederholt lauten Wider⸗ 
ſpruch ſodaß der Präſident um Ruhe bitten muß. 
Der Redner empfahl weiterhin die Einführung von 
Naturalrenten anſtelle der Geldrenten. 
21. weſtpreußiſche 

Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
a Dritter Tag. 5 
e HEN DEN z; 7. Juni 
Die heutigen Arbeiten begannen mit der zweiten 
Sitzung des N l 
nn weſtpreußiſchen Fortbildungsſchulvereins 
unter Vorſitz des Gewerbeſchuldirektors Jaſſe⸗ 
Danzig. Herr Kreisſchulinſpektor Schulrat Schrei⸗ 
ber⸗Neuſtadt, der Leiter der ſtaatlichen Kurſe zur 
Ausbildung ländlicher Fortbildungsſchullehrer be⸗ 
handelte in einem Vortrage die ländliche Fort⸗ 
bildungsſchule. Dieſelbe hat ſeit 1900 in Preußen 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen. 1900 gab 
es in Preußen 1161 ländliche Fortbildungsſchulen, 
welche von 24 000 Jünglingen beſucht wurden; 1909 
war deren Zahl auf 4053 mit 62 000 Jünglingen 
angewachſen. Bei dieſer ſtarken Vorwärtsbewegung 
hat die Provinz Weſtpreußen leider die Rolle der 
öſterreichiſchen Landwehr geſpielt; denn 1907 ſtand 
ſie mit 98 ländlichen Fortbildungsſchulen unter 


allen preußiſchen Provinzen an allerletzter Stelle. 


In den letzten Jahren iſt die Zunahme etwas ſtärker 
geweſen. Jetzt ſind in Weſtpreußen 154 ländliche 
Fortbildungsſchulen vorhanden. Für die Ent⸗ 
wickelung der ländlichen Fortbildungsſchulen find 
beſonders drei Maßnahmen zu erjtreben: 1. Side 
rung des regelmäßigen Schulbeſuchs durch geſetzliche 
Regelung der Fortbildungsſchulpflicht, 2. Gewinnung 
Farne Lehrkräfte, 3. innerer Ausbau der Fort⸗ 
ildungsſchule. Redner faßte ſeine Ausführungen 
über dieſe Punkte in folgende Sätze zuſammen: 
A. Schulpflicht. 1) Da die ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchule erſt dann als Bildungs: und. Erziehungs? 
faktor vollen d ausüben kann, wenn ſie au 
die Geſamtheit der (männlichen) Jugendlichen ein⸗ 
uwirken vermag, jo iſt eine geſetzliche Regelung der 
ortbildungsſchulpflicht für alle Landesteile not⸗ 
wendig. B. Lehrkräfte. 2) Die Lehrarbei 
an der ländlichen Fortbildungsſchule erfordert 
pädagogiſche Schulung und ausreichende Cr 
fahrung im Unterricht. Es ſind daher in erſter 
Linie Volksſchullehrer für dieſes Amt geeignet. 
3) Eine beſondere Einführung der Lehrkräfte in die 
Fortbildungsſchulkunde (Pſychologie der Entwicke⸗ 
lungsjahre, Organiſationsfragen, allgemeine und 
ſpezielle Methodik inbezug auf die Lehrfächer der 
ländlichen Fortbildungsſchule Lehrplantheorte, 
Jugendpflege) und in die landwirtſchaftliche Berufs⸗ 
kunde (die wichtigſten Gebiete der Landwirtſchafts⸗ 
lehre und der Bürgerkunde umfaſſend) iſt wünſchens⸗ 
wert. 4) Mit Rückſicht auf die Gleichwertigkeit der 
Arbeit iſt eine Regelung der Beſoldung für die 
Lehrer an ländlichen Fortbildungsſchulen nach den 
für gewerbliche Fortbildungsſchulen geltenden 
Grundſätzen notwendig. C. Lehrplan. 5) Die länd⸗ 
liche Fortbildungsſchule hat die Berufskunde als 
Hauptfach zu behandeln, während landwirtſchaftlich⸗ 
techniſcher Fachunterricht ausgeſchloſſen iſt. 6) Du 
ländliche Fortbildungsſchule muß ſich in den Dien 
der ländlichen unt did und Heimatpflege ſtellen 
und den Mittelpunkt bilden für alle Beſtrebungen 


der ländlichen Jugendpflege. 7) Bei der Anordnung 


der Lehrſtoffe im Lehrplan iſt eine Konzentration 
in der Weile zu erſtreben, daß die Berufskunde at 5 
leitendes Fach in den Mittelpunkt tritt und Ae 
Richtlinien für die Auswahl der übrigen Stoff 


(Übungsfächer: Deutſch, Rechnen, Buchführung). a 
gibt. 8) Rein ſchulmäßigen Übungen in den Elemen⸗ 


tarfächern (zur Förderung der Schwachen) kann im 
Stundenplan keine beſondere Zeit eingeräum 


werden. Doch wird der Klaſſenunterricht in den 


bungsfächern ſich vielfach in Gruppen⸗ und Einzel; 


Unterriht auflöſen laſſen und dadurch Gelegenheit 
entſtehen zur Beſchäftigung der Schüler nach Maß⸗ 
abe ihrer Fähigkeiten. B. Verhältnis zu anderen 
ortbildungsſchulen. 9) Es iſt eine engere Fühlung⸗ 
nahme ie den einzelnen Gattungen der Fort⸗ 
bildungsſchulen (gewerblichen, kaufmänniſchen länd⸗ 
1 10 zum Zwecke eines Ideenaustauſches und 
egenjeitiger Förderung anzuſtreben. — In der 
eiprehung, die ſich an den Vortrag knüpfte, 
ſtimmte die Verſammlung den Ausführungen und 
Leitſätzen des Referenten zu — Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags trat der Provinzial⸗Lehrertag zu ſeiner 
i zweiten Hauptverſammlung 
Flenmen. Nachdem der Vorſitzer Rektor Bidder⸗ 
anzig, ein vom Anterrichtsminiſter von Trott zu 
Solz eingegangenes Danktelegramm mitgeteilt, hielt 
ehrer und Organiſt Schütz⸗Griſchlin einen 
Vortrag über die ländliche Wahlfahrts⸗ und Heimat⸗ 
pflege und begründete eingehend folgende Leitſätze: 
1. Die Landentpölkerung wie die Übervölkerung der 
Großſtädte, welche ſtatiſtiſch nachgewieſen ſind be⸗ 
deuten für unſer Land und Volk eine große Gefahr; 
denn a) die Volksgeſundheit und die Volkskraft 
gehen zurück, b) die Arbeits⸗ und Obdachloſen fallen 
den Städten zur Laſt; wirtſchaftliche Kriſen werden 
herbeigeführt, o) der Landwirtſchaft gehen wertvolle 
Kräfte verloren. 2. Die treibenden Kräfte für die 
Landflucht find a) die gleichmäßig höheren Löhne 
b) die geiſtige Überlegenheit der Stadt. 3. Sol 
etwas rechtes erreicht werden, ſo verſäume man nicht 
den Anſchluß an das ſchon Beſtehende, das ſich be⸗ 
währt hat, an den deutſchen Verein für ländliche 
Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. 4. Die uns Lehrern 
willkommene Mitarbeit (über den Rahmen der 
Schule hinaus) richtet ſich a) nach der Perſönlichkeit 
jedes einzelnen Lehrers, b) nach den eigentümlichen 
Verhältniſſen jeder einzelnen Gemeinde, 5. Beleh⸗ 
rungen aus der „Wohlfahrtswiſſenſchaft“ nach Pro⸗ 
feſſor Sohnrey (in Verbindung mit Staatsbürger⸗ 
kunde), nicht nur gelegentlich, ſondern als voll⸗ 
wertige Unterrichtsdisziplin im Seminarunterrichte, 
find anzujtreben. 6. Da auch die Stadt Intereſſe 
für die ländliche Wohlfahrtsarbeit und ihre Not⸗ 
wendigkeit hat, ſind beſondere Landlehrerſeminare 
nicht erſtrebenswert. — Auch an dieſen Vortrag 
knüpfte ſich eine ſehr eingehende Beſprechung, die zu 
dem Ergebnis führte, daß ſich die Verſammlung im 
allgemeinen mit den Leitſätzen des Referenten ein⸗ 
verſtanden erklärte. 2 

Um 12% Uhr ſchroß der Vorſitzer mit herzlichen 
Dankesworten die Verhandlungen des PBrovinzial- 
Lehrertages mit der Sormung a ein frohes Wieder⸗ 
ſehen im nächſten Jahre in Tuchel und im Jahre 
1913 in Dirſchau. 

Nachmittags fand ein Konzert auf dem Schloß⸗ 
berge ſtatt, auch wurde die Feſte Courbisre beſucht 
lowie die Ventzki'ſche Eiſengfeßerei und Maſchinen⸗ 
fabrik das ſtädtiſche Elektrizitätswerk und die Buch⸗ 
druckerei des „Geſelligen“ beſichtigt. Den Beſchluß 
der heutigen Feſtlichkeiten bildete ein Abſchieds⸗ 

mmers im „Tivoli“. 


Eäcilie Meyer und Graf Uwilecki. 


Der angeblichen Mutter des jungen Grafen 
Miepb Kwklecki, der Rangiermeiſtersfrau Cäcilie 
eyer, hat ein Mitarbeiter der „Berl. Morgen⸗ 
poſt“ einen Beſuch abgeſtattet. Aus dem nicht un⸗ 
intereſſanten Interview ſei folgendes mitgeteilt: 
„ . Frau Meyer hat ſich ganz warm geredet. 


41% 140.7 1.000 . 0c 
31. fbr. õ 1. Mai S 1. Aug. NI. No.. 


Serre 1.unil9 J. 8g per, 


4 J . Jd 1.4109 15.8.9. 
1.2.8.Je 1.5.11.) K 15.4. 10. 


61.2.8 
18 315.1. 


Die Rubrik In @ursivschritt gibt die Zinstermine an. Es bedeute: 
% 15.6.12.]q, quartalitert.1.4,7.1& 
2118. 12% , de. 1.2.8.8.11. 
versch. 8 


| „„ 
‘ 1 \ 6 1M \ 
N m Aunscte ıu. 
MEREZE 4 2 2 
EA 3 
L., Ae. °Z S. Zum 
. 2 
e 
ARE 


5 Br 3 er zdım 
nn ee , e,. 
0 , er a; 8 


0 


ms 
„nene. er 


elne — 


7. Der Endkampf im Oesterreichischen Derby auf‘ der Wiener Freudenau. 
2. „Kassandra C Voce Shaw) Sieger im Grossen Preis von Hamburg. 
3. Hurt Nipve, der Siegen in der Meisterschaft von Deutschland im Gehen über WO km. 


Große Sportereigniſſe der Pfingſttage N 


ſchildern die Bilder unſeres Tableaus. Am 
Pfingſtſonntag fand in der Wiener Freudenau 
das öſterreichiſche Derby ſtatt. Das große 
Rennen endete diesmal mit dem Siege eines 
Outſiders. Im Endkampf überholte „Dealer“ 
ſeine Konkurrenten, darunter den Graditzer 
„Golf“ und gewann ſeinem Beſitzer, dem Baron 
G. Springer, den Preis des Jockey⸗Klubs 
(100 000 Kronen). „Golf“ und der andere 
Vertreter der deutſchen Rennſtälle, A. und C. 
von Weinbergs „Gargantua“, blieben unpla⸗ 
ziert. Auf der Groß Borſteler Rennbahn bei 


Hamburg wurde am Pfingſtmontag das Ren⸗ 
nen um den großen Preis von Hamburg 
(100 000 Mark) ausgetragen. Hier ſiegte des 
Fürſten Hohenlohe⸗Oehringen „Kaſſandra“ mit 
dem Jockey Shaw. — Am erſten Feiertage 
fand in Hamburg ein ſportliches Ereignis 
anderer Art ſtatt: die Meiſterſchaft von 
Deutſchland im Gehen über 100 Kilometer. An 
dem anſtrengenden Marſch nahmen mehrere 
ſehr bekannte Konkurrenten teil. Schließlich 
langte der Berliner Kurt Nippe als Erſter am 
Ziele an. 5 ' 


Ich frage fie: „Wer hat Sie denn eigentlich dazu ver⸗ 


anlaßt, den Prozeß anzufangen?“ Statt der Frau 
antwortet der Ehemann: „ 
gekommen. Der Junge gehört doch meiner Frau. 
Und dann, wenn er militärpflichtig wird, und die 
in Krakau verlangen ihn von uns, was ſollen wir 
dann ſagen?“ Aber die Frau fällt ihm, leidenſchaft⸗ 
lich geworden, in die Rede: „Sag doch die Wahr⸗ 


N 


ir ſind ſelbſt darauf 


heit. Der Graf Hektor Kwilecki hat uns verſprochen, 

wenn wir den Prozeß 

den et einige tauſend Gulden, und außerdem 
i 


ewinnen, dann gibt er für 


monat 65 Gulden (etwa 110 Mark 


8 bis zu 
ſeinem 25. Lebensjahre, damit er die 


chulen be⸗ 


ſuchen kann. Später wird er dafür ſorgen, daß der 
Junge ein Anterkommen findet.“ „And hat Ihnen 
der Graf Hektor Kwilecki während der ganzen 
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Jahre kein Geld Sens dp „Nein“, verſichert Frau 
Meyer; „er hat doch den Verwandten ſein Ehren⸗ 
wort geben müſſen, daß er uns weiter nichts Bien 
Es iſt ja damals in Berlin beinahe zu einem Duell 
gekommen.“ „Wie viel wollten Sie denn vom 
Grafen Hektor für den Jungen haben?“ Na, ſo an 
20 000 Mark. Aber das hat er nur mündlich ver⸗ 
ſprochen, ich habe nichts Schriftliches. Aber jetzt 
hat ihm mein Mann geſchrieben, er ſoll uns was 
Schriftliches geben damit es ſicher iſt.“ „Und wenn 
der Graf Hektor Kwilecki ablehnt?“ „Dann werde 
ich nicht weiter den Prozeß führen. Möchte ich ein 
Narr jein und mich für andere ſchinden und nichts 
davon Haben, nur daß man mir aus Berlin ſolche 
Briefe ſchreibt mit Drohungen, daß die Berliner 
nach Potenwald kommen und mich zerreißen.“ „Es 
iſt Ihnen alſo garnicht um den Sohn zu tun?“ 
„Auf den Jungen kann ich ja doch nicht rechnen, 
daß er mir was gibt“, erklärt Frau Meyer mit 
Seelenruhe, und der brave Ehemann fügt hinzu: 
„Mit dem Taugenichts können wir nichts anfangen 
hier. Der verdirbt mir höchſtens die anderen 
Kinder.“ „Unter dieſen Amſtänden wäre es Ihnen 
wohl auch gleichgiltig, wer Ihnen das Geld gibt. 
Wenn Ihnen damals die Gräfin Kwilecki die 
20 000 Mark angeboten hätte, dann hätten Sie 
wohl den Prozeß garnicht angefangen?“ 8 
Meyer: „Natürlich nicht! Das iſt ja meine Wut, 
alle haben ſie gezogen, nur ich nicht.“ „Sind Sie 
vielleicht an die verſtorbene Gräfin mit einem ſol⸗ 
chen Antrage herangetreten?“ „Nein. Wenn ich 
wäre ſelber hingegangen, hätte ſie mich vielleicht 
kurz abgewieſen. Obwohl ich arm bin, aber ich bin 
zu ſtolz, um das den Leuten ſelbſt zu ſagen.“ Alſo 
von welcher Seite Sie das Geld bekommen — ich 
frage nochmals —, iſt Ihnen egal. Wenn der 
andere Graf Kwilecki, der Majoratsherr — —“ 
Frau Meyer ließ mich garnicht ausreden. „Wenn 
der andere Graf uns die 20 000 Mark gibt, möcht' 
ich vom Prozeß zurücktreten, natürlich. Ich werd' 
mich für andere Leute giften!“ Und der Ehemann 
Meyer fügt mit überzeugung hinzu: „Aber 20 000! 
Um 100 Gulden hat man noch kein Kind verkauft!“ 
r ͤ——. — —ʃ 


Humoriſtiſches. 


(Verſchnappt.) „Herr Kohn, Sie haben einen 
Kaſſierer im Geſchäft; haben Sie nicht Angſt, daß Ihnen 
der mal durchgeht?“ — „Nu, mit was?“ 

(Ah ſo!l) „Siehſt du jenen Herrn dort? Der 
ſchreibt einen furchtbaren Unſinn zuſammen.“ — „Er 
iſt wohl Schriftſteller?“ — „Nein, aber Stenograph im 
Parlament!“ 

(Beſtätigung.) „Die Rätin iſt wohl bei ſehr 
vielen Wohltätigkeitsvereinen?“ — „Und ob; die hat 
ein äußerſt mitfühlendes Herz und vierzig beratende 
Stimmen!“ a 
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Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt nur aufgrund einer ſchriftlichen 
Erlaubnis geſtattet. Es werden in 
der Regel nur an Forſtarbeiter und 
deren Angehörige Zettel verabfolgt 
werden. Diesbezügliche Anmeldungen 
haben bei den betreffenden Förſtern 
zu erfolgen. Für jeden Zettel ſind 
50 Pf. an die hieſige Kämmerei⸗Forſt⸗ 
kaſſe zu entrichten. Das Betreten von 
Schonungen iſt ſtrengſtens unterſagt. 
Zuwiderhandlungen werden in jedem 
zur Anzeige gebrachten Falle nach 
den Beſtimmungen des Feld⸗ und 
Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes beſtraft werden. 

Thorn den 2. Juni 1911. 

Der Magiſtrat. 


XVII. freihändiger 
Bockverkauf 
Hampſhiredown⸗Vollblut⸗Herde 
Sandin Weſtyr. 


Der Verkauf von 53 ſtark entwickelten 


Jährlingsböcken 


hat begonnen. Preiſe: 125, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld. Zucht⸗ 


leiter J. Albrecht-Guben i. L. 


Domäne Samdin. 


von Frantzius. 


— Am — 
Irkitag den 16. Juni, 
miltags 12,30 Uhr, 
indet zu 


Papau bei Wrotzlawken 
d 7 5 


er 
auktionsweiſe Verkauf 


von 


ea. 40 hornloſen 


der Merino⸗Fleiſchſchaf⸗Stamm⸗ 
25 herde ſtatt. 
Züchter: Schäfereidireftor Hans 
Ludwig Thilo, Lichterfelde bei 
5 berswalde. Ä 
Eine Vorbeſichtigung der Herde 
und der Verkaufsböcke iſt gern 
geſtattet. 
Papanu bei Wrotzlawken, 
Kr. Thorn, Tel. Kornatowo 6. 


Peters, 


königl. Domänenpächter. 
Wagen auf vorherige An⸗ 
meldung auf den Bahnhöfen 
Kornatowo und Wrotzlawken. ; 


——— —ñ—;⸗— ——e 


hremier - Waden, 


8-sitzie, unter Dach, 


täglich zu vergeben. 


Drewitz, 
Mellienſtraße 113. 


MER” Telephoniſche Meldungen ver⸗ 
mittelt Herr E. Janke, 
Telephon 582, 


Radfahrer! 


Wenden Ste bel Bedarf von 
ten und billigen Fahrrädern 
ud Zubehörteilen an die Firma 
1 E. Strassburger. 

Thorn, Brüdenftr, 17. 


f Deguem 
Zahlungs edinnungen. 


Neu eingetroffen! 
Knaben -Waſchanzüge 


in allen Größen und billigften 
Preiſen. Ferner 


Mädchenkleider, Schürzen, 
Wüſche, Strümpfe, Wolle 


im Laden Gerechteſtraße 30. 


Anfertig. von Polstersachen, 


wie Dekorationen jeder Art, Aufpolſtern 
und Moderniſieren alter Polſtermöbel 
ſehr billig. 
A. Bresslein, Tapezierer, 
Thorn 1, Schuhmacherſtr. 2. 
Eine faſt neue 


Müähmaſchine 


älig zu verkaufen Rose, Stewken. 


Boftzeiliche Pefanntmadung. 


Nachſtehende 


Polizei⸗Berordnung 


betreffend das Schornſteinkehrweſen im Regierungsbezirk 
Marienwerder. 


Aufgrund der 88 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) ſowie der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) 
verordne ich mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder was folgt: 


Artikel I. 

1. Die Hausbeſitzer oder ihre verantwortlichen Stellvertreter ſind vor⸗ 
behaltlich beſtehenden Privilegien verpflichtet, die Reinigung der Schornſteine, 
Räucherkammern, Trockenöfen, Darren und gemauerten Kanäle, welche den 
Rauch aus geſchloſſenen Herden, Keſſeln, Oefen uſw. in beſteigbare oder ruſſiſche 
Schornſteine leiten, ſowie das Ausbrennen der glanz⸗ und hartruſſiſchen 
Schornſteine oder Räucherkammern gegen Entrichtung der feſtgeſetzten Fege⸗ 
gebühren durch den amtlich angeſtellten Bezirksſchornſteinfeger zu den nach⸗ 
ſtehend beſtimmten Friſten vornehmen zu laſſen. 

2. Gruudſätzlich find zu reinigen beſteigbare, weite oder Stangen- 
e in zweimonatlichen Friſten, ruſſiſche Schornſteine allmonatlich 
einmal. 

Indeſſen braucht bei ruſſiſchen Schornſteinen für gewöhnliche Herd⸗ 
und Ofenfenerungen in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Oktober die Reinigung 
nur in ſechswöchigen Friſten und bei ruſſiſchen Schornſteinen, die lediglich 
den Rauch von Ofenfeuerungen ableiten, in dieſer Zeit überhaupt nicht zu 
erfolgen. Induſtriellen und gewerblichen Zwecken dienende Schornſteine 
(der Brennereien, Brauereien, Deſtillationen, Färbereien, Tiſchlereien, 
Bäckereien, Hotels, Gaſthäuſer, Speiſeanſtalten und ſonſtiger Betriebe mit 
ſtarker Feuerung) ſind, ſofern es ſich um enge, in Gebäuden eingemauerte 
Schornſteine handelt, bei regelmäßigem, täglichem Betriebe in zweiwöchigen, 
bei nicht derartig regelmäßigem Betriebe in längſtens vierwöchigen Friſten 
zu reinigen. 

Die freiſtehenden Schornſteine für größere Feuerungsanlagen in 
Fabriken ſowie die ähnlichen Zwecken dienenden freiſtehenden Schornſteine 
in landwirtſchaftlichen Betrieben und alle Schornſteine für Dampfkeſſel⸗ 


[feuerungen ſind dem Kehrzwange nicht unterworfen, gleichgiltig, ob es ſich 
lum gemauerte oder eiſerne Schornſteine handelt. 


Für Schmiedeſchornſteine, ſofern fie nicht in Wohnhäuſer eingebaut 
ſind, genügt jährlich eine dreimalige Reinigung, mit der eine Beſichtigung 
des baulichen Zuſtandes durch den Bezirksſchoruſteinfeger zu verbinden iſt; 
bei freiſtehenden Schornſteinen induſtrieller Anlagen, deren Schmiedebetrieb 
ein größeres, maſchinell betriebenes Gebläſe hat, kann mit Erlaubnis der 
Ortspolizeibehörde die Reinigung und Beſichtigung unterbleiben. Die in 
Wohnhäuſer eingebauten Schmiedeſchornſteine ſind nach Maßgabe des erſten 
Abſatzes, Nr. 2 zu reinigen. 

Eine öftere Reinigung kann von den Verpflichteten mit dem Bezirks⸗ 
ſchornſteinfeger vereinbart und von der Ortspolizeibehörde auf Antrag oder 
nach Anhörung des Bezirksſchornſteinfegers angeordnet werden, wenn die 


bauliche Beſchaffenheit oder die mangelhafte Konſtruktion des Schornſteins 


dies erforderlich macht. 

Längere Reinigungsfriſten kann die Ortspolizeibehörde nachlaſſen, wenn 
ein Schornſtein nur ausnahmsweiſe auf kurze Zeit oder vorwiegend für Gase, 
Koaks⸗ oder Petroleumfeuerung benutzt oder wenn nachgewieſen wird, daß er 
ſeit der letzten Reinigung nicht im Gebrauch geweſen iſt. 

3. Die Hausbeſitzer oder ihre Stellvertreter haben zur Aufnahme des 
durch die Se e den Schornſteinen zu entfernenden Ruſſes 
feuerſichere Behälter bereit zu hakte und das zum Ausbrennen erforderliche 
Brennmaterial zur Verfügung zu ſtellen. f 

4. Der Hausbeſitzer oder ſein Vertreter iſt verpflichtet, die Richtigkeit 
der Eintragungen, welche der Bezirksſchornſteinfeger nach 8 14, Abſatz 1 und 
2 des Regulativs, betreffend die innere Einrichtung der Kehrbezirke für 
Schornſteinfeger im Regierungsbezirk Marienwerder, vom 10. Mai 1911 
(Amtsblatt Seite 370) in die Spalten 1 bis 8 des von ihm zu führenden 
Kehrbuches zu machen hat, durch ſeine Namensunterſchrift zu beſcheinigen. 


Artikel II. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 
Artikel III. 


Dieſe Polizeiverordnung tritt für diejenigen Teile des Regierungsbezirks, 
in welchen Kehrbezirke bereits eingerichtet ſind, ſofort nach Veröffentlichung 
Sr Amtsblatt, im übrigen aber ſogleich nach der Einrichtung von Kehrbezirken 
nkraft. 

Die Polizeiverordnung vom 15. April 1904 — Amtsblatt Seite 155 — 
nebſt Nachtrag vom 4. Juni 1907 — Amtsblatt Seite 288 — wird auf⸗ 
gehoben. 

Marienwerder den 10. Mai 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 


„Bekanntmachung. 


Das Regulativ, betreffend die innere Einrichtung der Kehrbezirke für 
Schornſteinfeger im Regierungsbezirk Marienwerder, vom 19. April 1907 
(Amtsblatt Seite 285 ff.), welches inzwiſchen mehrfach ergänzt und abgeändert 
iſt, erhält nunmehr folgende Faſſung: 


Regulativ 


betreffend die innere Einrichtung der Kehrbezirke für Sthorn⸗ 
ſteinfeger im Regierungsbezirk Marienwerder. 


I. Von der Anſtellung der Bezirksſchornſteinfeger. 
91 2 
§ 2. Die Anſtellung erfolgt auf Widerruf. 
Der Anzuſtellende muß 
„Reichsangehöriger und der deutſchen Sprache mächtig ſein, 


haben, 

. unbeicholten fein, f 

den zur Ausübung des Schornſteinfegergewerbes erforderlichen Geſund⸗ 
heitszuſtand nachweiſen und 

. zur Führung des Meiſtertitels im Schornſteinfegergewerbe berechtigt fein 
(8 133, Abſatz 1 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Artikels J, 
Nr. VII des Reichsgeſetzes vom 30. Mai 1908 — Reichs⸗Geſetz⸗Blatt 


* 1 92 De 


Seite 358/359 und Artikel 8 des Reichsgeſetzes vom 26. Juli 1897 — IF 


Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 706). 

Bei der erſten Anſtellung iſt außerdem der Nachweis erforderlich, daß 
der Bewerber im Regierungsbezirk Marienwerder innerhalb des Zeitraums 
vom Beginn der letzten 3 Jahre vor der Bewerbung bis zur Anſtellung 
mindeſtens 1 Jahr lang im Schornſteinfegerhandwerk entweder ſelbſtändig 
oder 155 Gehilfe tätig geweſen iſt. 

ꝛc 


8 3 ꝛc. a 
§ 4. Die Bewerbungen werden in der Reihenfolge des Eingangs von 
Perſonen, die in die]! 


dem Regierungspräſidenten in eine Liſte eingetragen. 
Bewerberliſte nicht eingetragen ſind, dürfen im Regierungsbezirk nicht ange⸗ 
ſtellt werden. 

Bis zum 1. Oktober d. Is. haben die Bewerber anzuzeigen, ob ſie ihre 
vorjährigen Geſuche aufrechterhalten, widrigenfalls ihre Streichung aus der 
Liſte erfolgt. 

Aus der Bewerberliſte ſind ferner zu ſtreichen diejenigen Bewerber, zu 
deren Anſtellung der Regierungspräſident ſeine Zuſtimmung verſagt hat. 


„das 24. Lebensjahr vollendet und das 56. Lebensjahr noch nicht erreicht 


Prima Fahrräder direkt ab Tabrik. ranko jeder Bahnstation, 


> 
. Bevor Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile kaufen verlangen Sie bitte grossen Prachtkatalog Nr. 159 gratis und franko. 
Sie werden staunen über die billigen Preise. — Pneumatikmäntel 2,40, 3,90, 4,30, 5,40 Mk, Luftschläuche 2,—, 2,60, 
2,90, 3,40 Mk. Acetylenlaternen 1,50, 2,10, 2,50 Mk. ete, 

J. Fries, Beseler Nachf., Alemannla-Fahrrad-Werke, Flensburg. 


Schornſteinfeger, die ſich für jeden etwa frei werdenden Kehrbezirk im 
Regierungsbezirk beworben haben, werden in der Bewerberliſte geſtrichen, 
wenn ſie zweimal einen ihnen angebotenen Kehrbezirk ausgeſchlagen haben. 
Sit die Bewerbung für einen beſtimmten Kehrbezirk erfolgt, io gilt die Ber 
werbung als zurückgezogen, wenn die Uebernahme dieſes Kehrbezirks abgelehnt 


iſt. In beiden Fällen darf der Bewerber erſt nach Ablauf von 5 Jahren | EEE 


wieder in die Bewerberliſte eingetragen werden. 

Die Bewerbung um einen anderen Kehrbezirk iſt erſt zuläſſig, wenn ſeit 

Uebertragung des Kehrbezirks 5 Jahre verfloſſen ſind. 
8 5. Wird eine Bezirksſchornſteinfegermeiſterſtelle frei, jo hat die Ans 
ſtellungsbehörde hiervon dem Regierungspräſidenten Anzeige zu erſtatten. 
Dieſer bezeichnet ſodann der Anſtellungsbehörde diejenigen drei Perſönlichkeiten, 
die nach der Bewerberliſte die Berechtigung zur Führung des Schornſtein⸗ 
fegermeiſtertitels am früheſten eworben haben. Hierbei gilt bei denjenigen 
Bewerbern, die außer der Meiſterprüfung aufgrund des $ 133 der Gewerbe⸗ 
ordnung vor dem Inkrafttreten dieſer Beſtimmung die Schornſteinfegerprüfung 
vor einer ſtaatlichen Prüfungskommiſſion beſtanden haben, als Zeitpunkt für 
die Erwerbung der Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels der Zeitpunkt, 
an dem ſie die erſte Prüfung vor dem Jukrafttreten des 8 133 der Gewerbe⸗ 
ordnung beſtanden haben. Bewerber, die nur die Prüfung abgelegt haben, 
ſind überhaupt nicht zu berückſichtigen. Bei Bewerbern, die zu gleicher Zeit 
die Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels im Schornſteinfegergewerbe 
erworben haben, entſcheidet das höhere Lebensalter. 

Die Anſtellungsbehörde wählt aus den 8 ihr bezeichneten Perſonen den 
Anzuſtellenden; ſie iſt berechtigt, vor der Anſtellung den Bewerber zur Ein⸗ 
reichung eines weiteren Geſundheits⸗ und Leumundzeugniſſes zu veranlaſſen. 

Bewerbern, die der Militärpflicht genügt haben, iſt die Feſtſetzung des 
Alters ihrer Anſtellungsberechtigung die Militärdienſtzeit anzurechnen, ſoweit 
nach dem Ermeſſen des Regierungspräſidenten ein genügender Nachweis dafür 
erbracht iſt, daß die Erfüllung der Militärpflicht eine verſpätete Ablegung 
der Meiſterprüfung zurfolge gehabt hat. Der Meifterprüfung im Sinne 
dieſer Beſtimmung ſteht die Prüfung gleich, die vor Inkrafttreten des § 133 
der Gewerbeorduung vor einer ſtaatlichen Prüfungskommiſſion abgelegt worden 
iſt. Iſt die Militärdienſtzeit bereits durch die Prüfungskommiſſion auf die 
Geſellenjahre angerechnet worden, jo darf eine nochmalige Anrechnung auf 
das Anſtellungsalter nicht ſtattfinden. ; 

ꝛc. 


Von den Rechten und Pflichten der Bezirksſchornſteinfeger. 

87x. 

88 Der Bezirksſchornſteinfeger, der nur mit Genehmigung der An⸗ 
ſtellungsbehörde ſeinen Wohnſitz außerhalb des ihm überwieſenen Kehrbezirks 
nehmen darf, hat zu den feſtgeſetzten Kehrzeiten (vergl. die Polizei⸗Verordnung, 
betreffend das Schornſteinkehrweſen im Regierungsbezirk Marienwerder, vom 
10. Mai 1911 — Amtsblatt Seite 369 —) alle Schornſteine und Züge, 
Räucher⸗ und Trockenöfen in ſeinem Bezirke zu reinigen. 

Die Reinigungstage ſind auf dem Lande dem Gemeinde⸗ bezw. Guts⸗ 
vorſteher behufs ortsüblicher Bekanntmachung anzuzeigen. 

In den Städten und Flecken, ſowie in denjenigen Orten, in welchen der 
Bezirksſchornſteinfeger ſeinen Wohnſitz hat, ſind die Anmeldungen bis zwei 
Tage vor dem Kehrzeitpunkt zu bewirken. 

5 ie ꝛc. 

Der Bezirksſchornſteinfeger hat ein Kehrbuch nach dem unten⸗ 
ſtehenden Muſter zu führen. Beſteht der Kehrbezirk aus mehreren Gemeinden, 
ſo iſt für jede Gemeinde ein Kehrbuch anzulegen oder für jede Gemeinde ein 
beſonderer Abſchnitt des Kehrbuches einzurichten. 

„Die Eintragungen find tunlichſt an dem Tage, an welchem die Ver⸗ 
richtungen erfolgt ſind, in deutſcher Sprache und in deutſchen oder lateiniſchen 
Schriftzeichen zu bewirken. Die Einnahmen an Kehrlohn ſind ebenfalls 
möglichſt an dem Tage, an dem er eingeht, im Kehrbuche zu vermerken. 
Eintragungen dürfen weder durch Durchſtreichungen noch durch Raſuren un⸗ 
leſerlich gemacht werden. 

Das Buch iſt auf Verlangen jederzeit der Ortspolizeibehörde zur Einſicht 
he, des Roland 

im Schluſſe jedes Kalenderjahres iſt das Buch der Ortöpolizeibehörde 
zur Dulchſicht einzureichen und nach dem Abſchluſſe 5 Jahre henden en. 

Für kleinere Ortſchaften, in denen das Kehrgeſchäft in ein bis zwei Tagen 
ausgeführt wird, genügt die Angabe der Gefamtzahl der Gebände und der 
zu reinigenden Schornſteine, des Tages oder der Tage, an denen die Kehrung 
der Schornfteine in der Gemeinde ftattgefunden hat, und des Geſamtbetrages 
des erhobenen Kehrlohnes. 


8 15 bis 22 x. \ 
IV. Schlußbeſtimmungen. 


§ 23. Das vorſtehende Regulativ tritt fofort na eröffentlichung i 
Amtsblatt inkraft. N 5 ehe een een 

Auf die bereits in die Bewerberliſte eingegangenen Bewerber findet, 
ſolange dieſe Eintragung beſtehen bleibt, die im Schlußabſatz des 8 2 beſtimmte 
Einſchränkung, wonach die einjährige Tätigkeit im Regierungsbezirk nicht über 
drei Jahre hinter der Bewerbung zurückliegen darf, keine Anwendung. 

Die e e vom 18. April 1904 (Amtsblatt 

Seite 153 ff.) wird aufgehoben. . 

(Die mit ꝛc. bezeichneten 88 find unverändert geblieben.) 

Marienwerder den 10. Mai 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 1. Juni 1911. 


g „Die Polizei⸗Verwaltung. 


Tarrey 
Altſtädt. markt 21. 


i und Eisformen 
offerieren 5 
& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, i 
Fernſprecher Nr. 158. 


Für Reſtaurateure u. Gastwirte! 
Beste Einkaufsquelle 
Wein, Bier u. Likör⸗Hläſern, Glas-, Porzellan, 


Steinguts, Gmnille-Waren, Holzwaren i, Haus u. Küche, 
Ciumache⸗Heſchirr in Glas u. Sktingut. 


Gustav Heyer, Thorn, 


Telefon 517 255 — 5 Breiteſtraße 6. 
Filiale Rathausgewölbe. 


— — — 


Zur Aushilfe wird af Tape eine perfekte 
m 
Buchhalterin 


per ſofort geſucht. Angebote unter L. C. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Ich bin willens, meinen gut er⸗ 
haltenen und tadellos arbeitenden 


6 HP Dampf⸗ 
Dreſchapparat, 


weil überflüſſig, zu verkaufen. 
Auf Wunſch Ratenzahlungen. 
Angebote unter Nr. 0024 an Ri 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Magenleiden! 8 

Stuhlverstopfung! 

Hämorrhoiden! 
kann man selbst heilen, 


Auskunft ert. kostenlos gerne 
an jedermann Kranken- 
schwester Marie.Nicolastr.6 
Wiesbaden, A. 27 


er m — ser: 


Hausmacher 
Leberwurſt, 
Blutwurſt, 
Grützwurſt, 
Sülze, 
täglich friſch. 


8 


allerfeinſte Schotten, Stück a 3, 4 und 


gefüllte Miattjulls, 


Tonne à 31 u. 33 Mk., 
ſchott. Ihlen, Tonne 27 u. 29 Mk., 
Rl. Scholten, Tonne 26 u. 28 Mk., 

empfiehlt 


A. Sakriss. 


Moiken, 


à Liter ¼ Pfg., gibt ab 
Fentral⸗Molkerei. 


25 Mz. tägl. Berdienſt durch Verk. 

meiner Patent⸗Artikel für Herren 
Neuheitenſabrik Mittweida, 

Markersbach Nr. 2 a. 


Foa ble 1.50 ME. exkl., 
vorzüglichen billigen Bowlen⸗Seht, 
ſowie Apfelwein, Moſel und diverſe 
andere Fruchtweine empfiehlt billigſt 

P. Begdon, Neuftädt. Markt. 


1 zirka 45 Morgen, 
Besitzung, mit guten Gebäuden 
und Acker, iſt mit 8— 9000 Mk. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Nähreres bei 

S.Szapanski, Gerechteſtraße : 
Billige neue 4 rd 


Herren » Fahrräde 


w. verkauft Gerechteſtr. 30, im Laden. 


Gut erh. Herrenſachen 


(mittlere Figur) billig zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtr. 2, 1, r. 


Verſch. gb. Nußb.⸗ H. Mah.⸗Möbel, 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, 
nee Spiegel, Tiſche, 
Schreibtiſch, 2 Seſſel, Eisſchränke u. 
W 
Gyüsenbüfelt, Speiſeſchrank, Kochſchrank, 

Bettkaſten, Plüſchſopha, Spind, Div. 
Küchengeräte, umzugshalber ſehr billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


TTT —— 
1 gut 
erhaltenes Damenfahrrad 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine gute, hochtragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Paul Kadatz, 
Ober⸗Neſſau. 


— 
verſchiedenen Alters, 
ſtehen zum Verkauf bei 
Adolf Janke 
U in Rudak. 


Ein gut erhaltener 


Gradſtroh⸗Dreſchkaſten 


zu verkaufen. 
Templin, Thorniſch⸗Papau Abbau: 


C D 


in Thorn auf der Bromberger Vorſtadt 
eine 


A hereihofl, Wohnung 


von 5—6 Zimmern nebſt Zubehör vom 
15. Juli d. Is. und bitte die An 


gebote unter genaueſter Preisangabe an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ unter J. 


H. Nr. 100 einzureichen. 


Wuhan 


von 4 Zimmern in Mocker von ſofort 


geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
G. F. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“⸗ 


b Wohnungsangebote. «3 


Möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., & 
Möbl. Zim. mit auch ohne Penſton zu 
I vermieten Bückerſir. 47, L 


